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LagueronniereunddieitalieniſcheFrage.
So wüßtemandenn, daßdas Kaiſerthumnochimmerder

Friede iſt. Die Thronredevom Februar hat es geſagt, und wer
es in ihr nichtfindet, der leſe ihren Kommentar, die neue Bro
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ſchürevon Lagueronnière und Genoſſen. Dieſe ſpricht es –
fürDie, welcheihr glaubenwollen – vollkommenklar und deut
lichaus: Frankreichdenktnichtmehr an Eroberung, es hat mit
allen ſeinen bisherigen Machinationen nichts als Sicherſtellung
des Friedens bezweckt.Es iſt öhne allen Eigennutz, es begnügt
ſich, an der Spitze der Civiliſation zu marſchirenund dadurch,
daß es den Nationalitäten zu ihremRechtverhilft, das goldene
Zeitalterherbeizuführen;ja es hat eigentlichſchonunter Napoleon
demGroßen, Napoleondem verkanntenVölkerheiland,dem Mär
tyrer, dieſe Aufgabe verfolgt.

,Was man nichtalles behauptenkann! Aber ſehenwir zu, wie
dieſe ſublimen, dieſe rührend großmüthigen Gedankenauf die
brennendeFrage des Tages angewendetwerden. Die italieniſche
Frage entwickelteſichan zweiElementen: dem revolutionären,
welchesnur zerſtören kannund gegendie europäiſcheOrdnung,
gegen dieGeſetzeder Civiliſation und gegendiepolitiſcheUnab
hängigkeitdes Papſtthums verſtößt,und demnationalen, welches
die Geſchichte des Landes für ſich hat, die Wünſche des Volkes
erfüllt und die Sicherheitder Regierungenbegründet. England
hat dies eingeſehen und deshalb die Bemühungen der nationalen
Partei in Italien ſtets unterſtützt. Deutſchland ſollte dies eben
falls einſehen, es ſollte ſich, eiferſüchtigbeſtrebt, wie es iſt, ſeine
eigneNationalität zu wahren, eifrigdarauf bedacht,wie es ſeit
Jahren war, Schleswig-Holſteinvon denDänen zubefreien(nicht
eskamotiren,Herr v. Lagueronniere; es handelt ſichhier nichtin
erſter Linie um die Nationalität, ſondern um ſtaatsrechtliche, ſeit
Jahrhunderten verbriefte,durchdie däniſcheRevolutiongekränkte
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Forderungen!) der Entwickelungder italieniſchenNationalität
nichtwiderſetzen.Die italieniſcheFrage, zurückgeführtauf ein na
tionales Intereſſe, losgetrennt vom revolutionären Element, ge
mäßigt in ihren Anſprüchendurchdas moraliſcheProtektoratEu
ropas, hat nichts Drohendesfür Deutſchland, ihre Löſung wird
ſogar die deutſcheNationalität ſtärken und die Sicherheit ſowie
das Gleichgewichtder Staaten verbürgen, aus denen ſie zuſam
mengeſetztiſt. (Die deutſchenStaaten ſind durchden Bund vor
einander geſichert,und wiedie LostrennungderitalieniſchenPro
vinzen von Oeſterreichdieſem Staat das Gleichgewichtgegen
Frankreich und Rußland ſichern ſoll, iſt uns unerklärlich).

Die Flugſchrift kommt nun zur Hauptſache, zur Stellung
FrankreichszuJtalien. Was will Frankreich? Wir dachtenbis
her immer, das, was es unter Napoleondem Onkelwollte, die
Eiſerne Krone, oder zunächſt Savoyen, oder mindeſtens bis auf
Weiteres das Protektorat. Weit gefehlt! Das FrankreichNapo
leon's des Neffenverfolgt weit edlere großherzigereZwecke.Es
will einfachdie thatſächlicheeuropäiſcheOrdnung befeſtigen, in
demes dieSchwierigkeitenwegſchafft,welcheſiebedrohen– es
will dieſe„thatſächliche Ordnung, fügen wir hinzu, dadurchbe
feſtigen, daß es ſie in Oeſterreichiſch-ItalienÄ verſucht.
Die Leſerwerdendiesnichtrechtdeutlichundglaubwürdigfinden.
Aber es wird ihremGlauben ſogleichnochWunderbareres zuge
muthet. NapoleonI. ließ ſichzum Königvon Italien krönenund
zum Protektor des Rheinbundes (ſchmachvollſtenAngedenkens)
machen,nichtum das franzöſiſcheTerritorium zu erweitern, ſon
dern um es zu ſchützen.Ja Frankreichoder was auf Eins hin
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auskommt,NapoleonI. wirktedabeiwenigerfür ſich,als für An
dere. Die franzöſiſchenAdler brachtenden Deutſchenund Italie
nern dieUnabhängigkeit,ſie brachtenItalien, demLande,welches
kurz vorher die Mutter der europäiſchenBildung genannt wird,
brachtenuns (demVolkeLeibnitz'sund Leſſing's,Kant's, Goethe's
und Schiller's) dieZiviliſation. Wir fragen uns, ob wir auch
richtiglaſen, und finden, daß es wirklichſo daſteht. Wir fragen
uns, woher der Verfaſſer dieſe überraſchendenAufſchlüſſehat,
hören, er ſelbſt, der Kaiſerhat's # hat es ſogar ſchriftlich von
ſichgegeben,und glaubennun natürlichAlles, auchwas weiterbe
hauptet wird. „Der Kaiſer NapoleonI. machteDeutſchland und
Italien nur deshalbfranzöſiſch,um ſievorzubereiten,einesTages
deutſchund italieniſchzu ſein. Das Unglücküberraſchteihn, be
vorer dieſesZieldes europäiſchenGleichgewichtserreichenkonnte,
und was das Merkwürdigſteiſt, um ihn auf die andereSeite des
Rheins und der Alpen zurückzuwerfen,mußte man gegenihn ge
rade das Nationalgefühl Ä Was werden dazu unſere
Alten mit demEiſernenKreuz ſagen? Sie werdenſichwie die er
wachtenSiebenſchläferdie Augen reiben, werden ſich ſchämen
müſſen, ſo täppiſchzugeſchlagenzu haben, ehedie Pläne des er
habenenVölkererziehersreif waren, ſchämen, daß ſie mit den
Franzoſen die Ziviliſation aus dem Landegetrieben, daß ſie für
die Rückkehrder Barbarei ihr Blut vergoſſen. Sie werdenihr
Kreuz ablegen und ſich in Paris die Helenamedailleausbitten
müſſen.

Hatte der Onkel ÄedleAbſichten,ſo hattederNeffenach
Herrn v. Lagueronnièredieſelben, und was nocherfreulicheriſt,
dieſer bedarf nicht ſo draſtiſcherMittel. Die großenIdeen der
franzöſiſchenRevolution ſind in ganz Europa durchgedrungen,
das heutigeKaiſerthum hat ſich dieAllianz einiger der älteſten
Monarchien,dieFreundſchaftanderer,dieAchtungallererobert.
Wenn Frankreichum desFriedens willenKrieganzufangengenö
thigtÄſollte, ſo würde das ohneZweifelEuropa aufregen,es
brauchtedaſſelbeaber nichtzu beunruhigen. NapoleonI. „glaubte
ſichgenöthigt,die Nationen zu erobern,um ſie zu befreien;ſollte
jemals ſein Nachfolgerſie zu vertheidigenhaben, ſo würdees ge
ſchehen,um ſie ohneEroberung zu befreien.“

Die Flugſchrift kommtnun auf die Bedürfniſſe Italiens im
Einzelnen zu ſprechen, und hier iſt Manches verſtändiger, als
man nachdem Vorhergehendenerwarten ſollte. Dahin gehört,
was über dieZuſtände und die nothwendigenReformen in Rom
bemerktwird. Die BeſetzungRoms, ſagt der Verfaſſer, iſt ein
Uebel, aber ein nothwendigesüebel.Wenn die Franzoſen dort
weggingen, würden entwederdie Oeſterreichereinrückenoderdie
Revolution.Umſieunnöthigzumachen,bedarfesderReformen.
Der unbedingt geiſtliche Charakter in der Ä im Kirchen
ſtaat iſt ein widerſinniger, eine Urſacheder Unzufriedenheit,ein
Element der Schwäche für den Papſt ſelbſt. Der Papſtdarf ferner
der nationalen Idee Italiens gegenübernichtin denFall kommen,
ſie als weltlicherFürſt billigen, als Haupt der Kirchetadeln und
ſichdes Bruchs mit Oeſterreichweigernzu müſſen. Es muß da
her das Regimentder Kirchemiteinemgeſetzlichenund regelmäßi
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Ä Regiment in den römiſchenStaaten verſöhnt, der

Papſt unabhängig von Fragen der Nationalität, desKrieges,der
äußernund innernVertheidigunggemachtwerden,es mußend
lich eine eingeborene Armee geſchaffen werden, welche die fremde
Okkupationüberflüſſigmacht.

Piemont, fährt der Verfaſſer fort, erfüllt und getriebenvon
der nationalen Idee, hat Mancheserreicht, es kann dabei aber
nichtſtehenbleiben, es muß– dieSchulden bezahlen,die es in
der Hoffnung auf den Erwerb der Eiſernen Kronegemachthat?
– nein, es muß dieHoffnungenerfüllen, die es in Bezug auf
dieſe Idee erregthat, weiles ſonſt ſeinen Einfluß in Italien ver
liert und an die Stelle dieſesEinfluſſes der Einfluß der Revolu
tionäre treten würde. Es darf ferner als katholiſches Land nicht
mehr bei ſeinemBruch mitdem päpſtlichenStuhle verharren, da
auch dieſer eine Ä der revolutionären Leidenſchaften
iſt. Die Verſöhnung iſt aber nichtleicht,ſie kann,ſcheintder Ver

u wollen, nur dadurch ermöglicht werden, daß von
Piemont Ä der geiſtlichen, von Rom auf der weltlichenSeiteÄ gemacht werden. Der Statusquo ſo ſchwer in
Rom und Turin aufrecht zu erhalten, hat auch in den übrigen
Staaten Italiens großeSchwierigkeiten. In Oeſterreichiſch-Ita
lien iſt die Empörung niedergeſchlagen,aber nicht entmuthigt.
Neapel iſt iſolirt ſowol Frankreichund England, als dem übrigen
Italien gegenüber,weil – man höre– der Königdurch Oeſter
reichverhindert wird, demDrang ſeinesHerzens zu folgen und
die Hand zu einer Organiſation zu bieten, welcheohnedie Prä
rogativen, auf die er ſo eiferſüchtigiſt, zu beeinträchtigen, ihm
erlaubenwürde,wiederitalieniſcherFürſtzuſein. In Toskana,
Parma und Modena iſt daſſelbe der Fall; auch hier ſtehen zwi
ſchenden Fürſten und ihren VölkerndieOeſterreichermit ihren
Bajonnetten. Ueberall, Piemont ausgenommen,herrſchtOeſter
reichdurchſeine Verträge, ſeine Rathſchläge,welcheBefehleſind,
und durchſeineGarniſonen; überall empört ſichdagegendas ita
lieniſcheGefühl, welchesjedenAugenblickzur Empörungder That
werdenkann. Mit einem Wort: wir ſehenein Italien vor uns,
wo die größten Erinnerungen der Geſchichtedurch die größten
Unglücksfälleverwiſchtund geſchändet,wo die weſentlichſtenIn
tereſſen der Geſellſchaft,der Religion, der Ordnung, der Unab
hängigkeitderVölker,des Anſehensder Fürſten bedrohtund ver
loren ſind, und wo ſichals ein ſteter Vorwurf und eineſtete Ge
fahr für Europaund ſeineZiviliſation Leidenzeigen,gegenwelche
die Menſchlichkeitund diePolitik nicht gleichgiltigſein kann.

In Hinblickauf dieſeThatſachen habendenn nun zunächſtin
Betreff Roms von Seiten Frankreichs Verſuche ſtattgefunden,
Abhülfezu ſchaffen. Das pariſer Kabinet ſchlugdem wiener be
ſtimmteReformenvor, dieman demPapſt rathenwollte. Oeſter
reich aber weigerte ſich, und es mußte ſichweigern. Es würde
einenSelbſtmord begehen, wennes in der LombardeiReformen
einführen wollte. (Es hat derenin den letztenJahren eine große
Anzahl, darunter Ä wichtige eingeführt.) Es kannaber auch
nicht geſtatten, daß in anderen italieniſchenLändernReformen
ſtattfinden; es verdammt, ſichjeder Neuerung zu widerſetzen,
die Unbeweglichkeitund Unveränderlichkeitiſt dieBedingung ſei
NCr Äh Seine Mitwirkung iſt auf keinenFall zu erlangen,
ohnedieſeMitwirkungiſt aberin Neapel,in Rom, in denHerº
zogthümernkeinFortſchrittdenkbar. Dieſer Fortſchritt iſt für die
RuheEuropas nothwendig,alſo – der Verfaſſer redet hier nicht
aus, die letzteFolge ſeiner Behauptungen aber iſt: alſo zwinge
man Oeſterreichdurch einenKrieg.

Italien ſelbſt, fährt die# fort, kann ſichvon dem
öſterreichiſchenDrucknicht befreien. RevolutionenſchaffenEn
thuſiaſten,aber einegutenSoldaten,keinefeſtemilitäriſcheOrd
nung...ºeſterreichwürdeeineitalieniſcheRevolutionniederſchla
gen, ſelbſtwennes aufeinigeZeitzurückgeworfenwäre. Wenn
nunderSºaº gefährlich,wennReformenunmöglich,wenn
eineRevolutionohnmächtig,aufwelcheWeiſewerdenjeVölfj

faſſer ſagen

und Regierungen der Halbinſel den Folgen der unnatürlichen
Lage entgehen, welcheſie alle bedroht? Ein KönigreichJtalien
iſt, wie die Geſchichtezeigt,unmöglich.Die Einheit Italiens un
ter dem Scepter Roms war ein Zufall. „Wenn NapoleonI. ein
KönigreichItalien ſchuf,ſo gehorchteer einemerhabnern Gedan
ken,als demdes dynaſtiſchenEhrgeizes:er vereinigteunterſeiner
mächtigenHand die zerſtreuten Volksbeſtandtheile, um daraus
eine ſtarkeund männlicheNationalität hervorgehenzu laſſen, er
wünſchtewenigereinKönigreichzu gründen,als einVolkzu re
generiren.“ Letztereswünſcht Napoleon III. auch, aber es iſt
dazu keineabſolute, ſondern nur eineföderativeEinheit nöthig.
(So! Der Verfaſſer hat gezeigt, daß die abſolute Einheit dem
Zweckenicht entſprochenhat, und meint, die unzweifelhaftloſere
Verbindung einesStaatenbundes werdehelfen?) Die italieniſche
Union, heißt es ferner, ſei eineTradition in Italien. Dante habe
ſie erſtrebt,als er ſichan KaiſerHeinrichVIII. gewendet,Pe
trarka habe ſie im Augegehabt, als er die Dogen von Venedig
und Genua beſchworen,ſichzu vereinigenund dieHerrſchaft der
Meere zu theilen. AuchGioberti und ſeine Schule hätten ſie be
fürwortet.Man habe1847einenBundderFürſtenundVölker
Italiens unter einem Haupt erſtrebt und dies ſei nochjetztdie
Löſung. DasHauptmüſſederPapſt ſein, derin ſichdieallge
meinſteIdee und diemächtigſtevereinige, welcherItalien ſeine
Künſte, eineSitten, ſein geſellſchaftlichesLebengegeben,welcher
aus Rom den Mittelpunkt der Erde (die 60 Millionen Prote
ſtanten werden ſichfür ihre Nichtbeachtungbedanken)gemacht
habe, alſo der Papſt. Die franzöſiſchePolitik kann damit ein
verſtandenſein. Sie hatAehnlichesſchonunterHeinrichIV. er
ſtrebt. Sie mußwünſchen,zwiſchenſichund Oeſterreicheinfreies,
von Oeſterreichunabhängiges Landzu haben. HeinrichIV. ver
trug ſich mit dem Papſt und verbürdete ſich mit Savoyen, dem
er Mailandverſchaffthabenwürde,wennernichtdurchdenfrü
hen Tod verhindert worden wäre. Er hatte den Plan, Sizilien
den Venezianern, Neapeldem Papſt zu geben. (Frankreichſollte
nichts bekommen, es würde aber als Vertheiler ſolcher Länder ſich
die Beſchenktenverpflichtet,ſie zu Bundesgenoſſengegendas
Haus Habsburg gewonnenhaben und nach Vernichtung oder
Schwächungdieſer nothwendig konſervativenMacht im Stande
geweſenſein, ſichvonden bisherigenFreunden den Löwenantheil
auszubitten.Frankreichwill jetztdaſſelbe: es willſichFreunde er
werben, um ſie ſpäter zu berauben, die konſervativeMacht in
Italien brechen,um keinenWiderſtand zu finden, wenn es die
untergeordneten Mächte, die es geſchaffen, und die ſich nicht ſelbſt
konſerviren können, einſt ſich einverleiben will.)

-Der Verfaſſerfährt fort undzeigtnachſeinerArt, daßdie
Schöpfungeines ſolchenitalieniſchenBundesnothwendig iſt und
daß ſie nicht aufgeſchoben werden darf. Er meint dann, daß ſie
auchmöglichſei. Der Papſt würdedurchden Zuwachsan mora
liſchemEinfluß, durchBekleidungmit dem Protektorat Italiens
(letzteres wäre doch ohne phyſiſche Macht ein bloßer Tutel) für
die Verminderung ſeiner weltlichenMacht entſchädigt werden.
Das, was er an Privilegien verlöre, würde er an Bedeutung ge
winnen. Sardinien würde an der Spitze der Föderalarmee te
hen und durch ſeine politiſchenEinrichtungen über die ganze
HalbinſelEinflußgewinnen.(Ein Einfluß,derdemabſoluten
Kaiſer in Paris ſicher nicht angenehm, der ihm bedrohlich erſchei
nen und ihm – hic haeret aqua – die ſchönſteGelegenheitzur
Einmiſchung,zur Bedrohung, zur endlichenUnterwerfunggeben
würde.).Die BeherrſchervonNeapel,Toskanau. ſ. w.wurden
wieder italieniſche Fürſten werden können, ohne Revolutionen
fürchten zu müſſen. Der italieniſche Bund würde die Beruhigung
Italiens, dieSicherſtellungdes Papſtthums, die Befreiung Eu
ropas von der ſteten Gefahr vor Revolutionenbedeuten, er iſt
im allgemeinenIntereſſe. Nur Oeſterreichwürde ſichihm wider
ſetzen,weil es ſichihm widerſetzenmuß. Es beruft ſichauf die
Verträge, aber Verträge ſind zum Schutzder SicherheitEuropas
da; wenn ſie ſtatt deſſen dieſeSicherheitbedrohen, ſo müſſen ſie
durchetwas anderes erſetztwerden. Oeſterreichhat für ſichdas
geſchriebeneRecht, aber gegenſichdas moraliſche,weicheshöher
ſteht. Soll man nun an die Gewaltappelliren? Der Verfaſſer
meint, ganzEuropa werdeſeineDeduktioneinſehenund ſichver
einigen, um Oeſterreichauf friedlichemWege zu vermögen, den
von ihm dargelegtenPlan gut zu heißen. Wenn Europa aber,
wie wir meinen, die Gefahr nicht in dem Statusquo, ſondern
geradeindemprojektirtenBundeſähe? Wenn es meinte,die
zweifelsohnenöthigenReformen in Rom und Neapelwürden ſich
auch ohne ein päpſtlichesProtektorat und ohnejenen Bund be
wirken laſſen? Nun, dann führen wir Krieg – wird Herr
von Lagueronniereantworten. Und wir nehmenihn auf, ſagen
wir, und hoffen auf eine Schlacht bei Pavia!

DerEinzugdesPrinzenNapoleonundſeinerGe
mahlinin Paris.

Am 3. Februar Nachmittags um 3 Uhr trafen der Prinz
Napoleon und die Prinzeſſin Clotildein Paris ein. Auf dem
Bahnhofe wurden dieſelbenvon der ganzenoffiziellenWelt em
pfangen. Der Bahnhof war feſtlichgeſchmücktund der Warte
ſaal in einen herrlichenSalon umgewandeltworden. Es wa
ren Linientruppenund Munizipalgarde aufgeſtellt. Nachdemder
Prinz ſeine junge Gemahlin den Staatswürdenträgern vorge
ſtellt hatte, beſtieg er mit ihr und ihrem Gefolgedie bereit ge
haltenen ſechsGalawagen. In demprinzlichenWagen befanden
ſichdie Prinzeſſin und ihre Gouvernante, die Marquiſe v. Villa
marina delCampo, und der Prinz Napoleon; die beiden erſten
auf den Rückſitzen.Der Prinz trug die Uniform einesDiviſions
generals; die Prinzeſſin Clotildeeinenmit weißenSpitzen beſetz
ten himmelblauenHut, einenmit Pelz beſetztenSammetmantel
und ein veilchenblauesKleid. Sie hatte nochganzdas Ausſehen
einesKindes und blicktemit großerSchüchternheitauf dieMenge.
Ihre Geſichtsfarbewar ſehr bleich.Von dem Bahnhofebegab ſich
der Zug über den Baſtilleplatz und durch die Rue Rivoli nach
dem Louvre und den Tuilerien. Im Hofedes Louvre, in dem
der Tuilerien und auf dem Karrouſſelplatzebildeten National
garde und kaiſerlicheGarde zu Pferde und zu Fuß das Spalier.
Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleonkamengegen3% Uhr in
den Tuilerien an, wo ſie vomKaiſer und der Kaiſerin empfan
genwurden. LetztereumarmtediePrinzeſſin Clotilde.Etwas nach

Uhrbegabſichdas jungeEhepaarnachdemPalais-Royal,wo
ihm der Kaiſer und die Kaiſerin ſpäter einenBeſuchabſtatteten.
Der Empfang des Prinzen und der Prinzeſſin Napoleonwar ſei
tens der Pariſer kein begeiſterter. Man begrüßtemit Ehrerbie
tung, aber nirgends erſchollein Ruf aus der überall zahlreich
verſammeltenMenge, ſelbſt nicht aus den Reihender National
garde, was von Bedeutung iſt, wenn man die Umſtändenäher
ins Augefaßt, unter denen dieſeEhe abgeſchloſſenwurde.

Wochenſchau.
DieLagederDingeiſt auchin dieſerWocheumNichtsge?

beſſert. Die öffentlicheMeinung iſt in allen Ländern gegen den
Krieg, und dochrüſtet man im Weſten, Süden und Oſten. Schon
die bloße Beſorgniß, der Friede könne geſtört werden, hat die
Börſen um Hunderte von Millionengebracht, und doch nimmt
man in Paris und Turin nochkeineunzweideutigfriedlicheMiene
an. Ja die amtlichePreſſe in Piemont erklärt offen,daß ſie den
Bruch wolle, ſie verkündetlaut und ohneRückhalt, Frankreich
werdemitarbeitenamWerkederBefreiungItaliens. In Deutſch
land wünſchtJeder aufrichtigden Frieden, in Frankreichder Kai
ſer und das Heer jedenfalls den Krieg, und die Verwickelungin
den Donaufürſtenthümern gibt eine neueHandhabe. Hoffenwir,
daß, wenn er ausbricht, Deutſchland auf der rechtenStelle ſtehe,
daß es nicht ruhig zuſehe, wie man einem Bundesgliede ſeine
auswärtigen Beſitzungennimmt, daß man ſtatt an die Verſchie
denheitan die Gemeinſamkeitder Intereſſen denke,daß man ſich
an das „heute mir, morgen dir“ erinnere und der alten Marime
„theile und du wirſt herrſchen“ keinenneuenSieg erlaube.

Deutſchland.
Der Stand der ſchleswig-holſteiniſchenFrage. – In

Wien ſoll eine Mittheilung des preußiſchen Kabinets in Betreff der
ſchleswig-holſteiniſchenFrage eingegangenſein, aus der hervor:
ginge, daß dieAnnahme,der gegenwärtigeZeitpunkterſcheineeiner
AusdehnungderdeutſchenBeſtrebungenaufSchleswig nichtgünſtig,
vonderpreußiſchenRegierung nichtgetheiltwerde. Im Gegentheil
ſoll letzteredenFall, daß die vomDeutſchenBunde anzufechtenden
Zuſtände Schleswigs eine Intervention desBundes veranlaſſen könn
ten, mitderſelbenBeſtimmtheitin's Augefaſſen, wiedies bei der
Bundeserekutionvon1848 und1849 geſcheheniſt. AusItzehoewird
gemeldet,daß derVerfaſſungsausſchußder holſteiniſchenStände in
ſeinemBerichtdarthunwerde,daß beiNeuordnungder Verfaſſungs
verhältniſſederMonarchievondenalthergebrachtenimVolfsbewußt
ſeinfeſtgewurzeltenRechtendesLandes, von den hiſtoriſchenTradi
tionenund denBedürfniſſendesVolks als den einzigenElementen
einergeſundenOrganiſation, die durchkeinenochſo künſtlicheMa
ſchinerieerſetztwerdenkönne,ausgegangenwerdenmüſſe.AlſoRück
kehrzu demRechteSchleswig-Holſteins! Die Berling'ſcheZeitung
meint,dasvondeutſchenBlätterngebrachteGerücht,derRegierungs
fommiſſarſei angewieſen,jederErwähnungSchleswigs in Itzehoe
rückſichtslosentgegenzutreten,ſei unwahr. „Selbſtverſtändlichkön
nen dieStellung und dieVerhältniſſedes HerzogthumsSchleswig
von den holſteiniſchen Ständen in einer Weiſe beſprochen werden, die
feinen Zweifel darüber laſſen würde, daß die Stände hierin über ihre
Kompetenzhinausgegangenſeien,ſodaßder königl.Kommiſſarauch
ohneAnweiſungſichzur Zurückweiſungverpflichtetfühlen mußte
Inſofern man aber gemeinthat, demKommiſſarſei eineOrdre oder
Aufmunterungzu einem peremtoriſchenAuftreten gegen mögliche
Aeußerungenin der genanntenRichtungzugegangen,ſo könnenwir
verſichern,daß derartigesdurchausnicht der Fall iſt. Auchwürde
diesmitder Stellung, welchedie Regierungden Ständen gegenüber
eingenommenund namentlichmit denAeußerungendesKommiſſars
in der Eröffnungsſitzungin offenemWiderſpruchſtehen.“

Der Stand der Donauſchifffahrtsfrage.– Die Do
nauſchifffahrtsaktegibt bekanntlichden Betrieb derSchifffahrt aus
dem offenenMeere nachjedemLandungsplatzeder Donau und von
jedem ſolchen Landungsplatz in das Meer den Schiffen aller Na
tionen frei. Dagegen behält ein anderer Artikel den Betrieb der ei
gentlichenFlußſchifffahrtzwiſchenden Landungsplätzender Donau
denSchiffenderUferländervor. DieſerArtikeliſt derwichtigſteDif
ferenzpunkt,und es verlangenFrankreich, England undRußland,
daßdie Flußſchifffahrtauf der ganzenDonau denSchiffenaller Na
tionen unter eigner Flagge geſtattet werde, ohne daß ſie einer Kon
zeſſionder Uferſtaatenbedürftenoder unter der Flagge eines Ufer
ſtaats fahren müßten. DieſerPunkt bildetein denletztenMonaten
zu wiederholten Malen den Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlun
gen, welchejedocheinden Wünſchender genanntenGroßmächteent
ſprechendesReſultat nicht hatten. In der Additionalakte iſt dieſem
AnſinnenkeineFolge gegebenwordenund waren darindie Donau
uferſtaatengleicherMeinung, daß ſie demBegehrender dreiMächte
nicht entſprechenkönnten,ohne auf ihre Territorialhoheitüber die
Donau, ſoweitſie ihr Gebiet durchfließt,zu verzichten. Es fragt
ſichjetzt, obdie übrigenKonzeſſionen,welchebeſondersin einigen
PunktenvonBedeutungſind,diegenanntenMächtebewegenwerden,
ihre Forderungenin Betreff jenesArtikelsfallenzu laſſen. In ein
geweihten Kreiſen glaubt Niemand, daß dies der Fall ſein werde.

Die Stärke der Parteien in der münchnerAbgeordne
tenkammer.– Nacheiner ſoebenbekanntgewordenenStatiſtik der
Parteien in der bayeriſchenzweitenKammerzählt die Oppoſition
dort91 Mitglieder;miniſteriellſind34,unentſchieden19 Abgeordnete

Weitere Rüſtungenin Oeſterreich.– Die Rüſtungen
werden in Wien im großartigſten Maßſtabe betrieben und die Trup
penſendungennach Italien dauern fort. Es gehenderenbeſonders
aus Ungarndahinab. Der Frachtentransportauf derSüdbahn war
in FolgedeſſendieletztenTage geſperrt. Auchdiein Innsbruck ſta
tionirtenKaiſerjägerhabenBefehlerhalten,nachItalien abzugehen,
AllerWahrſcheinlichkeitnachwird aucheinTheil derwienerGarni
ſon bald dorthin abmarſchiren,da eine Diviſion ſchonſeit einiger
ZeitMarſchbereitſchafthat. GroßesAufſehenhat es erregt,daß auch
dieTruppenin Galizienverſtärktwerden.Die galiziſcheBahn hatte
ebenfallsin Folgeder MilitärtransportedieFrachtbeförderungſiſtirt.

Truppenabmarſchaus Algier. – Der Moniteur bringt
eine Proklamationdes Generals Mac Mahon, Oberbefehlshabers
derArmeein Algerien,welchemeldet,einBefehldesPrinzenNapo
leon rufe die von General Renault kommandirte aktive Diviſion
unverzüglichnachFrankreichzurück. Der General ſchließtmit den
Worten: „Vorwärts denn,Soldaten, ſeidohneFurcht, bewahrtdie
Mannszucht,ſeidunerſchütterlich!“

Die ſardiniſcheAnleihe.– Am9. Februar wurde in
der ſardiniſchenzweitenKammerder Geſetzentwurfin Betreff der
projektirtenneuenAnleihemit116 Stimmengegen35 angenommen
MiniſterCavourließ ſichmitHeftigkeitüberOeſterreichsitalieniſche
Politik vernehmen.Daß Sardinien jetzt mit einerAnleihehervor
tritt, zeigt von großerVerlegenheitoderAnmaßung. Wir müſſen
indeßdarauf aufmerkſammachen,daß, wennSardinien in ſeiner
gegenwärtigenPolitik ſichwirklichdes einſtimmigenBeifalls von
ganz Italien erfreut, es auch in der Macht des italieniſchen Volkes
liegt, ſeineaufrichtigeAnhänglichkeitan dieSache Italiens auf eine
ganzunverfänglicheWeiſe zu bethätigen. Die Italiener ſind reich.
Ihre großenStädte und fruchtbarenProvinzenſchließengroßepeku
niäre Hülfsmittelin ſich. Nichteinmal der vonOeſterreichausge
übte Druckkönnteſie hindern,ſichbeider ſardiniſchenAnleihezu be
theiligen.So wollenwir docheinmal ſehen, wievielGeldItalien
für dieSacheItaliens beiſteuert. „Italien wird es alleinmachen!“
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Sollte Sardiniens Aufruf unerwidert verhallen, oder ſollte es ſich an
das Auslandwendenmüſſen und dieBürgſchaftfremderRegierun
gen brauchen,was müßtedanndieWelt vonden Opfern,dieItalien
für ſeine Unabhängigkeit bringen will, für Begriffe bekommen!

Die Rüſtungenin Piemont.– Die kriegeriſchenRü
ſtungen in Sardinien nehmen ihren Fortgang. Die Truppenauf
ſtellungenlängsder LinievonTurin, Caſale,Aleſſandria,Voghera,
Novi, Tortona, Genua in fünf Diviſionen iſt vollendet. In den Pro
vinzen von Savoyen, Nizza, Sardinien und längs der liguriſchen
Küſte befindet ſich außer den vor Kurzem einberufenen Rekruten gar
fein Militär, und die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit iſt ganz
der Nationalgarde anvertraut, welche auch an der Varbrücke an der
üdweſtlichen Grenze von Nizza gegen Frankreich die Wache bezieht.
Die Organiſation des beim Hauptkommando zugetheilten General
ſtabs ſoll ebenfalls ſchon fertig ſein, und es wird als Chef derſelben
der General Giuſtiniani bezeichnet.

Die Verſammlung der genfer Radikalen und ihre Be
Beſchlüſſe. – Am 31. Jan. wurde in Genf eine radikale Volksver
ſammlung als Gegendemonſtrationgegendie wider Fazy erhobene
Anklage gehalten, die zwar äußerlich ruhig verlief, bei der aber ſehr
terroriſtiſche Drohungen gegendie „Ariſtokraten“ erhoben wurden. Am
Tage nachher erſchienen Abgeordnete beim Staatsrathspräſidenten
und überreichten ihm ein Schreiben, in welchen das ſouveräne Volk
„in Betracht, daß die vomJournal de GenèvegegendieMehrheit
des genferVolksveröffentlichtenBeleidigungenvongroßerWichtig
feit ſeien und das Verbrechen der beleidigten Nation konſtatiren, den
Staatsrath beauftragt, den Großen Rath einzuberufen, um dieSchul
digen durch ein feierliches Votum zu brandmarken. „Der Staatsrath
untwortetehierauf, indemer verſprach,denGegenſtanddemGeſetz
gebenden Körper vorzulegen – Die Schweiz wird wohl daran thun,
ein Auge auf Genf zu haben. In der oben erwähnten Volksverſamm
lung durfte ein Staatsrath zu ſagen wagen: „Man verſteht uns nicht
in der Schweiz, aber in Frankreich beginnt man uns zu verſtehen.“

Die Wahl Couſa's für die beiden Fürſtenthümer an der
Donau. – Die Nachricht, daß Oberſt Couſa auch in Bukareſt
zum Fürſten erwählt worden iſt, macht die europäiſchen Verwicke
lungen nochum eine reicher, Ä man weiß, daß der neue Fürſt der
vereinigten Moldau und Walachei entſchieden franzöſiſch geſinnt iſt.
Die von der Türkei und Oeſterreich ſo hartnäckig bekämpfteUnion iſt
damit vollzogen, und zwar beſteht jetzt mehr als eine bloße Perſonal
union; denn die Fürſtenthümer haben nach dem Vertrag vom Auguſt
1858 verſchiedene ſehr weſentliche Dinge gemeinſam, und es kann
nicht fehlen, daß nächſtens eine vollſtändige Perſonal- und Real
union zu Stande kommt. Der erwähnte Vertrag ſagt: „Die Staats
gewalten werden in jedem Fürſtenthume einem Hoſpodar und einer
Verſammlung anvertraut, welche unter Mitwirkung einer beiden
Fürſtenthümern gemeinſamen Centralkommiſſion handelt, die voll

ziehende Gewalt wird durch den Hoſpodar, die geſetzgebende Ge
walt gemeinſamdurchden Hoſpodar, diegewählteVerſammlung
und die Centralkommiſſion ausgeübt, der Kaſſationshof iſt gemein
ſam, die Miliz wird gleichmäßig organiſirt, der Oberbefehlshaber
wird gemeinſam ernannt. Man ſieht, die Schranken, welche beide
Fürſtenthümer trennen, ſind ſehr gering, und man darf annehmen,
das Geſchehene ſei in Paris beabſichtigt. Bekanntlich fand zwiſchen
Bukareſt und Berlin in letzter Zeit ein ſehr lebhafter Reiſeverkehr
ſtatt, undjetztlieſtman im Moniteur, dieWahl ſei völliggeſetzlich
und ganz im Sinne des angeführtenVertrags. Es iſt ein ſehr ge
wandter diplomatiſcher Fechterſtreich Frankreichs gegen das öſter
reichiſcheIntereſſe. Sehen wir zu, was Oeſterreichdazuſagt. Die
Türkeihat dagegenproteſtirtund ſcheintdieAbſichtzuhaben,mit
Waffengewaltdagegeneinzuſchreiten.Wir glauben indeß,daß ſie
bei ihren kläglichen Finanzverhältniſſen nichts thun kann.

Die ſerbiſche Skuptſchina gegen die Konſulate. – Die
Sfuptſchina hat durch ihr bisheriges Verhalten trotz mancher außer
geſetzlichenSchritte dieOrdnung im Lande erhalten und ſichim Gan
zen die Achtung der Verſtändigen bewehrt. Jetzt aber beginnt ſich
eine Partei in ihr zu regen, welchedurchdieKeckheitihrerAnträge
und durch die bei der Debatte gewählten Ausdrücke Veranlaſſung
gibt, daß der ruhiger denkendeTheil der Verſammlung ſich von den
Sitzungen zurückzieht. Der Antrag, die Regierung ſolle Schritte
thun, um die von den Konſulaten in Serbien über ihre Schutzbefoh
lenen ausgeübte Gerichtsbarkeit aufhören zu laſſen, iſt nicht blos vom
Fremdenhaß diktirt, ſondern geht weit über die Befugniſſe eines blos
ſuzeränen Staats. Mit der Redensart: „Die ſerbiſchen Rechtsver
hältniſſe, Geſetze,ProzeßordnungenundRichtergewährendenſelben
Rechtsſchutz wie ausländiſche und deshalb iſt der von Außen denAus
ländern gewährte Schutz überflüſſig,“ widerſpricht der eignen Anſicht
der Skuptſchina; denn als Anklagepunkt gegen den vorigen Fürſten
wurdeangeführt,daßunterſeinerRegierungdieRechtspflegein Ser
bien durchſchlechte,unwiſſende,beſtechliche,gewaltthätigeRichter,
durchdenMangeleinesKriminalkoder,einerKriminalprozeßordnung
u. ſ. w., zu den gegründetſten Klagen Veranlaſſung gegeben.

Der Einzug des Fürſten Miloſch in Belgrad.– Am
6. Febr. traf Fürſt Miloſchin Belgradein. Der Zug ſeinesGefol
ges war eine halbe Meile lang. Kanonendonner und Freudengeſchrei
erfüllten die Luft. Des Abends war die Stadt illuminirt. Die
Skuptſchina empfing den Fürſten im Konak, wo nicht der bisherige
Stellvertreter, ſondern drei alte Bauerndeputirten das ſlawiſche Sym
bol von Brot, Wein und Salz überreichten.

Eine Note Cavour's an das wiener Kabinet. – Graf
Cavour hat an Graf Buol eine Note geſendet, in welcher er dem
1857 zwiſchen Oeſterreich und Modena abgeſchloſſenen Zollvertrag
den Charakter einer Zolleinigung beſtreitend, auf Grund von Art. 15
des 1851 zwiſchen Oeſterreich und Sardinien abgeſchloſſenen Han
delsvertrags alle in erſterwähntem Vertrag Modena von Oeſterreich
zugeſtandenenRechteund Vortheileauch für Sardinien nehmenzu
dürfen glaubt. Oeſterreich hat dieſe Note befriedigend beantwortet,
indem es baldige Erfüllung der geſtellten Forderungen verſpricht.

Das Anwachſender franzöſiſchenNationalſchuld.–
Ein engliſches Blatt theilt eine Reihe von Daten über das Anwachſen
der öffentlichenSchuld in Frankreich mit, welche ſehr lehrreich iſt.
Napoleon I. hinterließ Frankreich mit einer Schuld von 1266 Millio
nen Fres, die jährlich 63% Mill. Fres. an Zinſen erforderten. Bis
1830, bei tiefem Frieden, mehrte ſich bie Nationalſchuld auf 4427
Mill. miteinerjährlichenZinſenlaſtvon199Mill. 1848betrugſie
etwa 5200 Mill. Fres. Im Jahr 1851 belief ſie ſich auf 5346, im
folgenden auf 5516, im nächſtfolgenden auf 5558 Mill. 1856 hatte
ſie durch den Orientaliſchen Krieg die Höhe von 7558 Mill. erreicht.
Gegenwärtigbeträgtſie8422 Mill. Fres. Die Koſtenderſelbenbe
laufen ſich jetzt auf faſt 312 Mill., was das Fünffache der Zinſen
von 1814 ausmacht. So hat ſich denn die Schuld Frankreichs in
44 Jahren um 7156, die Zinſenlaſt um 248 Mill. geſteigert. Unter
den Bourbonen betrug das jährliche Ä durchſchnittlich 200, un
ter Ludwig Philipp nur 44 Mill. Unter Ludwig Napoleon wurde ein
Geſammtdefizit von 3077 Mill. möglich, und ſtreicht man davon 1500
für denOrientaliſchenKrieg,ſo bleibenimmernoch1577Mill., alſo
jährlich 225 Mill.

–-

Außer europäiſche Länder.
Die neueſten Poſten aus Indien. – In Audh geht die

Entwaffnungund Zerſtörung der RebellenfortsihrenGang fort.
Die größeren Inſurgentenhauſen nördlich von Gogra zerſtreuen ſich
und ſtoßentheilweiſe zu Nena Sahib und zur Begum, die im Verein
mit Rao MadhonördlichnachSerai abgezogenſind.LordClydebe
fand ſich am 24. in Nanparah, woſich ihm ein ſtarker Rebellenhaufe,
darunter ein Prinz nebſt 250 Weibern, ergaben. Viele angeſehene
Leute ſind aus demLager der Begum nach Lafnau zurückgekehrt. Im
Bandadiſtrikt wurde die Stadt Kirwi von Rebellen aus Bandelkand
unter Rao Gowind angegriffen und genommmen, aber ſchon zwei
Tage nachher wieder geräumt, nachdem ſie vom Herannahen General
Whitlock's gehört. Von dieſem wurden ſie am 29. Dez. 4 Meilen
von Kirwi eingeholt und aus einander gejagt, wobei ſie 300 Todte
hatten und alle Kanonen und Elephanten einbüßten. Die von Tantia
Topi geführten Rebellen wurden am 25. Dez. durch die Engländer
bei Pertabghar angegriffen und geſchlagen. Sie verloren zwei Ele
phanten und flüchteten in öſtlicher Richtung. Durch Obert Benſon
nach fünf Tagen eingeholt, wurden ſie bei Zirapur abermals geſchla
gen, wobei ſie ſechs Elephanten einbüßten. Wenige Tage nachher
wurde Tantia Topi von Overſt Somerſet eingeholt und abermals ge
ſchlagen, worauf er ſich über Tonf hinaus nach Dſchepur zurückzog,
um mit Firos Schah ſichzu vereinigen.

Die Frage wegendes Ankaufs von Cuba im Kongreß der
Vereinigten Staaten. – In Waſhington hat das auswärtige Ko
mité des Repräſentantenhauſes und ebenſo das des Senats vorgeſchla
gen, dem Präſidenten 30 Millionen Dollars ,,zum Ankauf von Ei
genthum auf Cuba“ zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer Antrag iſt
lediglich ein Manöver der demokratiſchenPartei, mit demſie ſichwie
der aufhelfen will. Die Demokraten müſſen ein Aufſehen erregendes,
für Viele gut klingendes Wort in ihre „Platform“ haben, welchesdie
Maſſenpackt,unddazubot ſichder Kauf vonCuba. Sie wiſſen,daß
Spanien nicht darein willigen wird, aber das kümmert dieParteifüh
rer nicht: ſie brauchen Cuva für ihre Zwecke, und ſo wird es in den
Vordergrund geſchoben. Die Partei hat ein neues Feldgeſchrei, das
ſcheint uns vorläufig alles zu ſein. Cuba ſelbſt wird man bis auf
Weiteres den Spaniern laſſen müſſen.

Der Stand derDinge in Mexiko.– Zuloagaiſt ver
lagt, an ſeine Stelle ſollte General Robles kommen, aber eine
Soldatenemeute warf auchdieſen bei Seite und man wählte denfrühern
Räuberhauptmann Miramon, welcher jetzt Obergeneral der reaktio
närenPartei iſt, zum Präſidenten. Inzwiſchenhat einekonſervative
Junta einRegierungsprogramm aufgeſtellt, welchesdie Unverletzlich
feit des Eigenthums von Korporationen (d. h. der Geiſtlichen) ver
fügt und gegendieVeräußerungvon Gebietstheilenproteſtirt. Wir
Ä der ehemalige Räuber wird ſich daran halten, ſo lange
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Ljoſnachrichten.
Der König von Preußen iſt wieder im Stande, ſich im Freien zu

bewegen; der Aufenthalt in Italien ſcheint jedoch keine Aenderung in ſeinem
allgemeinen Befinden zu bewirken, und man erwartet daher die Rückkehr des
königlichenPaares nachPotsdam im April; ſchon Ende d. M. wird Prinz Al
brecht aus Rom in Berlin eintreffen.

Die PrinzeſſinLuitpoldvonBayern iſt auf demWegederGene
ſung; das Publikum, welches die hohe Frau ihrer geiſtigen und gemüthlichen
Eigenſchaften wegen ſehr verehrt, bleibt aber in Sorge, da ihre Geſundheit ſchon
ſeit Jahren erſchüttert iſt und öfteren Anfällen unterliegt.

Der Prinz von Wales wurde bei ſeiner Ankunft in Rom durch
einen päpſtlichen Kammerherrn im Auftrage des Papſtes begrüßt und machte am
folgenden Tage Letzterm einen Beſuch.

Perſonalnachrichten.
Naſſauiſcher Landtag. *)

Erſte Kammer.

Präſident: Se. Durchlaucht Prinz Nikolaus von Naſſau.
Vizepräſident:Dr. MorizLieber,Legationsrath,von Gamberg.
Schriftführer: Vif &quot;. Hofgerichtspro Y

- -
riftführer ÄÄÄÄÄÄ in Wiesbaden.

Zweite Kammer.
Präſident: Dr. Karl Braun, Hofger chtsprofurator in Wiesbaden .
Vizepräſident: I. B. König, Gutsbeſitzer, in Rauenthal.
Schriftführer: Karl Giebeler, Eiſenfabrikant auf der Adolphshütte bei Dºllenburg.

Ghriſtian Schütz, Amtsaſſeſſor in Hachenburg.

F. Z. Wolf zumGedächtniß.
Der berühmtePhilolog, deſſenhundertjährigesGedächtnißfeſt

in dieſen Tagen gefeiertwurde, verdient in doppelterBeziehung
unſere Aufmerkſamkeit:theils als ſtrenger Gelehrterin der Ge
ſchichteder Wiſſenſchaft, theils als Förderer der deutſchenLite
ratur in ihrer bedeutendſtenPeriode.

Was das erſte betrifft, ſo ſteht das Urtheil aller Gelehrten
darüber feſt, daß er mächtigüber ſeineVorgänger aus den bei
den nächſt vorhergehendenJahrhunderten hinausragt und ſich
den großenPhilologendes 16. Jahrhunderts anſchließt, an Um
fang wie an Tiefeder Kenntniß, hauptſächlichaber auch darin,
daß ſein Geiſt ganzmit der Antikeerfüllt, ganz nachantikemZu
ſchnitt organiſirt war. Es iſt nichtunſeres Amts, uns mit Ge
genſtänden reinerGelehrſamkeitzu beſchäftigen:das echteBild
großer Philologenlebt nur im Gedächtnißder Gelehrten, denn
während von ihren Früchten.Alle genießen, an ihrer LehreAlle
aufwachſen,iſt das Maß für ihrenWerth nur in den Händen die
ſer Kenner. Der Geſchichtſchreiberbleibt durch ſeine Form beſte
hen, auchwenn ſeine Forſchungenlängſt überholt ſind; der Phi
lologiſt nur in ſeinen Forſchungen,und ſo mancher,der ſichauf
ſie ſtützt, denktnur ſeltendes Mannes, dem er ſie ſchuldigiſt.

Viel wichtigeriſt für uns der Einfluß Wolf's auf die allge
meine Literatur, und in dieſer Beziehung iſt es von Intereſſe,
daß er in demſelbenJahre mitSchiller geboreniſt.

UnſereklaſſiſcheLiteratur, dieſichurſprünglichan das deutſche
Volkslebenund das Mittelalter zu lehnenſuchte,ging bald davon
ab, um ſich unbeſchränktdem Einfluß der griechiſchenBildung
hinzugeben. Den Einfluß der franzöſiſch-lateiniſchenRegel, des
Horaz und Boileau, ſchüttelteſie ab, um zu den reinen Ouellen
der helleniſchenDichtkunſt zurückzukehren.Klopſtockfand den
Ton, Leſſing die Prinzipien: ſein Laokoonund die Bemerkungen
überAriſtotelesin derDramaturgieſindglänzendeThatennach
dieſer Richtunghin; Herder, der freilichzugleichdemOrient ſeine
Aufmerkſamkeitzuwandte,richtetedenKultusder„Humanität“
nachgriechiſchenVorbildernauf; durchdas Bündnißzwiſchen
Goethe und Schiller wurde demIdealismus die höchſteVollen
dung gegeben.

DieDichterhättendieſeBahnnichtmitſounerhörtemErfolg

betretenkönnen,wennihnendieWiſſenſchaftnichtzuHülfe Jº
kommenwäre.Winkelmannwar derErſte,er lehrteunsdie Pl
ſtiſcheKunſtmitreinemAugeanſchauen,aus ihr dieVorbildº
desewigSchönenentnehmen.Heyne(gleichaltrigmitLeſſing)
regte in ſeiner zahlreichenSchülerſchar das Intereſſe am griech
ſchen Leben und erläuterte die Form durchmaſſenhaft gehäufte
Realien; Voß führte durch meiſterhafteUeberſetzungendie alte
Dichterſelbſt in dieHäuſer des unſtudirten Bürgerthums ein.

Dieſen Männern gegenüber iſt Wolf der reine und ſtrenge
Gelehrte,der ſichvonallendilettantiſchenBeſtrebungenfern
hält; zugleichaber die feine, vornehme Natur, die in die ver.
wandteKunſttiefereindringt,als jeneStürmer,derenEiferoft
eineruhigeVollendunghintertrieb.Wolf greiftnichtunmittel
bar in das Gewebeder deutſchenLiteratur ein; deſtowichtigeriſt
ſein Einfluß durch ſeineSchüler, diegrößten GelehrtenDeutſch
lands, und durch ſeinen perſönlichenVerkehrmit den Führern
der deutſchenDichtung und Philoſophie in Jena und Weimar,
namentlichmitGoethe undW. v. Humboldt.

Fr. Aug. Wolf wurde den 15.Febr. 1759 zu Haynroda un
weit Nordhauſen geboren, wo ſein Vater Organiſt war. Immt
Gymnaſiumzu Nordhauſengut vorgebildet,gewöhnteer ſichſchon
frühzeitig, nur dem eignen Einblickzu trauen und der eignen
Forſchungauchdasjenigevorzubehalten,was man ſonſt gewohn
lichvon Anderen auf Treu und Glauben aufnimmt. Schonbevor
er zur Univerſität abging, hatte er nicht blos die bedeutendſtenÄ des Alterthums, ſondern auch die Franzoſen, Ita
liener, EngländerundSpaniergeleſen.So kamer1777nach
Göttingen. Heyne,deſſen dilettantiſcheNeigungender junge Ge
lehrte ſchon damals überſah, hatte gar keinenEinfluß auf ihn;
er hielt ſich abſichtlich fern von ihm, und trat erſt bei ſeinem Ab
gange von der Univerſität mit ihm in Berührung, die indeß von
beidenSeiten kühl blieb. Schon 1779 erhielt er eine Stelle am
Pädagogium zu Ilfeld, machteſichder gelehrtenWelt durcheine
kritiſcheAusgabe desSympoſion bekanntund wurde 1782Rektor
in Oſterodeam Harz.Schonim folgendenJahre, alſo erſt 24 Jahr
alt, erhielter die Profeſſur an der UniverſitätHalle, an welche
Ä# glänzendſten Erinnerungen unſerer akademiſchen Geſchichte

üpfen.
Wir übergehen die gelehrten Werke, die ſich auf dem Gebiete

der reinen Wiſſenſchaft bewegten, und wenden uns ſofort zu den
„ Prolegomena in Homerum“ (1794), in dem er bekanntlich die
Hypotheſeaufſtellt, Ilias und Odyſſeeſeien nichtein Kunſtwerk,
wie man heutzutage Gedichte macht, überhaupt nicht das Erzeug
niß eines Einzelnen, ſondern aus einzelnenBalladen (Rhapſo
dien), aus der Mitte des Volks hervorgegangenenHeldenſagen
in ſpäterer Zeit, vielleicht erſt unter den Piſiſtratiden geſammelt.
Wie tief der Eindruck dieſer Auseinanderſetzung, die von den
Philologen, ſelbſt von Voß, aufs heftigſtebekämpftwurde, auf
die Dichterwar, zeigtGoethes Spruch in dem Vorwort zu Her
mann und Dorothea:

-

Erſt die Geſundheit des Mannes, der endlich vom Namen Homeros
Kühn uns befreiend, uns auch ruft in die vollere Bahn.

Denn wer wagte mit Göttern den Kampf? und wer mit dem Einen?
Doch Homeride zu ſein, auch nur als letzter, iſt ſchön.

AuchKlopſtockund Herder fielen der neuenAnſichtzu; der
letztereſchriebin die„Horen“ einenAufſatz: „Homer einGünſt
ling der Zeit“, in welchemer den Fehler beging, Wolf gar nicht
zu erwähnen, und ihn dadurchzu einemheftigenAusfalle veran
laßte. Aehnlichmachtees Heyne, dem Wolf 1797 in den „Brie
fen an Heyne, eineBeilagezu den neueſtenUnterſuchungenüber
den Homer“, antwortete.

Von da an begannein ſehr lebhafter VerkehrmitGoethe, für
beideTheile gleichfruchtbar, und eineWechſelwirkungzwiſchen
Halle,Jena undLeipzig,diein den erſtenJahren dieſes Jahrhun
derts ihren Kulminationspunktfand, als Schleiermacher,Stef
ſens und Reil durch ihre gemeinſameWirkſamkeitmitWolf der
Univerſität einenGlanz gaben, zu dem ſie ſichſpäter nie wieder
aufgeſchwungen hat.

Leider wurde dies ſchöneLeben1807 durchden Kriegsſturm
unterbrochen.Die Univerſitätwurde,wenigſtensvorübergehend,
aufgehoben,undWolf, deſſen ſittlicheEnergienicht ganzauf glei
cherHöhemit ſeinemGeiſtesreichthumſtand, zeigte ſichden Er
oberern gegenüber ſchwach. Bald darauf fand er eine glänzendeAnſtellung in Berlin durch die Vermittelung ſeines Freundes
W. v. Humboldt,die ihm aber nichtgenügte,wie denn überhaupt
ſeinſpäteres LebeneinennichtganzwohlthuendenEindruckmacht.
Er war reizbar,verſtimmt,ſelbſtſeinegetreueſtenSchülerwur
den durch die Schroffheit ſeines Weſens gegenHeindorf veran
laßt, ſich offen gegen ihn zu erklären. Zudemwar ſein Thätig
keitstrieb abgeſchwächt, auch ſeine Geſundheit litt. Zur Wieder
herſtellung Ä machteer imFrühling 1824 eineReiſe nach
demſüdlichenFrankreich, woer am8. Auguſt in Marſeilleſtarb.

Eine ſehr ſchöneSchilderung ſeinerPerſönlichkeitgibt Varn
hagen in ſeinen Denkwürdigkeiten;am ausführlichſteniſt ſein Le
ben 1833 von Körte dargeſtellt. Von ſeinen Schülern ſind die
berühmteſten Böckh und Immanuel Bekker.

ErinnerungenvomNil.
Von Moritz Buſch.

VII&quot;.)

Loſlat. Die tMamelukengräberbei Kairo und die Citadelle.
Faſt ebenſo intereſſant als das lebendeKairo iſt das todte,

welchesim Oſten und Süden des erſtern ſichhinzieht. Wir mei
nen die Vorſtadt AltkairooderMasr Atika,einſt Foſtat, und die
ſogenannten Khalifengräber,richtigerdie Grabmoſcheender Ma
melukenſultane, die unter der Höhe liegen, auf welcherſichdie
Citadelle erhebt. -

Foſtat oderAltkairo, im Süden der jetzigenStadt und dem
Dorfe Giſeh gegenübergelegen, iſt eine halbtodteStadt, zum
Theil bewohntvon Koptenund Armeniern, ſowie ärmerenMos
lemin, zum größern Theil Ruine und Schutthügel. Es iſt auch
in dem nochbewohntenQuartier einſam, düſterund unheimlich.
Man ſieht hoheMauern und düſtereThorwege,hinterdenen ur
alte koptiſcheund armeniſcheKlöſter ſich verſtecken,einige kleine
halbverfalleneKirchenund Moſcheen, und ein Volk, welchesin
ſeiner MehrzahlTrauerkleiderzu tragen ſcheint*). Die Mönche
in den Klöſtern haben ein ärmliches Ausſehen, die Klöſter ſelbſt
bieten nichtsSehenswerthes,aber deſtomehrStaub und Schmutz.
Weit intereſſanter iſt der bereitsganzabgeſtorbeneTheil des Or
tes, der, verglichenmit dem Gewühl in der Muskih von Kairo,
ſtill und vereinſamt wie einFriedhof iſt. Und es iſt in der That
einFriedhof zweier,ja dreierGeſchlechterverſchiedenerMenſchen.
Von Amr Ibn El Ak, dem Eroberer Aegytens, gegründet auf
den Trümmern der Ptolemäerſtadt Babylon und der römiſchen

*) VI. Siehe in Nr. 815.

') 3ur Berichtigung von S. 83 in Nr. 811 d. Bl,
&quot;')Die Kovten kleidenſich meiſt in dunkle Farben, tragen wenigſtens alle

ſchwarze oder ſchwarzblaue Turbane.
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Militärſtation, die ſpäter als Zwingburg
des halsſtarrigen Aegyptervolks hier ange- .
legt wurde, wuchs es in der Sarazenenzeit
auf Koſten der alten auf dem andern Nil
ufer zweiStunden weiter ſtromaufwärts
gelegenen Pharaonenreſidenz Memphis ſo
lange, bis deren Palaſt- und Tempelqua
dern in diejüngere Stadt verbaut waren.
Anfangs vermuthlich nur ein großes Zelt
lager, wie wenigſtens der Name Foſtat,
d. i. Zelt, andeutet, wurde es im Lauf der
Jahre ſo ſtolz und prächtig wie die alte
Ahauptſtadt des Landes. Als aber der Sitz
der Khalifen nach der beſſer gelegenen
Stelle verlegt wurde, wo jetzt Kairo ſteht,
theilte es das Schickſal der Metropole, die
von ſeinen Einwohnern als Steinbruch be
nutztwordenwar, undjetztiſt es eineRuine
auf Ruinen. Seltſames Wandern des
Schwerpunktes und Brennpunktes des Nul
thales von Süden nach Norden: einſt The
ben, dann Memphis, dann Foſtat, jetzt
Kairo, dereinſt vielleicht Alexandrien!

Wie kläglich nimmt ſich das heutige Fo
ſtat neben den Ruinen der Römer- und Pto
lemäerzeitund neben den Reſten der Sara
zenenbauten aus! Man ſieht von jenen ge
waltige Quadermauern, Reſte von Thür
men, beſonders aber eine wohlerhaltene
Waſſerleitung mit koloſſalen Pfeilern und
weithin ſpannenden maſſiven Bogenwöl
bungen, von dieſen vor Allem die große
Moſchee Amr's, eines der älteſten Denkmale
arabiſcher Architektur. Dieſelbe iſt, wie alle
Moſcheen der früheſten Zeit, von viereckiger
Forin und oben theilweiſe offen. Um die
inneren Wände laufen Kolonnaden. An
der Weſtſeite ſieht man nur eine, an der
ſüdlichen und nördlichen drei und an der
öſtlichen ſechs Reihen Säulen. Im Ganzen
mögen es über 200 Säulen ſein. Andere
Säulen ſind in die äußere Mauer hinein
geſtellt, um die Plattform zu tragen, von
welcherder Mueddineinſtzum Gebet rief;
wieder andere gehörenzu dem achteckigen
Kuppelgebäude im Hofe, unter dem einſt
ein Springbrunnen ſprang. Alles iſt ſehr
verwittert, vieleder Säulen ſind umgefal
len, und ſchon hat die Natur angefangen,
ſtatt der todtenSteinſäulen, dieſie ſtürzte,
lebendige wachſen zu laſſen. Neben dem
Brunnenhauſe ſtrebt munter eine Dattel
palme empor, deren Krone ſchon die Mauer überragt. Die Dſcha
mat Amr hat drei Thürme. Ueber der ſüdlichſten erhebt ſich ein
Minaret. Ein zweites ſteht in der Ecke im Südoſten. Der Stil
der Moſchee hat große Aehnlichkeit mit dem römiſchen. Die Wöl
bungenhaben nochdie Formdes Rundbogens, und alles iſt noch
ſehr einfach. Die Moſcheeiſt wiederholtvergrößert und umge
baut worden, jetztaber wird keinGottesdienſt mehrdarin gehal
ten und in wenigen Jahrzehnten wird ſie vollſtändig Ruine ſein.
Eine Sage meint, daß, wenn Amr's Moſchee falle, dies den Fall
des Islams verkünde. Eine andere erzählt von zwei Säulen,
welche nicht weit von dem ſüdlichen Eingange etwa 10 Zoll von
einander ſtehen, daß ſie den Glauben. Deſſen beweiſen, der zwiſchen
ihnen hindurchzukommenverſucht. Nur ſolche,dievon wahrhaf
tem Glauben an den Koran und den Propheten erfüllt ſeien, ver
möchten dies zu bewerkſtelligen. Als nur Moslemin Zutritt zu
den Moſcheen hatten, wurde die Wahrheit dieſer Meinung natür
lichnicht in Frage geſtellt,jetzt,wo der Kafir ungehindertdie hei
lige Stätte betritt, iſt der Zauber der Säulen längſt gewichen.

Noch wunderbarer iſt die Sage, die von einer andern Säule
der Amrmoſcheeerzählt wird. Der Erbauer erbat ſichvon ſei
nem Herrn, dem Khalifen Omar, eine Säule der Kaabah in
Mekka,um ſeinemBau beſondereHeiligkeitzu geben. Der Kha

Sriedrich Auguſt Wolf, geb. den 15. Sebruar 1759 zu Haynroda, geſt. den 8. Auguſt 1824 zu Marſeille.

lifgebot einer der dortigenSäulen, ſichnachFoſtat zu begeben,
aber dieſelbe rührte ſich nicht. Der Befehl wurde wiederholt, aber
ſieheda, derſelbeErfolg. Omar hieß ſie zum dritten Mal gehen
und fügte im Zorn über ihren Ungehorſam einen Peitſchenhieb
hinzu. Die Säule gehorchte auch darauf nicht. Da rief der Kha
lif: „Im Namen Gottes, o Säule, mache dich auf und geh gen
Foſtat.“ Da ging ſie, und ſie ſteht nochjetzt, und die Spur des
Peitſchenhiebesiſt nochheutezu ſehen.

Die Grabmale der alten Khalifen ſtanden einſt da, wo jetzt
der Chaechalil -Bazar ſich erhebt. Sie ſind bis auf eins, das
Grab Es Saleh Ejub's, zerſtört. Dagegen ſind die Gräber
der Mamelukenſultane alle noch vorhanden, wenn auch in Rui
nen. Sie bilden außerhalb der Stadt eine große Nekropole von
moſcheeartigenKuppelgebäuden,welchezum Theil die ſchönſten
Phantaſien der ſarazeniſchen Baukunſt zeigen. Einige befinden
ſich auch innerhalb der Stadtmauern. Zu den ſchönſten von die
ſen gehören das Grabmal, welches die Gebeine des berühmten
Sultans Baibar einſchließt, und das, welches über En Naſr
Mohammederbaut iſt. Letzteresſtehtnahebei der Kalun-Moſchee
und iſt beſonders ſehenswerth wegen ſeines gothiſchen mit Bün
deln von kleinen Säulen auf das Anmuthigſte geſchmücktenPor
tals. Das Minaret, welches ſich über dieſem Prachtthor erhebt,

iſt von herrlicher durchbrochener Arbeit, fein
und zierlich wie ein Spitzenmuſter.

Die meiſten dieſer Gräber ſtehen vor
dem Bab En Nasr, dem Siegesthor, im
Oſten der Stadt. Die Araber nennen ſie
El Kaidbay,ein Name,der von demHaupt
gebäude herkommt, in welchem der Sultan
El Aſchraf Abul Nasr Kaidbay Eſtaheri
(geſt. 1496) ruht. Das Minaret und die
Kuppelgebäude dieſes Grabmals ſind ſehr
elegant und beanſpruchen für daſſelbe den
erſten Rang unter dieſen Monumenten ara
biſcherKunſt. Einige andere kommenihm
indeß an Zierlichkeit und Reichthum der Ef
findung nahe, und namentlich das von El
Barkut feſſelt das Augedurchſeine Schön
heit. Mit jedem von dieſen Bauten iſt eine
kleine Moſchee verbunden. Es iſt ſehr zu
beklagen, daß die barbariſche Gleichgiltig
keitder jetzigenBeherrſcherAegyptensdieſe
Kunſtdenkmäler einer gebildetern Zeit ver
fallen läßt. Man hat mehre davon förmlich
als Steinbrüchebenutzt.An andere lehnen
ſich elende Lehmhütten an, und allerlei Ge
ſindel hat hier ſeine Wohnung aufgeſchla
gen. In ihrer Architektur gleichen ſie den
Moſcheen Kairos. Wie an dieſen laufen an
den Wänden und Kuppeln auch der Grab
mäler abwechſelnd weiße und ſchwarze oder
weiße und rothe wagrechte Streifen hin,
wie dieſe ſind ſie mit Rund- oder Spit
bogen, mit ſchön gemuſterten Roſetten, mit
Säulchen und Tropfſteinmiſchen geſchmückt.
Die Steine der ſchwarzenQuaderlagenan
den Mauern ſtammen aus Brüchen in der
öſtlichen Wüſte. Die rothen Streifen aber
ſind gemalt.

Eine andere Gruppe von Mameluken
grüften findet ſich vor dem im Süden der
Stadt ſich öffnenden Bab Suejleh. Sie
wird von den Arabern Imam Eſch Schaffai
genannt, wieder nach dem größten dieſer
Bauwerke, welches die Gebeine des Imams
Eſch Schaffai einſchließt und ſich durch eine
mächtige Kuppel auszeichnet, über der eine
Wetterfahne in der Formdes kahnartigen
Geſchirrs angebracht iſt, mit dem die Der
wiſche ihre Almoſen einſammeln. Der Imam
iſt einer der berühmteſten Religionslehrer
des Islams und Stifter einer der vier Sek
ten, in welchedieSunniten zerfallen– ein
arabiſcher Albertus Magnus oder Thomas

von Aquino. Sein Grab wurde von Saladin erbaut, weshalb
es auchSalahijeh heißt.

Nicht weit von hier iſt das große und prachtvolle Grab der
Familie MehemedAli's, beſtehendaus einemgeräumigen Korri
dor und zweiKammern,diejede mit einerKuppelüberwölbtſind.
Goldſchrift iſt an den Wänden nicht geſpart, eine Fülle von Far
ben, Moſaik und anderm Bildwerk ſchmückt die Grabſteine, präch
tige Teppiche und Decken ſind darüber gebreitet; aber auch hier
ſieht man, daß die Gegenwart der Vergangenheit nicht gleich
kommt, und dieſe Grüfte mit ihren friſchen Farben und ihrer Neu
heit halten kaum einenVergleichaus mit den alten halb zerfalle
nen, vom Sande der Wüſte verwehten Mamelukengräbern.

Auf dem beigegebenenBilde erblicktman eins der letzteren,
welchesimSüden der Zitadelleliegt. Die Ruine auf der Höhe
nennt das Volk dieSternwarte Hakem's,des ſeltſamenmyſtiſchen
Chalifen, welcher der Stifter der Druſenſekte wurde. Derſelbe:
lebte um das Jahr 1000 nach Chr. und verſuchte, indem er vorgab,
ein Geſandter Gottes, ja der MenſchgewordeneAllah ſelbſt zu
ſein, eine neue Religion zu gründen, die eine Art Pantheismus
war und verſchiedene Menſchwerdungen Gottes lehrte. Ueber der
Thür der Moſchee, die ſeinen Namenträgt, ſtehteine Inſchrift,
welche ihn „Fürſten der Gläubigen“ nennt und mit den Worten
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ſchließt: „die Segnungen Gottes ſeienüber ihm und ſeinen Vor- - wºſa»I . - W
- val# den ÄÄÄ ſonſt nur von Moham-

Jubelfeierdes kaiſerlichenMathesUnd Poſtdirektors
med gebraucht werdenund ſicherſchonlängſt hinweggemeißelt FranzJrlet in Prag.
worden wären, wenndie heutigenAraber kufiſcheSchrift zu leſen
verſtänden. Am 1.Dez&quot;v.J. feiertedas prager Poſtperſonalein in ſeiner

Die Zitadelle ſollte jederReiſendeder ſchönenAusſichtwegen Art ſeltenes, erhebendesFeſt, nämlichdas 50jährigeDienſtjubi
beſuchen,diemanvon ihrenBaſtionenhat. Beſondersſchöniſt läumdeskaiſerlichenRathesundPoſtdirektorsFranzArlet. Eine
das Bild, welchesman hier vor ſichhat, bei Morgenlicht. Von ſehr großeAnzahlvon Poſtbeamten aus allen TheilenBöhmens
keinemandernPunkteundzukeinerandernZeitnimmtſichKairo – darunter70 Poſtmeiſter– hatteſichzu dieſemFeſte ein
ſo prächtig,ſo eigenthümlichaus. EinvollendetesBilddesMor- gefunden,ja ſelbſtGäſteaus denbenachbartenKronländern
genlandes liegt ſie dann zu den Füßen desBeſchauers, die gelb- Mähren und Oeſterreichwaren erſchienen. Am 30. Nov., am
graueWüſtenſtadtmitihrenzahlloſen,jetztvonderMorgenſonneVorabendedesFeſttages,begabſicheineaus denOberbeamten,
geröthetenMinarets, ihren hellfarbigenPalä
ten, ihren grünen Gärten und Hainen, im Nor

den, Weſten und Süden umgebenvon ſaaten
tragendemFlachland,durchwelchesſichderbläu
licheFaden desNils windet,währenddrübenin
der Ferne auf demAbhangeder lybiſchenWüſte
die Pyramiden von Giſeh herüberſchauen.

Innerhalb der Mauern der Zitadelle, welche
nicht ſowol zum Schutzder Stadt, als zu einer
Zwingburg derſelben angelegtiſt, befindenſich
einige Reſte des Palaſtes Saladin's und der ſo
genannte Joſepsbrunnen, der aber nichts mit
dem klugen und keuſchenSohne Erzvater Ja
kob'szu thun hat, ſondern eigentlichJuſſufs
brunnen heißt und mit dieſerBezeichnungan
den Vornamen Saladin's erinnert, der ihn rei
nigen ließ. Der Brunnenſchacht ſchreibt ſich
aus altägyptiſcher oder römiſcher Zeit her, war
aber vieleJahrhunderte mit Sand gefülltund
faſt gänzlichverſchwunden.Er beſteht aus ei
nem obern und einem untern Schacht, welche
zuſammen 260 Fuß durchden Felſen getrieben
ſind. Eine durch den Schacht ihr Licht erhal
tende Wendelgalerie geht bis auf den Grund
der erſten Abtheilung, wo in einem in den Fels
gehauenen Raume ein Pferd das große Rad
dreht, welchesbeſtändigeine AnzahlvonWaſ
ſereimern aus dem untern Raume heraufbringt.
Dieſe Eimer entleerenihren Inhalt in eingro
ßes Becken, aus dem das Waſſer an einer Kette
von Eimern zu Tage befördert wird. Von ei
nem Araber mit Kerze oder Fackelbegleitet,
ſtiegen wir bis an das Ende des erſtenSchach
Ä hinab und tranken von der friſchen kühlen

Ut.

Außer dieſem Brunnen wird dem Beſucher
der Zitadelle als zweite Merkwürdigkeitdie
Stelle gezeigt,wo an demdenkwürdigen1.März
1811 der Mamelukenhäuptling Emin Bej ſich
durch einen kühnen Sprung mit dem Pferde
über die Mauer hinab vor dem Schickſal ſeiner
439 Gefährten rettete, welche, von Mehemed
Ali zu einem großenGaſtmahl im Zitadellen
palaſt eingeladen, beim Aufbruch auf Befehl
des hinterliſtigen Paſcha von den Arnauten
angegriffenundſämmtlichniedergeſchoſſenwur
den – eine Verrätherei, welche Mehemed Ali
von manchen Geſchichtsſchreibern ſehr übel aus
gelegt worden iſt, aber zu den Staatsſtreichen
gehört, mit denen man Männer oder Völker
von Energie bisweilen die verdorbeneAtmo
ſphäre reinigenſieht. Die Mamelukenbejshat
ten ihr Schickſal reichlich verdient, und über die
Form, in der es ihnen bereitet wurde, wird
man vielleicht denken können: Ländlich, ſittlich.
Das Volk, das von ihnen nur gemißhandelt
und ausgeſogenwurde, hat ſie nicht betrauert,
nicht vermißt. Es würde ſpäter freilich auch
nicht getrauert haben, wenn Dem, der ſie ver
nichtete, einmal ein Gleiches geſchehen wäre.

DerPalaſt desVizekönigsunddieGebäude
der verſchiedenen Miniſterien, die Kaſernen
und Magazine, die ſich hier befinden,haben
weder außen nochinnen ein beſonderesInter
eſſe. Dagegen machtdieneueMoſcheeMehemed
Ali's, welchejetztihrerVollendung nahe iſt, in
mancher BeziehungAnſpruch auf architektoni
ſcheSchönheit.Ein offner, mitSteinplatten ge
pflaſterter Hof mit Säulenhallen an der Süd-,
Weſt- und Nordſeite, in der Mitte mit einem
prächtigen Brunnenkiosk und gegen Weſten hin
mit einem Thurm, an dem eine Uhr mit arabi
ſchenZiffern iſt, geſchmückt,führt in die eigent
licheMoſchee,dieaußen vonvier ſchlanken,von
weitemhalmartigdünnerſcheinendenweißenMi
narets überragtwird,währendſichüberdieMitte
einegroße Kuppelwölbt, nebender mehreklei
nere emporſchwellen.Die inneren Wände ſind
allenthalben mit ägyptiſchem Alabaſter von der
Farbe leichtangerauchtenMeer
ſchaums bekleidet, und die Kup
peln ſchimmern von ÄArabesken in Grün, Roth und
Blau. Die Kanzel iſt ſehr ge
ſchmackvoll.Ein magiſchesLicht
fällt durch das bunte Glas der
Fenſter auf die Matten, mitde- .
nen der Boden belegtiſt. In der
einen Ecke befindet ſich das weiß
marmorne Grabmal Mehemed
Ali's, bedecktmitreichverzierten
rothen Sammetdecken und umge
ben mit einem vergoldeten Gitter.
Das Ganze machteinenangeneh
men Eindruck, läßt ſich indeß nach
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adjunktFriedrichSeelighielthierauf einedenZweckderFeie
ichkeitſowiedieVerdienſtedesJubilarsbetreffendeRede,we
chemit einemdreifachenherzlichenLebehochaufdenGefeierte
ſchloß. Hierauf wurde demſelben als ein Beweis der allgeme
nenVerehrungeinevonderGeſammtheitderPoſtbeamtenBöh*
mens gewidmeteFeſtgabe, und zum Andenkenan dieſen feier“
lichen Tag ein mit den Unterſchriftender ſämmtlichenPoſtbe“
amtenundmitdenWidmungsgedichtenverſehenesAlbumdurch
den k. k. Poſtkommiſſar St. Födrich übergeben. Die Feſtgabe
war ein ſilbernerTafelaufſatz, der beimk.k.HofjuwelierH. Groh
mann in deſſen Gold- und Silberwaarenfabrik verfertigt wurde-
Derſelbe iſt 28 Zoll hoch und wurden 20% Mark Silber z!

demſelben verwendet. Auf einem Piedeſtal
vonEbenholzerhebtſicheingeſchweifterSockel,
mit mehren, theilweiſeziſelirtenAbſtufungen
An den vier Seiten ſind in vergoldetenSchil
den mitgetriebenenRahmenverſchiedeneArten
von Wagen der Fahrpoſt und ein Eiſenbahn
poſtwageneingravirt. UeberdieſemSockelbil
den vier verzierteEck-und eineMittelſäule mit
ziſelirtenKapitälern eineHalle, unter welcher
vier ſehr ſorgfältig gearbeiteteſilberneFiguren
ſtehen.Dieſelbenrepräſentiren verſchiedeneBe
dienſtungenbeimPoſtweſen: an derVorderſeite
ſtehteinPoſtbeamter,dereineAdreſſeüberreicht,
an der RückſeiteeinPoſtmeiſter,denHut ſchwen
kend,rechtsund links ein Pack- und ein Brief
träger. Die Halleträgt einereichziſelirte,an den
EckenmitPferdeköpfengezierteGalerie,von der
vier Aloen(als Sinnbilder langenLebens)ihre
Blütenſchäftehochemporheben.In einem Ge
winde von Epheu und Lindenlaub ſtehen zwei
GlücksgenienmitFüllhörnern,und zweiziſelirte
Schilder tragen die Widmungsinſchrift. Die er
wähnten Genien dienen einer muſchelartiggetrie
benenSchaleals Stützen,während in derMitte
zwiſchenEpheudrei Engel, mitPoſthörnern an
den Lippen, ſtehen. Auch die Zeichnung dieſes
ſehr kunſtreichund geſchmackvollausgeführten
Tafelaufſatzesrührt aus den Ateliersdes Hof
juweliers Grohmann. Auch das Album iſt
prachtvollausgeſtattet und mitkalligraphiſchen
auf die Poſtanſtalt bezüglichenRandzeichnun
gen und Arabesken verſehen. – Nach der
Uebergabedieſer beiden Feſtgeſchenkedankte
der Jubilar, der ſehr überraſchtund ſichtlich
gerührt war, in einigen herzlichenWorten
allen Anweſenden für dieſen Beweis der An
hänglichkeitund Verehrung. Hierauf wurde
zur Erinnerung an den Feſttag durch den k.k.
PoſtdirektionsſekretärHugoMeindleineAnzahl
der verdienteſten Poſtdiener und Poſtillone mit
Geldbeiträgen beſchenkt. Zum Schluſe erfolgte
eine allgemeine Beglückwünſchung des Jubi
lars, der von allen dieſen Beweiſender Aner
kennung ſeiner Verdienſte um die Poſtanſtalt
dermaßengerührt war, daß er ſein Bedauern
darüber ausſprach, nichtjedemEinzelnendan
ken zu können. Gleich nachbeendigterFeier
lichkeit erſchienen noch Deputationen der Ge
meinderepräſentanz, des Handelsſtandes und
der Handels- und Gewerbekammer,an ihrer
SpitzeBürgermeiſter Dr. Wanka, Handlungs
vorſtandspräſes Ed.PleſchnerEdlerv. Eichſtett
und HandelskammerpräſidentPſtroß, welche
alle dem Jubilar in gewähltenAnſprachenzu
dem ſeltenen Feſte Glück wünſchten und ihn
Adreſſen überreichten, worin ſeineVerdienſte
um die Poſtanſtalt überhaupt und die zweckmäßigen Poſteinrichtungen,die er für Prag her
vorgerufen, insbeſondereihre glänzendeWür
digung fanden. Der Nachmittag vereinigte ei
nen großen Theil der Poſtbeamten zu einem
Feſtmahlim Gaſthof zum blauen Stern.

Der k.k.Rath und PoſtdirektorArlet hat
während ſeiner 50jährigen Amtswirkſamkeit
eine Reihe der ſchwierigſtenStellen mit dem
ausgezeichnetſtenErfolg bekleidet. Gleichin
dem erſten Jahre nachſeinemDienſteseintritt,
im Jahre 1809, wo der Krieg von Neuemge
gen Frankreichausbrach, verſah er den Dienſt
eines Revidenten bei den k. k. Feldpoſtäm
tern, und als im Jahr 1813 der entſcheidende
Feldzugder Alliirten gegenNapoleonbegann,
trat er als Feldpoſtmeiſteran die Spitze der
Feldpoſtämter der unter FeldmarſchallFürſt
Schwarzenberg operirenden Armee. Dieſen
ebenſowichtigenals ehrenvollenPoſten beklei
dete er bis zum Ende des Befreiungskrieges
im Jahre 1815. Sechs Jahre darauf, als die
öſterreichiſcheArmee unterGeneralFrimont in

Neapel einrückte, wurde er aber
mals zumk.k.Feldpoſtmeiſterbe
ſtellt, in welcherStellung er bis
zum Jahre 1827 verblieb. In
Anerkennungſeiner ausgezeich
neten Dienſtleiſtung wurde er ſo
dann zum Oberpoſtverwalterin
Illyrienernannt.Im Jahre 815
kam er in der gleichen Stellung
nachGalizienund behaupteteſich
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SilbernerTafelaufſatzfürdenk.k. RathundPoſtdirektorFranzArſetinPrag,
gefertigt in der Gold- und Silberwaarenfabrik vom k. k. Hofjuwelier H. Grohmann in Prag.

dem Reichthum und der Originalität der Erfindung kaum mit dann mehrenPoſtmeiſtern und ErpedientenzuſammengeſetzteDe
den alten Dſchamienaus der Chalifenzeitvergleichen. putation in die Wohnung des Jubilars, um ihn von der ihm

WiejeneMoſcheeAmr'shat auchdieZitadelleihrWahrzei-zuEhrenveranſtaltetenFeſtlichkeitin Kenntnißzu ſetzen.Hier
Ä einºder Hautrelief,derſichanderweſtlichenauf,wurdedemſelbenimHofedesPoſtdirektionsgebäudesein

Mauer befindeundein EmblemKarakuſchs,des Miniſtersund FackelzugundeineVokalſerenadebei Anweſenheitſämmtlicher
HofnarrenSaladins ſein ſoll. Man glaubtvonihm,daßer ei- in Prag befindlichenPoſtbeamtendargebracht.Die eigentliche
nen Ruf hören laſſe, wennderStadt einUnheildrohe.DieVer-Feſtfeierlichkeitbegannam 1.Dez.früh mit einerMeſſein der
ſtändigenglaubenes natürlichnicht,obwolinKairooftgenug demPoſtgebäudezunächſtgelegenenSt. Joſephskirche.Nachdem
Dinge vºrgekommenſind und nochvorkommen,über welchedie Schluſſe der Andacht verſammeltenſich ſämmtlichePoſtbeamte
Steine ſchreienmöchten. in demfeſtlichausgeſtattetenBureaudesJubilars, wohinder

ſelbe von der Deputation geleitet wurde. Der Poſtdirektions

und 1848 mit unerſchütterlicher
Treue in ſeinem Berufe. Im
Jahre 1849wurdeerals k.k.Poſt
direktor nach Böhmen verſetzt,

nachdemer bereits früher den k.k.Rathstitel erhaltenhatte. Im
Jahre 1855erhieltenſeinevielfachenVerdienſteeineneueglänzende
Anerkennung,indemer mit demRitterkreuzedes Franz Joſephs
ordensausgezeichnetwurde.– Mit ſcharfemBlickerfaßteer
raſch die vielfachenBedürfniſſe, welchedie Neuzeitmit ihremge
ſteigertenVerkehrslebenmit ſichbrachte,und mit ebenſoanerken
nenswertherBereitwilligkeitals Energie beeilteer ſich, denſelben
gerechtzu werden, ſodaß Prag ſichſeit mehrenJahren der treff
lichſtenPoſteinrichtungenerfreut.

–
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Die Revolutionin Hayti.
Havti gibtin ſeinerGeſchichteein gutesBild Deſſen,wozu

es die Negerracebringt, wenn ſie, ſich ſelbſt überlaſſen, Staa
ten nacheuropäiſchemMuſter zu bildenverſucht. Sie bringt es
ebennur zu Nachäffung, zu Karrikaturender Republikoderdes
Kaiſerthums,zuFormen, denenderrechteInhalt, Arbeitstrieb
und das Bewußtſein, ſich dem Allgemeinenund ſeinen Zwecken
unterordnen zu müſſen, vollkommenmangelt. Wir ſetzenvoraus,
daß unſeren Leſern die frühereGeſchichteHayti's von 1791 bis
zurVertreibungdesPräſidentenBoyer(1843)bekanntiſt. Man
hatte die Weißenermordet oderverbannt, aber es blieben die
Parteien der reinen Neger und der gebildetenMulatten übrig,
welcheſichfortwährendbefehdeten.Der PräſidentRichéhatte
es verſtanden, dieſe Parteien leidlichzu befriedigenund in Ord
nung zu halten. Daſſelbe erwartete man von dem nachRich's
Tode erwählten Soulouaue, einem echten Neger, der keinen
Tropfen kaukaſiſchenBlutes in denAdernhatte. Anfangs ſchien
ſichdieſeHoffnungzu beſtätigen,aber dieEitelkeitdes neuen Prä
ſidentenund ſein Aberglaube, welcherein Gemiſch von katholi
ſchemChriſtenthumund afrikaniſchemFetiſchdienſtiſt(Soulouque
gehört dem Geheimbundedes Wodu, einer Art heidniſcherFrei
maurerei, an, welcheSchlangenverehrungund blutigen Zauber
treibt), haben Alles verdorben. Der gemeineHaufe glaubte,
Bover habe den Präſidentenſtuhl verwünſchtund im Schloßgar
teneinentödtlichenZaubervergraben.Soulouquetheiltedieſe
Anſicht und ließ nachder Hererei im Garten Nachgrabungenan
ſtellen. Die geſcheidtereMulattenbevölkerunglachtedarüber. Der
Präſident ſchwurihr dafür den Untergang.Er meinte, jene frei
geiſteriſchenHalbneger ſtänden mit dem vertriebenenBoyer und
ſeinem Herenſpuknochin Verbindung,ließe man ſie gewähren,
ſo könnteſeineRückkehrdieFolgeſein. So hetzteerdieNegerzu
ihrerVernichtungauf. Das Vaterland ſei in Gefahr, hießes, und
ſo begannim April 1848 ein entſetzlichesMorden allerMulatten
und der mit ihnen gleichdenkendenNeger, welches namentlich im
Süden der Inſel Monate lang fordauerte. Dem „Retter des Va
terlandes“ wurde für ſeine Großthat von ſeiner Partei die Kai
ſerkroneangetragen.Er nahm ſie an, und jetztbegann auf das
TrauerſpieleineKomödie,vonderman,wennwir nichtwüßten,
daßSoulouqueund Genoſſen wirklicheriſtiren, glauben könnte,
ein moderner Swift hätte ſie ſchalkhafterweiſezur Verhöhnung
der Despotie gedichtet.

NapoleonI. wurde gekröntmit mittelalterlichemPomp, alſo
mußteFauſtin I., wie der neue Negerkaiſerſichnannte, ebenſo
gekröntwerden. Krone undScepter, Ring und Weltkugel, die
Hand der Gerechtigkeit,der blaue mit goldnen Bienen überſäete
Mantel wurden in Paris beſtellt und vollkommen nach dem Mu
ſter des NapoleonſchenKrönungsſchmucksgearbeitet. Napoleon
hatte eine AnzahlFürſten, Herzöge,Marquis,Grafen undRitter
geſchaffen,alſomußte Fauſtin deren auch ſchaffen, und ſo ent
ſtandeneineUnzahlvonAllerdurchlauchtigſtenundDurchlauch
tigſtenſchwarzenHoheiten.AllerWeltflogüberdiesausdesKaiſers
freigebigerHandentwederderOrdenvomheiligenFauſtinoder
ein Groß-, Komthur-oderRitterkrenzder Ehrenlegionan. Dem
Volke gefieldies außerordentlich,und der Reſpektvor demBe
gründerdieſerTitel-undOrdenfabrikſtiegvonTag zuTag. Am
4. Aprilließer ſichinPort-au-PrincefeierlichvonſeinemzuRom
in einenBiſchofund GeneralvikarverwandeltenHofpfarrer krö
nen. Ein greulichesafrikaniſchesJubelgeheuldurchtöntedieHaupt
ſtadt, ſiebenTage mußte getanzt,ſiebenNächteilluminirtwerden.
Wer ſichnichtmit freute, wurde ins Gefängniß geworfen oder
als verſteckterRebellerſchoſſen. Es war faſt ganz ſo wie in Da
homen, nur beträchtlich lächerlicher.

Das war nun im afrikaniſchenSinn alles recht ſchön. Aber
manchesAnderein den MaßregelnFauſtin'smußteſeinen Unter
thanen wenigergefallen. An ſeineTheilnahmean den grauen
vollen Myſteriendes Wodu ſtieß ſich dieMaſſe nicht. Dagegen
wurde man allmälig mit der innern ſowol,wie mit denErfolgen
der äußernPolitikdeſſelbenvonJahr zu Jahr unzufriedener.
Die Verfaſſung ſchütztedie Rechte derBürgervollſtändig (auf
demPapier) unddie WillkürhattenachihremWortlautwenig
Spielraum. DiePraris aber entſprachderTheorie nichtimMin
deſten. Der Kaiſer ſetzteſicheine Civilliſte aus, welcheein Sie
bentel des ganzenStaatseinkommensbetrug, und beraubteüber
dies, wo er konnte, ſein Volk auf die rückſichtsloſeſte Weiſe. Von
der Volksvertretung und den Miniſtern hatte er keinenWider
ſpruch zu befürchten,denn dieſelben theilten mit ihm die Beute
und würden, falls ſie ſchwieriggewordenwären, bei Seite ge
ſchafft worden ſein. Die Einkünfte des Kaiſerreichsverſchlang
außerdemHofhaltunddenBeamteneinHeervon25.000Mann
(bei etwa700.000 Einwohnern). Auf Volkserziehungwaren frü
her 75 000 Fres.verwendetworden, Fauſtin, der davon nichts
hielt, beſchränktedieſe Ausgabe auf 25,000 Fres. Von Hebung
desAckerbauesundderGewerbewarin denBerichtenderMini
ſter an die Landesvertretungin hochtrabendenPhraſen dieRede,
in Wahrheit aber geſchah dafür nicht das Mindeſte, und da der
Neger ohne Anregung nur ſoviel arbeitet,um das Nöthigſtezu
verdienen,ſoverfieldieLandwirthſchaftauf der von Natur reich
geſegnetenInſel immermehrundmit ihr derHandelundmit
dieſemwiederdas Finanzweſen. Erpreſſung,Beſtechung,maß
loſeAusgabevonPapiergeldwarendieMittel,wodurchſichder
Hof und die Beamtenin der ſtetenFinanznoth zu helfenſuchten.
Zur ZeitdesPräſidentenRiché(1846)betrugdieSummedesim
UmlaufbefindlichenPapiergeldesungefähr17MillionenGourd
(à 1Thlr.13Sgr.), unterSoulouque-FauſtinsRegimentſtei
gerteſie ſichbinnennichtganzzehnJahren auf50Mill. Dieſes
Papier,ohneGarantie,ohneVerhältniſzumVerkehr,vonTag
zu Tag im Werthe fallend, lähmte den Reſt von Luſt zur Arbeit,
welcherder Bevölkerungnochinnewohnenmochte,vollends. Das
HauptproduktHaytisiſtKaffee,deſſenKulturſeit demEndeder
franzöſiſchenHerrſchaftſtufenweiſegeſunkeniſt. Unter Boyerge
wannmanjährlichnochgegen50,unterKaiſerFauſtinnurnoch
40Mill.Pid.Fauſtin,umſeinemkaiſerlichenHaushalteineſichere
pekuniäreGrundlagezuſchaffen,nahmein Zehntelder ganzenKaf
jeeernteinAnſpruchundmonopoliſirte(etwaſo wieeinſtMe
hemedAli in Aegypten)eine Anzahlvon Agenten, an welcheal
lein der erbaute Kaffeeverkauft werdendurfte. Dieſe Agenten,
welche den Bauer bedrückten und die Waare mit unſicherm Papier
geldbezahlten, verkauften dann den Kaffeean die europäiſchen
Kaufleute und zahlten hierauf von dem baaren Erlös dem Kaiſer
den Zehnten.Unter ſolchenUmſtändengab der von Natur ſchon
arbeitsſcheueNegerbauerdie Pflege ſeinerKaffeepflanzungmehr
undmehraufundüberließſichumſogelaſſenerdemSchickſal der
Armuth, als in dieſemKlimaſehr wenig Nahrunghinreichte,ſein
Lebenzu friſtenund Kleidungihm als ein überflüſſigerBeſitzer:
ſchien.Mit derProduktionund derAusfuhriſtdieEinfuhrim
VerhältnißgeſunkenunddieBedürfniſloſigkeit,welchedieNegertröſtet, drohtder ſchönenfruchtbarenInſel mitvölligemZurück

fall in den frühern Naturzuſtand. A

Ebenſowenigals dieinnerePolitikwar dieauswärtigeeine
glänzende.Bekanntiſt, daßdieInſel politiſchin eineweſtliche
undeineöſtlicheHälfte,indas NegerreichHaytiunddieMulat
tenrepublikDominikazerfällt. 1791 empörtenſichdie Negervon
Haytigegenihre franzöſiſchenHerren.DieOſtſeite, welchedie
alte ſpaniſcheKolonieSan Domingo bildete, nahm an dieſem
AufſtandekeinenTheil, und diedortigenSklaven wurden erſt
1821frei, als derPräſidentBoyerdieſenTheilder Inſel er
oberteundmitHaytivereinigte.Bis 1844bliebdieganzeInſel
unter einer und derſelbenRegierung, aber die gewaltſameBe
handlung, welchedie weißeund halbweißeBevölkerungvon den
an Zahl weit überlegenenNegernerlitt, trieb jeneÄ ufſtand,
und nach einigen blutigenTreffen wurden dieSchwarzen auf
ihreSeitezurückgeworfenunddieRepublikDominikaproklamirt.
Der FührerdieſerRevolutionwarderGeneralSantana. Der
ſelbegriffmitetwa500MannzudenWaffenundſchlugdieun
ter Soulouaue (der damals nochGeneral war) ſtehende#armeebei Carreras aufs Haupt, und von dieſer Ä an wüthete
zwiſchenden beidenStaaten einfaſt unaufhörlicherKrieg, der,
nachdemSoulouque zur Regierung gelangt, verhängnißvollfür
die Dominikanerzu werdendrohte. Im Dezember185 rückteer
mit einemHeerevon5000Mann an die öſtlicheGrenzeund
ſchickteſichan, indas GebietderRepublikeinzufallenundſeine
„widerſpenſtigenUnterthanen“mitWaffengewaltzumGehºrſam
zurückzuführen.Letztereindeßwußtenihm,obwolderkleineStaat
vielfachvon inneren Parteiungen zerrüttet war, mit Energie zu
begegnen.Sietratenihmmiteinemvielſchwächern,aberwieder
von dem tapfern Santana befehligtenHeer entgegen, und es
fandenzweiTreffenſtatt, beiSan Tomeund beiCambrona,
deren jedesfünf Stundendauerte. Bei dem letzternZuſammen
ſtoß blieb derSieg auf Seiten derDominikaner,und Soulouaue
Napoleonerlitt eine Niederlage, die anfangs ein Waterloo zu
ſein ſchien.Der Kaiſer war eineZeit lang verſchwundenund man
hieltihn für todt, aber plötzlichſtellteer ſichin Port-au - Prince
wieder ein und fing ſein despotiſchesTreiben von Neuem an.
Die entſchloſſeneHaltungder Dominikaner,ſowiedieEinmiſchung
EnglandsundFrankreichszu derenGunſtenverhüteteneueAn
griffedes Kaiſers auf ſeine republikaniſchenNachbarn, und es
fam zu einemWaffenſtillſtandauf drei Jahre. Im Herbſte 1858
ſchickteſichFauſtin-Soulouguevon Neuem zurEroberung Do
minikasan, aberer hatte ſeineRolleausgeſpielt.Nacheiner
Handelskriſe erreichtenNoth und Mangel in Hanti eine ſolche
Höhe, daß das Volk offen zu murrenbegann, der aufgeklärtere
Theil deſſelbennahm dieGelegenheitwahr, das Joch abzuwerfen
undderTragikomödiedesKaiſerthumseinEndezumachen.Es
bildeteſicheineVerſchwörungund ein Aufſtandbrach aus, vor
welchemdie ſchwarzeMajeſtätraſchundwürdelosdie Flagge
ſtreichenmußte.

Am22. Dez. vorigenJahres fuhr das Haupt der Verſchwo
renen,GeneralFabreGeffrard– einervonFauſtin'sHerzºgen

mitſeinemSohn undzweiAnderenin einemBootevonPort
au-Prince nach einem benachbartenStädtchen ab, wo einge
wiſſerLegrosundzweioderdreianderePerſonenſichmitihnen
vereinigten. Sie verſchafftenſichPferde, und dieſe ſechs oder
achtPerſonen ſprengten dann mit geſpannten Piſtolen in den
Ort und riefen: „Es lebe dieRepublik! Es lebe die Freiheit!“
Niemandwiderſetzteſichihnen,auchnichtdieSoldatenderWache,
die ſogaraufihrenBefehlAlarmſchlugen.Der Platzkomman
dantzögerteerſt ein wenig,aber als alter dº Blutvergießen
abgeneigterHerr erklärteer ſichendlichfür dieBewegung. Mit
ihmſchloſſenſichſämmtlicheOffiziereundCivilbeamtedem Auf
ſtand an. Man öffnetedie Gefängniſſe, um die wegenpolitiſcher
DingeEingekerkertenfrei zu laſſen, welchenatürlichdoppeltlaut
den Ruf: „Es lebedieFreiheit!“ erſchallenließen.Am nächſten
Tage wurde Geſfrardfeierlichzum Präſidentender Republik
HawtiausgerufenundzugleicherZeit der„GeneralSoulouque“
als in Anklageſtandbefindlicherklärt.Sofortbegabſichderneue
Präſidentin die Kirche,wo eingewaltigesTedeumgenienwurdeundein ſchwarzerAbbéeinewohlgeſetzteGelegenheits
predigthielt. AuchGeffrarderfreutedas VolkmiteinemErguß
ſeiner Beredſamkeit, in welchemer die Gründe der Erhebung
auseinander ſetzteund, wie das beiſolchenGelegenheitenBrauch,
durchgreifendeReformen, eine neueAera der Wohlfahrtfür das
Väterandundähnlicheſchöne,inHantivorläufigunerreichbare
Dingezuſagte. Am24.bracher nachder befeſtigtenStad St.
Mark auf, deren Kommandantſichihm ohneZögernanſchloß.
In dieſerſtarkenStellung und an der SpitzevonzweiRegimen
tern erwartete er die Unterwerfungder übrigen Orte, und nach
wenigenTagenwar ervonKapHayti,Plaiſance,Port de Pair,
Lj SÄMichel,kurzvonderganzenNordſeitederInſel al
Pjident anerkannt.NachdenneueſtenNachrichtenhatteeh
nach der Hauptſtadt in Bewegung geſetzt, wo kaum Widerſtand
zu befürchtenwar.

Präſident Geſfrard iſt ein Neger von etwa 50 Jahren, von
anſtändigen Manieren, beim Heere beliebt,freundlichgegendie
Fremden und, wiemanſagt, ſehr intelligen Daß mit ihm die
thörichteWirthſchaftauf dieſemTheil derÄ aufhören und ein
Staat auchnur von einigerAehnlichkeitmit denStaaten der Ci

viliſationzuStandekommenwerde,wirdNiemandglauben, der
dieGeſchichtedesNegerreichs,denCharakterdesNegerseiniger
maßenkennt. Man hat hierallemöglichenStaatsformen ver
ſucht, alle erdenklichenVerfaſſungen,gegeben, ſie ſind ſämmtlich
je inFrankreich,vonwoHawtiſeineMuſterbºrgteÄabloßeNachahmungenohneWurzelimVolksgeiſtnºchraſcherals
dort zu Despotismusumgeſchlagen.Dazu kommtdie angebo
renejüberwindlicheArbeitsſcheuder ſchwarzenRace„Sieht die
Sjajehörde aufZuchtundOrdnung,willſieden Müßiggang
ſteuern, dieſchwarzenFaullenzernöthigen,dieGlieder zur Ar
beitzu regen, ſo machtſie ſichÄg und unangenehmund ſchreitet
mit Ä SchrittenihremSturz entgegen.HawtiiſteinLand,
dem, ſolangenichtWeißehier gebieten, ein Gott, geſchweigedenn
ein Menſch aus ſeiner Verwilderungheraus und zu wirklicher
fruchttragenderCiviliſationverhelfenkann.

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
Barometer auf 0&quot;redu- -

„ Ä Thermometernacº anmut sºnº.
Februar Uhr 12 ukr4 Uhr | 8 Uhr 12 Uhr | 4 Uhr Mittel richtung

früh Mitt. Nachm. früh Mittags Nachm:

S 329 69 329,24 |328,74 – 2,2 |+ 1,8 + 0,4 0,0 SO

7 328,47 328,30 328,33 0,4 3,2 2,8 |+ 1,9 SC)()

8 322 67 329 81 330,27 2,2 3,2 1,4 0,8 SSO)

9 331,92 332,03 331,93 – 2,0 2,7 2,7 1,1 SSO

10 33197331,78331,81 + 0,3 4,0 4,4 2,9 S

11 332,16 332,73332.73 4,8 7,5 7,0 6,4 S

12 332,91 + 3,0 + 9,0 + 7,4 |+ 6,5 S332,99 332,94
|

- --

W
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HerrnA. v. B. inGl.– 10.000Fres.hatLagueronnièrefürſeinen„Napoleon III.
und Italien“ von Hrn. Didot als Honorar erhalten! Nun berechnen Sie, in
wie vielen Gremplaren das Buch verbreitet ſein muß, das man in Frank
reich für 1 Franc kauft.

FräuleinP. v. H. in D. – Ganz recht, aber nicht blos Mozarts Geburtstag
fällt mit dem des jungen Prinzen in Preußen zuſammen: auch der Philoſoph
Fr. W. Schelling (1775) und Adalbertv. Ghamiſſo (1781) ſind am 27. Jan.
geboren.

Herrn Dr. G. in München. – 66 Fäſſer 1857er lagern im Keller von Schlos
Johannisberg;wie wird Ihnen dabeizu Muthe? Nun wird dieFlaſcheKa
binetswein bekanntlich mit 11 Fl. bezahlt; aber berechnen Sie jede durch
ſchnittlichnur zu drei Gulden und Sie haben das hübſcheSümmchenvon
237,000 Gulden. Verſteigert werden dieſe Weine nicht, ſchon weil ſeit dem
Jahre 1831 eine der 1857er gleiche Qualität dort nicht anzutreffen war.

HerrnH. S. in F. – Sie finden eine Antwortauf Ihre Anfrage in Betreff
der Auswanderung in dieſer Nummer.

Herrn L. B. in T. – Petermann's „GeographiſcheMittheilungen“ geben Ihnen
im Januarheft 1859 genügenden Aufſchluß.

HerrnL. B. in K. – ZwölfFragen auf einmal!Bitte halten Sie ſichden
„Gentral-Anzeigerfür FreundederLiteratur“,denSie durchjede Buchhand

lung für 5 Sgr. pro Quartal beziehen können dies Journal wird Ihnen

über Alles, was Sie wollen, Auskunft ertheilen.
Herrn S. S. in Kr.–1) Für denReiſegebrauchimHochgebirgeeignenſichdie

Inſtrumentevon Prof. Steinbeiloder Merzu. Söhne in Münchenoder von
Plöſſe in Wien ambeſten, weil ſie bei fleinemKalibergroßeKlarheitund
Schärfe entwickeln. Das bedeutendſteoptiſche Magazin in der Schweiz für
ſolideFernrohreiſt bei F. Kunz in Baſel. 2) Diſtanzenmeſſerfür alpineGe
birgsſtudiengibt es unſeres Wiſſens nicht,dürftenauchſchwerzu konſtruiren

ſein, weil bei dem Objekt meiſt die gegebene Größe als Berechnungspunkt feh

len wird. Konſtruiren ließen ſich ſchon Inſtrumente, aber ſie würden zu me
nig praktikabelſein. 3) AlvenſtöckezumZerlegengewährenkeineSicherheit,

geſpaltenesEſchenholz gibt die beſten freilichetwas ſchwer, aber zuverläſſig.
4) Für gewöhnliche Gebirgstouren bedarf man keiner Fußeiſen, bles h..ifyle!

ichererveditionenund Beſteigung von Höhepunkten, die weit über der Firn
linie liegen. Die beſten ſind die in Ebel's „Anleitung. die Schweiz zu berei

ſen“, Zürich,1s09, 1. Bd., abgebildeten;nochſichererſind die, wie ſieder
Geoſtereoplaſtiker Schöll in St. Gallen beſitzt. 5) Regenmäntel, die weder
ſteif werden, noch Falten bekommen, müſſen wol erſt noch erfunden werden.
6) Seidenzwillig, wie ihn der Illuſtrirte Alpenführer empfiehlt, iſt bei Zupr!

geru. Ko. in Eichthal,KantonZürich, zu haben. HerrBerlcrſcſ (Verfaſſer

des Alpenführers)trägt ſchonſeit vielenJahren bei ſeinenAlpenreiſeneinen
vollſtändigenAnzug von dieſem Stoff zu ſeiner vollſten „Zufricdenheit.

Herrn J. H. in B. – Sie dürfenauf die VeröffentlichungIhres Artikelsin
Nr. 817 unſerer Zeitung mit Sicherheit rechnen!

Herrn S. in O. – Wir empfehlenIhnen für dengenannten3weckaußerdem
Inſeratentheileunſerer Zeitung den ,,LandwirthſchaftlichenAnzeiger rºm
Scheidtmann in Berlin und die „Nationalzeitung“ daſelbſt

Herrn (. H. in S. – Wir werdenebenſowenigeinen Verleger für Ihre &quot;e
dichte finden können, als Sie ſelbſt, darum bitten wir um chriftlichen Be“
ſcheid,ob Sie Ihr Manuſkript zurückerwartenoder nicht.

Herrn F. G. in B. – Vergleichen Sie gefälligſt „ Viehoff, Schiller's Gedichte

erläutert und auf ihre Veranlaſſungenund Quellen zurückgeführt. Rene Auf
lage. 1–3. Band. Stuttgart, Becher. Wir entſcheidenuns für die erſte
der von Ihnen aufgeſtellten Gonjekturen.

Herrn A. P. in G. – WendenSie ſichan Hrn. F. G. Wieckin Leirzig der
Ihnen für zehnThalereineMaſchineliefert,welchedieKraft einer Maus hat.

Herrn M. P. in K. – Tertausgaben der uns genannten orientaliſchen Werke

hatProf. HermannBrockhausin Leipzizveranſtaltet;durchdie F.A. Brock
haus'ſcheBuchhandlung, in der ſie erſchienen ſind, können Sie auch Kataloge

beziehen,aus denen Sie die verſchiedenenAusgaben erſehen werden.

HerrnS. G. in St. – Wir werdenIhnen die bewußteNummerunterKreuz
band zuſenden.

Herrn H. L. in G. – Der Neffe als Onkel? Nimmermehr&quot;
HerrnA. B. in V. – SteindachparvenganzvorzüglicherArt liefert Hr. Wlb.

Roloff in Leipzig; die Dächer ſämmtlicherGebäude des Berlin- Leipziger
Bahnhofs ſind damit bedecktund zeichnenſich durch ihre Sauberkeitaus.

Herrn P. v. H. in B. – Fruitiersd'Appenzellheißt eine genferSchützengeſel
ſchaft, die der radikalen Richtung angehört.

Hern Gd. B. in M–n. – WendenSie ſich an Herrn Oskar Meiſter be
rathenden (shemiker in Ghemnitz, er wird Ihnen Rath erteilen. Wir be
ſitzen kein Auskunftsbureau, ſonſt würden wir Ihnen gern brieflich antworten

und uns dafür 10 Thlr. bezahlen laſſen.
Herrn A. u. in B. – Es iſt uns kein ſolches Lehrbuch bekannt, vielleicht hat

Voigt in Weimareins im Verlag, es ſollte uns faſt wundern,wenn nicht.-
Wir ſind nicht der Meinung, daß ſich in Waſſerdeſtillationsapparaten das
Schlangenrohrvon Zinn durchein Rohr von vulkaniſirtemKautſchuferſetzen
ließe. Kautſchuk iſt ein zu ſchlechterWärmeleiter. -

An Julius. – Wie kommen Sie darauf, daran zu zweifeln, daß ans Stearin
Seife gefertigt werden kann? iſt dochStearin der Hauptbeſtandtheildes Tages.
Benutzen Sie nur immer die Stearinkerzenſtümpfchen, Ihre Frau wird daraus
gerade eine recht feſte Seife erkochen.

Herrn M. v. M. in W. – Schwalbenwaſſer? Entweder eine Abkürzung oder eine
Verdrehung. Schwalbenkrautwaſſer iſt ein Abſud von Schwalbenkraut oder
Hundswürger (Cynanchum vincetoxicum), ein tödtliches Gift für Hunde. Es
wächſt im ſüdlichen Guropa. Die langen, dünnen Wurzeln des Krautes die
nen als Vieharznei unter dem NamenSchlangenwurzel,die Stengel, hanf
ähnlich, als Spinnſtoff. Unter Schwalbenwaſſer könnte aber auch Schwal
bacher Waſſer verſtanden worden ſein, ein Sauerbrunnen aus Heſſen.

Herrn J. K. in W. – Wenden Sie ſich wegen der Senſen ?c. an Ghriſtoph
Weinmeiſter zu Waſſerleit bei Knittelfeld in Steiermark oder an Johann Pa
cherneggzu Hibbach in Steiermark. – Sie wollen ferner eine Adreſſe für
kleine Eiſenwaaren. Das iſt ein ſehr weiter Begriff und keine Fabrik iſt auf
Alles eingerichtet. Wenden Sie ſich daher lieber an Kraft u. Geisler oder
J. D. Weickert in Leipzig. Dieſe Geſchäfte liefern. Alles echt. billig und gut.

In fünfter verbeſſerter Auflage (Volksausgabe) erſcheint ſoeben:
Das

-

ThierlebenderAlpenwelt.
ThierzeichnungenFT- Gebirge

Friedrich von Tſchudi.
Mit 24 Illuſtationen nachOriginalzeichnungenvon E. Rittmeyeru. W.Georgv.

In 6 Lieferungen à 10 Ngr.

T-7-- Die erſteLieferungiſt bereits ausgegebenund durchalleBuchhandlun
gen zu beziehen. Die folgendenLieferungenerſcheinenvon Monat zu Monat.

odaß das Werk in dieſer 5. Auflage bis Ende Juni vollſtändig vorliegenwird.

Leipzig, Verlag von I. I weber.
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Wochenkalender.

- Ruſſen -

1859 ProteſtantenKatholifen
und Griechen Juden Tirken

1859 5619 1275
Februar Februar. Adar Redſchcb

20. S. Septuageſ. Septnageſ. 8. Septnageſ. 16. 17.

21. M. (Eleonora Adelheid 9. Nifiphora 17. 18.
2:. D. | Petri Stuhlf. Petri Stuhlf. 10. (Sharal. 18. 19.
23. M. Lazarus Romana 11. Blaſius 19. 20.
24. D. Matthias Mltthils 12. Metotills 20. 21.

25. F. Victorinus Pet. Damian 13. Martin i Wajakhel 22. Dſchuma
26. S. |Neſtouius erne 14. Aurentius Pifunda F

v ſºnZitronomiſche:Kalender.
Kulmina

1859. Ä Ät L BFtbrUar. - PUlle la änge reite Aufgan Unterganr MittageÄ Ä Zallg gang

20 21h 59 26“ 12h 14“ 1&quot;1920 – 30 35' 9h 50 Ab.
21 22 3 22 12 13 55 | 205 4 24 11 15 ,,
22 22 719 12 13 47 | 219 4 57 | – – ,,
23 22 11 15 12 13 39 | 231 5 14 | 0 35 früh am Tage
24 22 15 12 12 13 30 | 244 5 17 1 50 ,
25 22 19 8 | 12 13 21 | 256 5 4 3 5 „

*6 22 23 5 12 13 11 | 268 – 4 39 4 5 ,,

Sonnenaufgang 7 U. 0 M. Sonnenuntergang 5 U. 30 M.
LetztesViertel den 24. Febr. 3 u. 11 M. Nachmittags.
Größte ſüdliche Abweichung des Mondes den 25. Febr. Mitternacht 12 u.

DieWellfahrtderMobara.
Aufenthalt auf den Nikobariſchen Inſeln.

(Fortſetzung aus Nr. 815.)

DieganzeErinnerungderEingeborenenbeſchränkteſichaufdie
rieſigen,prächtigenKokospalmen,die jetztden Wald einſäumen,
zujener Zeit kleine Pflanzen waren und zwar die einzigeVege
tation zwiſchendem Ufer und dem Miſſionshaus. Jetzt über
wuchernrieſige Baumwurzeln die Fundamente der frühern An
ſiedlung.Die Eingeborenen, die uns begleiteten, ſprachenmit
vieler Achtungvon den Miſſionaren und ſchienenihren Abgang
zu bedauern. Mehre nannten ſichChriſtianas, aber es war eben
nur der Name! – Wie aus ihren Redenhervorging, müſſen auf
der Inſel Tſchaura undBampokazu jener Zeit vieleEingeborene
getauftwordenſein.

-Ich bemühte mich, während meines Beſuches der Dörfer
Enuang und Malacea ein Vokabulariumder Sprachedieſer Ein
geborenenzu entwerfenund fand bald, daß dieſelbevon jener der
BewohnerKar Nikobarstrotzder NachbarſchaftbeiderInſeln
gänzlichverſchiedeniſt. Selbſt für Bäume und Pflanzen,fürdie
efiedertenBewohnerdesWaldes,wiefürihreHausthierebeſitzenÄ verſchiedeneBezeichnungen. Die Kokospalmeund ihre

edleFrucht,derBetelundſeineIngredienzienwerdenhiervöllig
andersbenannt. Das richtigeNiederſchreibender Worte imDeut
ſchennachderAusſprachederEingeborenenmachtegroßeSchwie
rigkeit.Es bedurftederArbeitvonzweiTagen,umeinVokabu
lariumvon einigen hundertWörtern zuStande zu bringen.Und
ſelbſtdies wäreohnedieBeihilfedesdienſtfreundlichenBing
hangs nicht möglichÄ Die Mißbildung ihres Mundes
iſtUrſache,daß dieEingeborenendiemeiſtenWorteſehrunver
ſtändlichausſprechen,es iſt mehrein Lallenals eineSprache.
Dabei iſt ihr Vorſtellungsvermögen ſo Ä ausgebildet, daß
manihnennur mitMühebegreiflichmachenkann, umwas es
ſicheigentlichhandelt. Will man z. B. das Wort wiſſen, was in
ihrerSprache blau bezeichnetund deutet zum beſſern Verſtändniß
auf mehre Gegenſtändevon gleicherblauer Farbe, ſo nennen ſie
gewöhnlichdie Gegenſtändeſelbſt undnichtderenFarbe. Ich
will z. B. wiſſen, was Blatt heißt, und deuteauf das Blatt ei
nesBaumes; icherfahreaberdenNamendesBaumes anſtatt
desBlattes u. ſ. w. Es ſcheintmir wichtig, daß dieſeUmſtände
angeführt werden,um diegroßenund vielfältigenSchwierigkeiten
beſſervorAugenzubringen,welcheſichderAbfaſſungvonWör
terverzeichniſſenin derSprache halbwilderVölkerentgegenſtellen
und ſo die Mangelhaftigkeiteherzuentſchuldigen,welcheeineſolche
Arbeitzur Schautragenmuß.

Am11. März, nachdemdiewichtigſtenwiſſenſchaftlichenAr
beitenim Nankaurihafenvollendetwaren,gingenwirwiederun
ter Segel. Am Ä Ausgange iſt dieBucht nur eineKabel
länge (100 Klafter) breit und durchſchnittlichblos 14 Faden tief.
Der Ausfahrt oder dem weſtlichenEnde des Nankaurihafensge
enüber liegt dieInſel Katſchal,dichtbis an denHafen bewaldet,
ang geſtreckt, aber ohnebeſondereErhebung An der Weſtſeite

Kamortas kamenzahlreichekleineDörferzumVorſchein,im Nord
weſten zeigte die Inſel viele natürliche Grasflächen. Hier tritt
auchallmälig der höchſtePunkt der Inſel hervor, einkegelförmi
ger Berg, der ziemlichnaheam Uferliegt, faſt ganzohneBaum
vegetation und nur an ſeinem Gipfel in einer Art Schluchteine
Anzahl Bäume beherbergt. Die Vegetationsgrenze der Kokos
palme ſcheint hier blos auf das Ufer und dieAusdehnungdes
Korallenſandes beſchränktzu ſein. Sie iſt zugleichdie Grenzeder
Verbreitung der Eingeborenen, deren Exiſtenzmit dem Vorkom
menjenesedlenkoſtbarenGewächſeszuſammenhängt

Wir ſegelten eine Zeit lang zwiſchenKatſchal im Oſten und
Nankauri und Kamortaim Weſten, da aber ziemlichſtarke kon
träre Briſe und heftige Strömung waren, ſo mußten wir ver
ſchiedeneMale umlegen,um nachden nördlichgelegenendrei In
ſeln hinauf zu laviren. Drei Tage kreuztenwir in Sicht der
Inſeln Bampoka, Teraſſa und Tſchaura, ohneeine derſelbener
reichenzu können. Wie ſehr mußten wir Alle bei dieſemAnlaſſe
den Mängel eines Dampfers fühlen, welcheruns in wenigen
Stunden nach dem Orte unſerer Beſtimmung gebracht haben
würde, während wir jetztvon Wind, Strömung und Wetterver
hältniſſen verfolgt und gedrängtvon der Zeit, den erſehntenBe
ſuch dieſer Inſeln aufgeben mußten. Kommodorev. Wüllers
dorf, deſſen wohlwollenderTheilnahmeundwiſſenſchaftlicherHin
gebunges alleingedanktwerdenmuß,wenndieNaturforſcher
der Novara ſo Mancheszu leiſtenim Stande ſind, was wiſſen:
ſchaftlichen Reiſenden auf Kriegsſchiffenin der Regeldurchdas
ſtarre Feſthalten an gewiſſenFormen und Förmlichkeitenverſagt
iſt, ſprach gegen uns die Abſichtaus, nocheinenTag mehrauf
den Verſuch verwenden zu wollen, die eine oder die andere der
dreiInſeln zu erreichen,blosumderwiſſenſchaftlichenKommiſ
ſion den Genuß zu verſchaffen,dieſenochſo wenig durchforſchten

nſeln zu beſuchen. Alleinda die Zeit, welchefür die UnterſuÄ der Nikobaren beſtimmt war, ſchonzu Endeging und noch

diedritteundausgedehnteſteGruppezuberührenübrigblieb,ſo
hättenwirkaummehrals einenTag auf denBeſuchvonTerapa oder
Tſchaurawendenkönnen,wodurchnur dieErzielungeineshöchſt
unbefriedigtenReſultatesmöglichgeweſenwäre.Wirverzichteten
daherlieber ganzauf das Intereſſe und Vergnügen, dieſeInſeln
zu betreten, als durcheinenEinblickin derenNaturverhältniſſe
und einenflüchtigenVerkehrmit ihrenBewohnern*) Wünſchein
unſerer Bruſt rege zu machen,derenErfüllung unter den gegebe
nen Umſtändennicht im Bereiche der Möglichkeit lag. Für den
wiſſenſchaftlichenReiſendenbleibtesimmerhöchſtbedauerlich,an
einen intereſſanten Ort verſetztzu werden, ohne im Stande zu
ſein, die für gründlichereForſchungen nöthigeZeit daſelbſt zu
bringenzu können. Ein ſolcherBeſuch fällt dann in der Regel
für ihn undfür dieWiſſenſchaftſehrunbefriedigendaus, undiſt
ſein RufnichtbereitsübergewiſſeAnſchuldigungenerhaben,ſo
mag ihn ſogar der Vorwurf treffen, die Gunſt ſeiner Lage nicht
gehörigbenutzt, die gebotenenVerhältniſſe nichtvortheilhaftge
nug ausgebeutetzu haben!

Am 17. März tauchtenam Horizont in ſüdöſtlicherRichtung
zuerſt dieInſel Meroe, dann diebeidenkleinenInſeln Treis und
Trackund endlichdie lange Bergkettevon Klein-Nikobarmit dem
ſchönenEiland Pulo-Milu auf. Gegen 11 Uhr Morgens anker
ten wir öſtlichvon Treis und Trackund derKommodorebeſuchte
mit einigenMitgliedern der wiſſenſchaftlichenKommiſſiondieſe
beidenkleinen,aber intereſſanten Naturobjekte. Der Geologder
Erpedition,Dr. Hochſtetter, fand auf beidenInſeln Braunkohle,
aber ſie kam nichtin Flötzen, ſondernblos als ſogenannteAgat
kohlevor. Der Kommodore, ein vortrefflicherSchütze, brachte
einewerthvollezoologiſcheBeute mitheim,worunter eine pracht
volleTaube, wol die ſchönſtedes ganzenreichenGeſchlechtesder
Tauben. Gegen5 Uhr Nachmittagsſetztenwir wieder unter Se
gelund ankertenum 10 UhrNachts imHafen vonKlein-Nikobar,
der durchdie Nordſeitedieſer Inſel undPulo-Milu gebildetwird.
Da die meiſten Dörfer auf Klein-Nikobaran der Nordoſt- und
Südſeite der Inſel liegen, und dieſelbenvon unſerm Ankerplatze
aus nur ſchwerzugängigwaren, ſozogenwirvor, diekleine,aber
ſchöneInſel Pulo-Milu und ihre BewohnerzumGegenſtand un
ſerer Forſchungzu machen. Schon als wir vor Treis vor Anker
lagen, waren einige Eingeborenein ihrenKanoes an Bord der
Fregatte gekommenund benahmenſich ziemlichzutraulich. Sie
hatten ganz denſelben Typus wie die Bewohner von Mankauri
und ſprachen auchmit wenigen Veränderungendaſſelbe Idiom.
Nur für einzelneGegenſtände (ſeltſamerweiſe gerade ſolchedes
erſten Bedürfniſſes, wie Kokospalme,Pandanus c.) hatten ſie
verſchiedeneAusdrückeund Bezeichnungen.

.Die Inſel Pulo-Milu mit ihrer Mannigfaltigkeitder Baum
vegetationund ihren reizendenWaldpartien entwickeltealle Pracht
und allen Zauber der Tropenwelt. Der Pandanus, jener eigen
thümliche Baum, welcher den Wäldern Aſiens ein ſo verſchiedenes
Anſehenvon jenenCentral- und Südamerikas verleiht, erſcheint
hier von beſonderer Größe und Schönheit. Die Kokospalme
dagegenkommtnichtſo reichlichvor, wie auf Kar-Nikobar, und
dieſemUmſtandmag es auchzugeſchriebenwerden,wenndie Ein
geborenenhier nicht ſo freigebigdamit ſind wie auf der erſtae
nannten Inſel. Der ſchwediſcheNaturforſcher Dr. Rink, welcher
zurKenntniß der Nikobarengruppeſehr werthvolleBeiträge gelie
fert, und miteiner Anzahlvon einigen40 chineſiſchenArbeitern
längereZeithier lebte, hat einigeWegeaushauen laſſen, wodurch
dieInſel weitzugängigerwie irgendeineanderedes Archipelsiſt.
In der Bucht, wo wir landeten, ſtanden am Ufer fünf Hütten,
welchedenen auf Mankauri ähnlichſehen. Auchhier erblickten
wir am Ufer vor den Hütten in Form vonStangen jeneTeufels
banner, welcheuns von den früher beſuchtenInſeln her ſchon
bekanntwaren. Dieſe Teufelsſcheucheroder„handschüop“ wer
den von den Teufelbeſchwörern(Manlüena oderDoktoren)auf
gerichtet,welcheauchhier, wie der Medicine-manunter den In
dianerſtämmen Nordamerikas und der Ach-itz unter den Ein
geborenendes Hochlandesvon Guatemala auf alle Ereigniſſe
des Lebensden größten Einflußzu übenſcheinen. Die Eingebo
renen, welchewir hier trafen, waren Alle, wenigſtenstheilweiſe,
bekleidet.Einige trugen ſogar Hemd, Hoſen und Mützen ein
anderer hüllte ſich in ein großes, nicht geradeſehr weißesLein
tuch. Ihre Nahrung beſteht, wiejene der Bewohnerder mittlern
Gruppe, aus der Kokosnuß, der Frucht des Pandanusbaumes
(Mellori), aus welcher ſie eine breiartige Speiſe bereiten, die
durch Geſchmackund Ausſehen viel Aehnlichkeitmit Apfelmuß
hat, aus A)amswurzelund zuweilen, an beſonderenFeſten, aus
Hühner-, Schwein- und Hundefleiſch. Sie ſpeiſen nicht zu be
ſtimmten Tageszeiten, ſondern wenn ſie geradeHunger haben.

Die anthropologiſchenForſchungen, welcheichim Verein mit
einem der Erpeditionsärzte, Dr. Eduard Schwarz, im Einklange
mit meinerInſtruktion verfolge,machtenes beſonders wünſchens
werth, von einem nochſo wenigbekanntenVolksſtamm,wie dem
der Nikobaren, einigeSchädel zu erwerben. Alle unſere bishe
rigen Bemühungenhatten nur ein einzigesMal zu einem gün
ſtigen Reſultat geführt. Es war keineswegs Pietät gegen ihre
Verſtorbenen,welchedieEingeborenenabhielt, uns gegenGeldge
ſchenkeden gewünſchtenGegenſtandzu verſchaffen,ſondern aus
ſchließlichFurchtund Beſorgniß, der käuflichüberlaſſene morſche
Schädelkönnte es übel nehmen, daß man unaefraat über ihn
verfüge,und ſichan den Verkäufernrächen.AufPulo-Pilu gelang
es uns nach unſäglichemDrängen und Zureden, drei Bewohner
zu bewegen, uns den Ort tief im Wald zu bezeichnen,womehre
Nikobarenbegraben lagen. Sie führten uns bis an die Stelle,
wo angeblichzwiſchenPalmen und Barringtonien die Gegen
ſtände unſeres Intereſſes verſcharrt ſein ſollten, aber nichts konnte
ſie verleiten,beimAusgrabenmitzuwirkenoder ſelbſtHand anzu:
legen. Scheu und ängſtlichkauertenſie in einigerEntfernuna auf
der Erde, und blicktennur von Zeitzu Zeit verſtohlennachdem
Platze, wo Dr. Schwarz und ichbeſchäftigtwaren, in Ermange
lung irgend eines Grabwerkzeugesmit einigen Meſſern in den
Händen die Erde aufzuwühlenund nacheinem Gegenſtandzu
ſuchen, welcher,dem gewöhnlichenAuge einBild des Entſetzens
oder Ekels,dem unſerigen, im Bewußtſein ſeiner Wichtigkeitfür
die Wiſſenſchaft, als ein wahrerSchatz erſchien. Nachdemwir
ahlreicheStauden und Wurzeln entfernt, einLochvon drei Fuß

Tiefe und zweiFuß Breite ausgegraben hatten und ſchonanfin
gen an dem erwartetenFunde zu zweifeln– ſtießen wir plötzlich
auf eine harte Stelle – das Skelett war gefunden. Daſſelbe lag
nach der Sitte der Eingeborenen in einem Kanoe, welches ſchon
ziemlichmorſchund verfault war, und ſichnachder Ausſage un

*) Auf der Inſel Tſchaura wäre die ſeltene Gelegenheit geboten geweſen, den
Einfluß der uebervölkerung auf den tropiſchen Menſchen zu beobachten. Dieſe
Inſel iſt ziemlich unfruchtbar und beſitzt mehr Menſchen, als ihre Bodenfläche
zu ernähren im Stande iſt. Sie iſt die einzigeInſel der Nikobarengruppe, wo die
Eingeborenen Induſtrie treiben. Alle Töpferwaaren kommen dus Tſchaura.
Uebervölkerung wurde hier der erſte Anlaß zu einer induſtriellen Thätigkeit der
Eingeborenen. -

ſererBegleiterbereitslangeJahre unter derErdebefand. Ä
grubengegenzweiStunden,als esunsendlichgelang,einenpo
kommenwohl erhaltenenmännlichenSchädelzufinden.Es war
angeblichder Schädel eines jungen unverheirathetenEingebore
jaus Pulo-Milu,NamensHaeng-läh,dervorungefähr10–

12Jahren amFiebergeſtorbenundhierbegraben wordenwar -
Sämmtliche Geſichtsſohlen waren von Ä durchwuchert
Wer aus perſönlicher Ä Schwierigeitenkennt,welche
es koſtet, von halbwildenVölkerneinenTodtenſchädelzuerlan“
-gen,und zugleichdiewiſſenſchaftlicheBedeutungeiner ſolchen
Acquiſitionfür die anthropologiſcheForſchunginBetracht zieht,
wirdleichtunſereGenugthuungüberdaserzielteReſultatbegrei
fenundaus Rückſichtfür denZweckeineHandlung nicht nur
entſchuldigen,ſondernrechtfertigen, welchevielleichtin gewiſſe
Kreiſen Entſetzenerregen würde, obſchonſie ſich im ziviliſirte
Lebentäglichereignetund ſichwahrſcheinlichauchan Schädel
desVerfaſſersdieſerZeileneinmalwiederholen wird. Zwarnicht
zu einem ſo ſchönenZweck,wiederunſere,nämlichum einen
naturhiſtoriſchenintereſſantenGegenſtand zumStudium für ſpä
tereGeſchlechterin einem GlaskaſteneinesanthropologiſchenMu

ſeumsaufzubewahren,ſondernumdie kahleGrubefüreinan.“
deresſterblichesMenſchenkindbereitzu machen.

DieKaiſerſtatuenim Domzu Speyer.
EinDenkmaldeutſcherKunſt, das ſeit der Erbauungder

linksrheiniſchenEiſenbahnund ſeinereignenmaleriſchenAus
ſchmückungundarchitektoniſchenWiederherſtellungauchſeinean
iehendeKraft in vollemMaße auszuüben begonnenhat, iſt derÄ Domzu Speyer, dermit RechtderKaiſerdomheißt,

weil er die Ä von achtdeutſchenKaiſern gewordeniſt.
VondemdurchKonradII. 1027zuEhrenderheiligenJung

frau gegründetenDomwurdezuerſt103%dieKryptavollendet,
worauf nach dem Tode des Gründers und ſeines SohnesHein
richdeſſenGemahlinAgnesdenBau fortſetzteund 61 ein
weihte.BaldnachherfügteKonrad'sEnkel.HeinrichIV., dem
DomeineKapellederheiligenAfraan derNºrdſeitehinzu.Im
Jahre i5)wurdederBaudurchBrandº bedeutendbeſchädigt,
daß ſeine ſofort begonnene Ä Neubau

gleichgeachtetwurde,derimJahre 1281ſeineEinweihungfand:
So ſtand der vollendeteDom ruhig und unangetaſtet bis in's

T5.Jahrhundert,undwennerdendurchdenBauernkriegdrohen
den Gefahren entging, ſo brachdie Zeit des Unglücksüberihn
herein, als der franzöſiſcheMarquis dHurellesaufBefehlLud
wigs XIV. im Jahre 1689Speyerund ſeinen herrlichſtenBau
in eineödeBrandſtätteverwandelte.Man ſäubertezwarnach
zehnJahrendenChorvomSchutte,dereigentlicheWiederaufbau
geſchahabererſt in denJahren 1772bis 3 durch den würz
jer ArchitektenNeumann.AberauchdieſeÄrde bald
jer beiderBeſetzungderStadt durchdie Revolutionsarmee
verwüſtet, und es war bereits von der großenNation das Urtheil
völligerVernichtungüberihn ausgeſprochen,als es demErz
biſchofvonMainzgelang,beimKaiſerNapoleondie Zurück
nahmejenesUrtheilszubewirkenunddenDomdemkatholiſchen
jsjederzugeben. NachdemdieRheinpfalzºdieKrone
Bayern gekommenwar, beſchloßder neueHerrſcherMarimilianI.
dieſorgfältigſte und umfaſſendſteWiederherſtellung,die 1820 un
ÄÄÄLeitung undWiebekingsAusführungbegonnen
wurde.Im Jahre 1822wurdeder neueÄ eingeweiht.Auf
BefehldesKönigsLudwigerfolgtevon1846bis1853diemale
riſcheAusſchmückungdurchJ. SchraudolphÄſeitÄie
Erſetzungder WeſtfrontedurcheinenvonHübſchentworfenen
Facadenbau. Er legt ſichin der GeſammtbreitederdreiSchiffe
jer vordieſelbenundſchließtan derſüdlicheÄ nördlichen
SeitemiteinemGiebelab. Im unternTheilebildeter eine
Vorhalle, die ſogenannteKaiſerhalle,die,gleichhochmitdenSei
tenſchiffen,ihreurſprünglicheLängevon100Ä ihreTiefevon
30 Fuß wieder erhaltenhat. In # ſind die Statuen der im Kö
nigschorbegrabenenachtKaiſervonFernkornundDietrichin
Wien und vier Basreliefs von Pilz aufgeſtelltdieerſteren in
ihren goldenen Niſchen, die Ä in dieGewöhsſpiegeleinge
fügt. Man hat dieſen Kaiſerbildernmit ziemlichhochgeſpannter
Ejartung entgegengeſehenund ſie ſindnichthinterderſelben
zurückgeblieben.DieſeKaiſerſindwahrhaftedle und markige
Geſtalten, nachAuffaſſung und Ausführung ſammt und ſonders
gelungen, wenn auchder Eine dieſen, der Andere jenenetwas
jcharakteriſirt wünſchenmöchte.Es warin derThatkeine
kleineAufgabe,achtſolcherStatuen für einen ºd denſelben
Raum zu ſchaffen, die alle als Heldenin derGeſchichteglänzen
jämmtlich im königlichenSchmuckerſcheinenſollten.Dieſe
Aufgabeiſt meiſterlichgelöſt und jedeEintönigkeitÄedº.
Konrad II und HeinrichIII., beidevom BildhauerDietrich,ha:
benihreStandortean derWeſtwandderHalleÄ den drei
Portalbogen. Dem erſten ſtehtRudolph von Habsburg, deman
dern Philipp von Schwabengegenüber,jener rechts,dieſerlinks
vondeminnernPortalund ſo,daßſiejedemEintretendenzuerſt
ins Augefallen. Die beidenBlendenan der Nordwandnehmen
HeinrichIV. undHeinrichV., die an derSüdºd Adolfvon
Naſſau und Albrechtvon Oeſterreichein, RudolphvonHabs
burgmitdemikoniſchgehaltenenHauptſtn vollemKrönungs
ornat mit Scepter undReichsapfeldargeſtellt,

- *

Alle die übrigentragen wolauchden faltigenKönigsmantel,
aberderkriegeriſcheSchmucktritt unterdemſelbenrechtmerklich
hervor.So ſelbſtbeiHeinrichIV., demdaslangeBüßergewand
nichterlaſſenwordeniſt. Der geſchuppteBeinharniſchſchauther
vor,dasHauptdecktdergekrönteHelm,dieRechtehältdieFahne,
dieLinkedas Schwertund trotzigoderſiegesfreudigblic dº
Auge, während der Fuß ein Pergament niedertritt, auf demder
Raje desGegenkönigsRudolfvonSchwabenſteht.EinePrº
tigeStatue iſtdiedanebenſtehendeHeinrichs V. Das dem Va

terentriſſeneScepterhälterfeſtan dieBruſtgedrückt,während
dieLinkedas Schwertgefaßthat. Das finſtereGeſichthat er zur
Seitejom Vater weggewendet.Auchdie beidenSender
GegenkönigeAdolfundAlbrechtſprechenin hohemGradean.
Adolf hat das Hüfthorn und den Waidſtahl an der Seite Ä
ſtütztdieLinkeaufdenSchild,dieRechteaufdas Schwert. Er
jewappnetbisandieZähne.WährendhiermehrBeºgÄg
erjcht waltetin demBildeAlbrechts,mitdenZügenÄ

ſchlichtenHaarderHabsburger,mehrRuhe. Der harteKampf
iſt vorüber,diedemGegnerentriſſeneKroneruhtin derrechten
Hand, währenddieLinkeſichauf das ruhendeSchwertlehnt.

DievierhalbkreisförmigenHautreliefsvonPilz aus demſelben
weißen Sandſtein haben ihre Stellen zwar ziemlichhochoben,
tretenindeßdemAugeklarentgegen.Das erſtederſelbenhat

dieGründungdesDomsdurchKonradII, das zweiteÄ Be
egnungRudolfsvonHabsburgmitdemPrieſter,daº dritte die

elehnungRudolfszu Aachen,das vierte ſeine Wahl zum
Kaiſer zum Vorwurf.
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So iſt denndiedurchdieMunificenzdes Kaiſers Franz Joſeph
ſo prächtig hergeſtellteParadieſeshalle des Domes ein wahres
Prachtſtückder Architekturund Skulptur gewordenund wird für
alle Zukunftebenſobewundertwerden, wie das mit Freskenge
ſchmückteInnere des koloſſalenBaues.
- -

parpin nº SchinkelsKompoſitionen.
Aus der reichenFülle der Kompoſitionendes unſterblichen

Schinkel, welchedas nachihm benannte, in der königlichenBau
akademiezu Berlin befindlicheMuſeum bilden, hat dieſelbedor
tige Verlagshandlung von Karl Glück, welchedie photographi
ſchen Nachbildungenvon Preller's Odyſſeeherausgab, ebenfalls
vermittels der Photographie eineReihe von Blättern, 60 an der
Zahl, erſcheinen laſſen, die uns einen tiefen, klaren Blick in die
gewaltigeVielfältigkeitund den unerſchöpflichenBorn der Phan
taſie des Meiſters thun laſſen. Wer ihn kennen lernen will, lernt
ihn hier ungleich beſſer kennen, als durch das Studium der von
ihm herausgegebenen oder in der Wirklichkeit von ihm geſchaffe
nen Werke. Denn es ſind nichtallein Entwürfe zu den verſchie
denſten Baulichkeiten und Werken der dekorativen Architektur, be
ſtehendaus Grundriſſen, Aufriſſen, Details u. ſ. w., ſondernvor
zugsweiſelandſchaftlicheKompoſitionen,zum Theil eigner Erfin
Ä zum Theil geſammeltauf Reiſen durchDeutſchland und
Italien, ferner Entwürfe zu Grabdenkmalenund ſonſtigenMo
numenten mancherleiArt, Dekorationenfür Theater, Prachtſäle
u. dgl. m. Mit Ausnahme einigerwenigen, bei denen Beſchädi
gung oderUnebenheitin den Originalblättern hinderlichgeweſen
zu ſein ſcheint, kann man die Nachbildungenſämmtlichfür ſehr
gelungenerklären,da ſie einedeutlicheVorſtellung ſowol vondem
Ganzen der Kompoſitionen, als von den nebenſächlichenDetails
geben und zugleichdie jedesmaligeTechnikder Originalblätter
erkennen Ä Es iſt nichtzu leugnen,daß beimanchenflüchti
gen Skizzenauch der Ä oder die Radirung auf Stein
für die Ä wol ebenſo paſſend geweſen wäre, aber die
landſchaftlichen Kompoſitionen ließen ſich gewiß nicht ſo leicht, ſo
treu und ſo wohlfeil wiedergebenals vermittels der Photogra
phie. Für dieſenZweig der Schinkel'ſchenArbeiten, der in der
That, wie man aus den Mappen des Muſeums ſieht,keinNeben
zweigſeinerThätigkeitwar, verdient daher das Unternehmendes
Herrn Glückum ſo mehr Dank, da die landſchaftlichenBlätter ſo
ganzund gar die klaſſiſcheRichtung und den hohen idealenGeiſt
des Meiſters athmen, der faſt alle ſeine Schöpfungen durchdringt,
aber leider weder in der Natur, noch in den von Ä entworfenen
Kunſtwerkenſeine Verwirklichungfand. Wie ſehr Schinkelzur
Klaſſizitätdes Alterthumsſtrebte,zeigteſichauchbeſondersin
den architektoniſchen Blättern, die hierin wunderbar Schönes bie
ten, ſichdagegen nur ſelten und dann mit wenigerGlückan die
Kunſt des Mittelalters anlehnen.

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

– Die Vorſteher der katholiſchenGemeinden in Altona
und Kiel haben dem Landtage in Itzehoe eine Petition um Gleich
berechtigung ihrer Kirche eingereicht.

– Den preußiſchenKammern wird in ihrer diesjährigen
Sitzung ein Geſetzentwurf über die Wiederverheirathung geſchiedener
Eheleutenichtvorgelegtwerden,da dieMiniſterſichüberdiedabeizu
berückſichtigendenFragen noch nicht geeinigt haben. Perſonen, welche
nicht darauf warten wollen, bis die in Gotha geltenden Grundſätze
auch in Preußen Anerkennung finden, werden ſich daher auch ferner
unterdenSchutzder humanenundaufgeklärtenGeſetzedesthüringi
ſchen Herzogthums flüchten müſſen.

– Das Konſiſtorium in Königsberg hat vier evangeliſche
Pfarrer der Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen zur Verantwortung
gezogen, weil ſie bei der Wahl des liberalenkatholiſchenRechts
anwalt v. ForkenbeckzumMitglieddesHauſesderAbgeordnetendem
ſelben ihre Stimmen gegeben haben. Die inkriminirten Pfarrer ha
ben aber bei den Wahlen keinegeiſtlichen Funktionen verrichtet, ſon
dern ein ſtaatsbürgerliches Recht ausgeübt, wobei ſie nicht auf ihre
Glaubensgenoſſen beſchränkt ſind.

– Bei der Taufe eines Kindes zu Reichenbach im ſäch
ſiſchen Voigtlande am 1. Febr richtete der Geiſtliche an die Pathen
der Agende gemäß die Frage: „Entſagſt du dem Teufel und ſeinen
Werken?“ Drei von den Taufzeugen ſchwiegen, der vierte aber be
kannte es laut, daß er an einen perſönlichen Teufel nicht glaube und
antwortete: „Nein!“ Die Taufe mußte daher aufgeſchoben werden.

– In der holſteiniſchen Ständeverſammlung zu Itzehoe
entſpann ſich am 9. Febr. darüber ein Streit: ob die Beſtrafung der
Verbrechen gegen die Sittlichkeit den weltlichen oder den geiſtlichen
Gerichten zuſtehe? Die Juriſten kämpften für ihr Forum, diePaſto
ren für das Recht der Kirche; letzterentraten Graf Reventlow-Jers
beckund der k. Kommiſſar bei, wie ſie denn auch die Majorität des
betreffenden Ausſchuſſes für ſich hatten; endgiltig entſchieden iſt die
Frage aber noch nicht. Daß die Paſtoren auch gegen die Gleichbe
rechtigung der Katholiken und Reformirten auftraten, läßt ſie als
ſehr engherzige Kirchenmänner erſcheinen.

– Dem deutſch-katholiſchenPrediger Elßner in Breslau
iſt die früher verſagte Erlaubniß zur Ertheilung des Konfirmations
unterrichts, jedoch erſt nach zurückgelegtemvierzehnten Lebensjahre
der Konfirmanden und nachdem dieſe ihren Austritt aus der Landes
kirche erklärt haben, von der k. Provinzialregierung daſelbſt nun
mehr ertheilt worden.

– Der ProvinzialvorſtandderchriſtkatholiſchenGemein
den in Schleſien hat in einer demPrinz-Regenten von Preußen über
reichten Denkſchrift dieRegelung der Rechtsverhaltniſſe derſelben auf
unverrückbaren Grundlagen nachgeſucht.

Gerichtsweſen.

– Ein großartigerSteuer-Defraudations-Prozeß iſt
gegendieWrede'ſcheZuckerfabrikzu Aſcherslebeneingeleitetworden.
Zur Entdeckung kam die Sache dadurch, daß dieWitwe eines Steuer
beamten für ihr Schweigen eine ſo erhebliche Forderung an Wrede
erhob, daß derſelbeſie zu bewilligenverweigerte Sie erfüllteihre
Drohung und zeigte der Steuerbehörde an, daß unter Begünſtigung
mehrer Beamten ſeit Jahren die Staatskaſſe um Summen verkürzt
worden ſei, die ſich nach vorläufiger Berechnung auf 400,000 Thlr.
herausſtellen. Da nun die defraudirte Steuer nicht allein nachbezahlt,
ſondern der vierfacheBetrag derſelben als Strafe erhobenwerden ſoll,
ſo handelt es ſich um einen Gegenſtand von zwei Millionen Thaler.
Drei dabeibetheiligteSteuerbeamtebefindenſichin Haft, während
der Denunziatnochauf freiemFKßeiſt.

Geſundheitspflege.
– Der „RußkyDnjewink“,ein vielgeleſenesruſſiſches

Blatt, beklagteineThatſache,welchein Rußlandeinzigdaſtehtund
wogegen die petersburger Akademie ſchon durch Ausſchreibung von
PreisarbeitenAbhülfeerſtrebthat, nämlichdiegroßeSterblichkeitun
terden Kindernbis fünfJahren in Rußland;50 Proz. ſterben,bevor
ſie diesLebensaltererreichenundzwarwegenMangelan Pflegeund
überhauptan Aufſicht. In den Reſidenzſtädten,zumal in St. Pe
tersburg, ſterbennur ein Dritttheil, weil hier dieLeute kultivirter und
die Heilanſtalten in beſſerm Zuſtande ſeien, als auf dem Lande. Man
müſſe auf Verbeſſerungder ärztlichenPflegeim Innern desLandes,
aber vor Allem auf Bildung des Volkes ſelbſt hinwirken, ſoll eine
ſchnellereZunahmeder Bevölkerungin Rußlandeintreten.Die Be
merkung iſt ſowol in politiſchem, wie in praktiſchem Sinne vollſtän
dig zutreffend.

HMilitärweſen.
– Die franzöſiſchen Kriegshäfen werden durch ſchwim

mendeFeſtungengeſchützt,zu welchenDampf-Linienſchiffeumgewan
delt werden.Sie erhalteneineBedeckungvon geſchmiedetenEiſen
platten, diein gekrümmterLageangebrachtſind unddas Eindringen
feindlicherKugeln faſt unmöglichmachen,währenddieſe mit den
ſtärkſtenGeſchützenbewaffnetenFeſtungenjedenFeindinreſpektvoller
Ferne halten.

-

Uaturerſcheinungen.
– Ein Erdbebenhat am 29. Januar Stadt undUm

gegendvon Geſſopolanain der neapolitaniſchenProvinz Abruzzo
eiteriorehart mitgenommen.Viele Gebäudeſtürztenein,dieälteſten
Bäume wurdenentwurzeltundQuellen brachenhervor, welchedie
Landſchaft in einen See verwandelten. -

Maturkunde und Reiſen.
– In Antwerpen wird eine wiſſenſchaftliche Weltum

ſegelung ausgerüſtet, die im Laufe von 14 Monaten die Kap Verdi
ſchenInſeln, dasVorgebirgeder Guten Hoffnung,Java, Singapur,
Siam, denjetzigenKriegsſchauplatzin Anam, Kanton, Jeddo, die
furiliſchen Inſeln, den Amur, San Francisco, Lima, Valparaiſo,
Patagonien, Rio Janeiro berührenund von dort nachAntwerpen
zurückkehrenwird. Gelehrte oder andere Reiſende, die daran Theil
nehmenwollen, habenfür die ganzeFahrt einſchließlichder Be
köſtigung4000 Fr. zu entrichten.Da die Abreiſe aber ſchonim
März erfolgt, ſo iſt eine ſchleunigeAnmeldungbei dem Kapi
tän CharlesSheridan in Gent, dem Leiter der Unternehmung,er
forderlich.

– ProfeſſorStöckhardterläutertinſeinem„Chemiſchen
Ackersmann“den Werth desRindfleiſches,deſſenWaſſergehalt ab
nimmt, je vollſtändiger die Maſtung iſt. In 1000 Pfund Fleiſch
eines gut gemäſteten Ochſen waren 390 Pfd. Waſſer, 356 Pfd. Mus
kelfleiſch,239 Pfd. Fett und 15 Pfd. Mineralſalzeenthalten,wäh
rend bei einem ungemäſteten Ochſen dieſe Ziffern auf 597 – 308 –
81 und14 ſichherausſtellten.Letzteresiſt alſo nur halb ſo nahrhaft
undſolltemithinnur halb ſo theuerbezahltwerden.Taren, dienur
das Gewichtundnicht denWerth desFleiſchesberückſichtigen,ſind
eine Täuſchung des Publikums.

Bergbau.
– In Oberſchleſien,imKreiſeRybnik,war indenKalk

ſteinbrüchenbei denThalhäuſern (Dolfi) unweitPſchow ſchonfrü
her Schwefelals Anflugauf denKluftflächenbeobachtetworden;vor
einigerZeit ſindaber daſelbſtförmlicheNeſtervonderbemgediegenen
Schwefelvorgekommen.Der Kalkſteingehört dem oberſchleſiſchen
Gips- undMergelgebirge,einermarinenTertiärbildungan.

Entdeckungen und Erfindungen.
– DurchdieKriegsdrohungenhat dererfinderiſcheGeiſt

der EngländereinenerneuertenAnſtoßzur HerſtellungvonWaffen
erhalten. Kaum iſt das GeſchützvonArmſtrong, dasſeineſchweren
KugelnübereinedeutſcheMeileweit ſchleudert,geprüftworden,als
KapitänNorton in Gegenwartvieler Offizierevom Geniekorpsin
ChathamVerſuchemit Büchſenanſtellte,derenKugelneineFüllung
von flüſſigem Feuer enthalten und die er „Liquid-fire rifle shell“
nennt. Die Hohlkugel verſchließt in einer Glaskapſel eine chemiſche
Miſchung– angeblichaus Phosphor in Biſulphat vonKohleauf
gelöſt– dieſichentzündet,ſobaldſie an einenfeſtenKörperanprallt.
Bei den ProbenwurdedieGlut ſelbſt naſſenSäckenmitgetheilt,die
binnenKurzemin hellenFlammenaufloderten. Eine andereSpitz
kugel– vondemErfinder„Spinster“, Jungfrau, getauft, hat den
Zweck,auf eineEntfernung von 5400 Schritt Munitionskarrenin
Brand zu ſtecken. Sein drittes Geſchoß beſteht in einer neuen Art
ſehr wirkſamer Handgranaten.

– Die VerwendungdesDampfwagensfür gewöhnliche
Kunſtſtraßeniſt in Englandgelungen.Der Marquisvon Stratford
kam mit einem ſolchen von ſeinem Landſitze nach der Stadt Wolver
hamptongefahren,den erſelbſt lenkte.Die MaſchinehattedieKraft
von zweiPferden, derSchornſteiniſt hinterdemWagenangebracht,
und nur der Lärm, den das Fahrzeug verurſacht, iſt noch das allein
Störende bei der Sache.

– In Boſtonhat manjetztin gelungenerWeiſedieAuf
gabe gelöſt, ein photographiſches Bild unmittelbar auf Stein in einer
Weiſe zu firren, daß daſſelbeohneweitereVorbereitungzumDruck
dienen kann.

– Profeſſor Wartmann in Genua hat eineReiheſehr
intereſſanter Verſuche angeſtellt über den Einfluß des Druckes auf
die elektriſcheLeitungsfähigkeitmetalliſcherDrähte, die dargethan
haben, daß 1) ein Druck von 30 Atmoſphären das Leitungsvermögen
einesKupferdrahtesvermindert,2) daß dieſer nachtheiligeEinfluß
mit der Vermehrung des Druckes wächſt, 3) daß die Abnahme der
leitendenKraft bei jederZuſammendrückungdieſelbeiſt, ſo langeals
dieletztereanhält, 4) daß dieurſprünglicheLeitungsfähigkeitwieder
hergeſtellt wird, ſobald der Druck verſchwindet.

– Glas- und Porzellangefäße,welchezu häuslichen
Zweckenbeſtimmtſind, werdenhäufigdurchAblagerungvonorgani
ſchenStoffen an denWandungen unanſehnlich und unbrauchbar. Man
hat jetzteineMethodeerfunden,um dieſeFlecke,welchedurchdiege
wöhnlichenReinigungsmittelnichtzu entfernenſind,zuzerſtören,in
demman ſie mit konzentrirterSchwefelſäurebefeuchtetunddann mit
zerriebenem rothen chromſauren Kali beſtreut. Nachdem das Gefäß
ſo vorbereiteteinigeStunden in der Wärmegeſtanden,laſſen ſichdie
anhaftendenStoffe durchAusſpülenmitWaſſer vollkommenbeſeitigen

Handelund verkehr.
– Eine ſpaniſch-amerikaniſcheInduſtrieausſtellungin

Madrid iſt für dasJahr 1860 feſt beſchloſſen.Wichtigerfürdeutſche
Fabrikantendürfte jedochdieAusſtellungin Konſtantinopelwerden,
diedenletztenNachrichtenzufolgeebenfallsgeſichertiſt. Das Abend

land ſoll dadurchGelegenheiterhalten,denOrientalentauſendDinge,
welchedieſenganzunbekanntgebliebenſind,vorAugenzu legenund
den GeſchmackdieſerKundenzu beobachten.

– Bei einer Regattazu Rangun in Oſtindienhat das
LangbootdesdeutſchenSchiffes„Osnabrück“, KapitänSeetgen, der
Geſellſchaft der oſtfrieſiſch-weſtfäliſchen Rhederei gehörig, den Sieg
über ſeine engliſchen und amerikaniſchen Mitbewerber davon getragen
undals Preis einenſilbernenPokal erhalten.Ein engliſcherKapitän
hat das Boot gekauft und es „den fliegendenDeutſchen“ genannt.
Mehr noch als das Boot mögen wol aber die tüchtigen Arme der
deutſchen Ruderer herbeigeführt haben. -

– In Venezuelaſind in denHafenplätzenla Guayra
und Puerto Cabello öſterreichiſcheKonſulate errichtet.

– Die Eiſenbahn von Weißenfels nach Gera iſt ihrer
Vollendungnahe,dieStreckevonWeißenfelsnachZeitziſtam 9. Febr.
dem Verkehr übergeben. Dieſe Bahn iſt von der Direktion der thu
ringiſchen Eiſenbahn erbaut und wird auch von ihr geleitet werden

– Im Jahre 1861 wird in Madrid eine ſpaniſch-ame
rikaniſche Ausſtellung beſtimmt ſtattfinden.

Statiſtik.
– Im Jahre 1857 waren in Bayern 740 Bergwerke

im Betrieb, in denen5732 Arbeiter mit 11,716 Familiengliedern be
ſchäftigt wurden, 329 Werke und 1947 Arbeiter mehr als 1848. Die
ſelben brachten einen Gewinn von 2008,503 Fl., einen Mehrertrag
gegen 1848 von 1,220,698 Fl., während die 118 Hüttenwerke ein
noch günſtigeres Reſultat beim Vergleich erzielten, 9,954,768 Fl.
Ertrag gegen frühere 6,079,176 Fl. Der Gewinn der Salinen be
trug4,339,136 Fl., 655,633 Fl. mehrals 1848, ſodaßder Ertrag
der Bergwerke, Hütten und Salinen ſeit zehn Jahren um 7.956,508
Fl. geſtiegen iſt.

– Der Schiffsverkehr des Hafens von Venedig betrug
im Jahre 1858 an angekommenen Fahrzeugen 4493 mit 474,410
Tonnen, an abgegangenen 4513, mit 469.512 Tonnen; darunter be
fanden ſich an Schiffen weiter Fahrt 847 mit 175,219 Tonnen als
eingelaufen, 794 mit 163 000 Tonnen als abgegangen.

– Nach annähernder Schätzung wird dieErde von 1288
Mill. Menſchen bewohnt, von denen 369 Mill. zur kaukaſiſchen. 522
Mill. zur mongoliſchen, 200 Mill. zur malayiſchen, 196 Mill. zur
äthiopiſchenund 1 Mill. zur amerikaniſchenRacegehören.Nach den
Religionen vertheilt zählt die chriſtliche 335 Mill., die mohamedani
ſche 160 Mill. , die jüdiſche 5 Mill., die aſiatiſchen 600 Mill. , das
Heidenthum 200 Mill. Bekenner.

Baukunſt und Bildhauerei.
– Die 15 Enwürfe, welchefür ein dem Marſchall Für

ſten Karl Schwarzenberg in Wien zu errichtendes Denkmal einge
reichtwordenſind,habenalleſammtnicht befriedigt.In keinemder
ſelben offenbart ſich Originalität und ſchöpferiſche Kraft.

– Die Fußgeſtelleund die dazugehörigenStufen für
die Goethe-Schillergruppein Weimar, welchederGroßherzogvon
Badenauf ſeineKoſteu&quot;hatanfertigenlaſſen, ſind in Weimar ange
kommen.

– Der kölner Dombau iſt ſeit den letzten Jahren ſo
weit vorgeſchritten, daß die Einwölbung des Langſchiffs und der
Querſchiffe im Jahre 1861 beginnen wird. Um dieſe Bauten vor
dem Einfluß der Witterung zu ſichern, muß bis dahin das Domdach
vollendetſein, welchesganzaus Eiſenangefertigtwerdenſoll; gleich
zeitigmit demDachewird der metalleneMittelthurmerrichtet, der
ſich bei einem Durchmeſſer von 24 Fuß 150 Fuß über die Dachfirſte
und 360 Fuß über dem Erdboden erheben ſoll. Im verwichenen
Jahre ſind 95,000 Thlr. zu Dombauzwecken verwendet worden, wozu
der Central-Dombauverein 40,000 Thlr. beigeſteuert hatte.

– Dem deutſchenTechniker Joſeph Reſſel, Erfinder der
Schraubendampfmaſchine,ſoll, wie ſchonfrüher gemeldet,auf einem
öffentlichenPlatze in Trieſt ein Denkmal errichtet werden, Da Reſſel
aus einer ſächſiſchenFamilie ſtammt, hofft man auf eine lebhafte Be
theiligungin Deutſchlandan denzu veranſtaltendenSammlungen

– Die Hauptfronte des neuen Muſeums in Köln erhält
als Schmuck die Standbilder von Wallrat und Richartz, mit deren
Anfertigungder aus Köln gebürtigeBildhauerBläſer in Berlin be
ſchäftigt iſt. Elf andere Bildſäulen, welche an der Oſtſeite des Ge
bäudes ihren Platz erhalten, wünſcht man ebenfalls den Händen des
kölner Künſtlers anvertraut zu ſehen.

– Die Stadt Liegnitzhat beſchloſſen, das Andenken des
großenFriedrich,welchernahe ihren Mauern einenwichtigenSieg
erfocht,durcheinStandbild deſſelbenzu ehren.

– Montalemberthat ſeine VertheidigerBerryer und
Dufaure durchdieStatuetten vonDemoſthenesund Cicerobelohnt.

Hilalerei.

– Die wanderndeſchweizeriſcheKunſtausſtellungwird
ihren diesjährigen Turnus in der Weiſe halten, daß ſie vom 1. Mai
bis 21. AuguſtdieStädte Solothurn, Bern, LauſanneundLuzern
berührt; vom 1. Sept. bis 1. Oft. ſoll ſie vereint mit der kantonalen
AusſtellungihrenSitz in Genf aufſchlagen.DeutſcheKünſtlerwer
denzur Beſchickungderſelbeneingeladenund aufgefordert,ihre Sen
dungenbis ſpäteſtensden 28. April an denſolothurnerKunſtverein
zu richten.

– Durch endgiltigeEntſcheidungdes Prinz-Regenten
vonPreußenſtehtes nunmehrfeſt, daß das ſechſtegroße Wandge
mälde von Kaulbach im neuen Muſeum zu Berlin die Reformation
und die Reformatoren darſtellen wird.

– Der ſchweizeriſcheBundesrath hat das Bild des basler
MalersStückelberger:„Stauffacher“ für 1000 Fres. angekauft,um
es imBundesrathhauſeaufzuhängen.

– In NeuyorkgehtmanmitdemPlaneum, eineKunſt
akademie zu gründen, deren Leitung dem in Amerika durch ſeine
Waſhington-BilderrühmlichbekanntenMaler Leutzeübertragenwer
den ſoll. Eine zweiteAnregungſollden Bewohnernder NeuenWelt
durcheine„internationaleKunſtausſtellung“gegebenwerden,welche
der Chef einesbedeutendenamerikaniſchenHauſes, WilhelmAufer
mann aus Iſerlohn, in Neuyork veranſtalten wird. Bereits iſt eine
Anzahlvon 100 BilderndüſſeldorferMaler dahinabgegangen,auch
von DresdenundBerlin ſindkleinereSendungenſchoneingeſchifft.

– UnterdenBildern, welcheneuerdingsin dem Lokale
desdresdenerKunſtvereinsausgeſtelltwordenſind,findenſichmehre.
welcheden BlickdesKunſtfreundeszu feſſelnverdienen.Eine Mag
dalenain früheſterMorgendämmerungam Grabe des Herrn vºn
Prof. Ehrhardtunddas Porträt einesMädchensvondemengliſchen
Maler DobſonerregenbeſondereAufmerkſamkeit,währendzwei ſpa
niſcheGenrebilderinAquarellvonHaſſe„ein Markttagin Malaga -
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und „Städter auf demLande“durchgenialeundlebhafteAuffaſſung
gefallen. Ferner ſind noch vier kleine Landſchaften von Bernhardi,
eineSchweizerlandſchaftvon Jabin, der „St. Jakobsſeebei Weil
heim“ von Schertel und der „Marktplatz zu Partenkirchen“ von
Papperitz anerkennend hervorzuheben.

HUuſik.
– Die Mitgliederdes überganzFrankreichverbreiteten

Muſikvereins Orpheon werden in der Zahl von 7090 am 11., 12.
und 13. März impariſer Induſtriepalaſtzuſammenkommen,um ein
Geſangfeſtim großartigſtenMaßſtabezuveranſtalten.UnterAnderm
fommen elf Chöre von Beſozzi, David, Kücken, Lacombe, Marcello,
Mendelsſohn,Meyerbeer,Mozartund Nicolozur Aufführung.

– Die neueſte Oper Verdi's: „ Simone Boccanegra“,
erlebteam 24. Jan. im SkalatheaterzuMailand ihre erſteAuffüh
rung und beiderſelbenein ſo großartigesFiasko,wieſeit vielenJah
ren keinWerk eines beliebten Komponiſten. Nicht allein die zahlrei
chen Zuhörer, ſelbſt die Freunde Verdis wurden von lebhafter Ent
rüſtung ergriffenundgabendieſelbein ſo tumultuöſenZeichenzu er
fennen,daß dieOper nur mühſamzu Endegebrachtwerdenkonnte.

– AucheineneuedreiaktigeOperBalfes: „Die Roſe von
Kaſtilien,“ erfuhr beiihrererſtenAufführungim wienerHofopern
theater von Seiten des Publikums eine ſo ungünſtige Beurtheilung,
daß dieſes Stück ſchwerlich wiederholt werden dürfte.

Theater.
– Das Theater in Kroll's Etabliſſement zu Berlin ſoll

in nachſter Zeit geſchloſſen werden; dagegen hat der bisherige Leiter
deſſelben, Kommiſſionsrath Woltersdorff, dieAbſicht, ein neues Opern
haus zu gründen, bereits ein dazupaſſendesGrundſtückangekauft
und die Konzeſſion nachgeſucht.

– Die Theaterſaiſon von 1858. In dem Augenblick,
wo die Klagen über den Verfall des Theaters den höchſten Grad er
reichen, tritt eine Ueberfülle an Neuigkeiten ein, deren Bewältigung
faſt über die Kräfte der Darſteller und Direktionen geht. Vieles, –
aber nicht viel. Neben den abgeſchwächtenErzeugniſſen ſchon früher
bekannter Autoren: von Brachvogel „Mon deCaus“, von der Birch
Pfeiffer „Fräulein Höckerchen“, iſt eine Reihe von Anfängern aufge
treten und habenbisher zurückſtehendeAutoren einegünſtigeWen
dung gemacht.Unter ihnen ſtehtPutlitzmit ſeinem„Teſtament des
großenKurfüſten“ deshalbobenan, weil dieſesWerk, weit entfernt
von theatraliſcherEffekthaſcherei,durcheinenReichthumtrefflicher
Gedanken, durch planvolle Kompoſition und Lebenswahrheit der (Sha
raftere die Hand des wahren Dichters erweiſt. „Heinrich von Schwe
rin“ hat wol einenTheil ſeinesErfolgsdenpatriotiſchenErflama
tionen zu danken, und die „Anna Lieſe“ von Herſch, wie zum Theil
auch „Philippine Welſer“ von Redwitznehmenin Gegenſtandund
DurchführungeineStellung ein,dienichthochgenugiſt, als daßman
dieBühnedurchſiewirklichbereichertnennenkönnte.Ein Pſeudonym
machte mit ſeinem hiſtoriſchen Drama „Hildebrand“ Fiasko, ſchon
deshalb, weil dieſes Werk hinter denForderungen religiöſer Anſchauung
derNeuzeitzurückgeblieben,undeinandererjungerDramatiker,Georg
Horn,mögeaus demſchlechtenErfolgeſeiner„ErperimentedesHer
zens“ entnehmen, daß der Deutſche ſeinem Dichter nicht gern ſittliche
Weitherzigkeitvergibt, wenngleichzur ſelbenZeit der leichtſinnige
Seribe mit ſeinen , Feenhänden“ die deutſchen Hände in Bewegung
ſetzt. – Wie ein Schatten ſchwebt über dieſen Theaterprodukten das
wirkliche Kunſtwerk: die Dramen Hebbel's finden keine Aufnahme,
Kleiſts Geburtstag wird von keinemTheater beachtet und die verein
zeltenAufführungen des „Galileo Galilei“ von Glaſer und anderer
Dichterwerfe bewahrheiten von Neuem den oft ausgeſprochenen Satz:
daß die deutſcheBühnenochweit von unſermIdeale entferntiſt.

Preſſe und Buchhandel.
– Von Julius Fröbel's zweibändigem Werke: „Aus

Amerika;Erfahrungen,ReiſenundStudien“, erſcheintdemnächſtbei
Bentley eine vom Verfaſſer ſelbſt beſorgte engliſche Ueberſetzung mit
Illuſtrationen.

– Laut einer Bekanntmachung des ruſſiſchen Poſtdepar
tements dürfen auswärtige Zeitungen nicht mehr unter Kreuzfouvert
nachRußlandgeſchicktwerden.SolcheZuſendungenwerdenfünftig
ohneWeitereszurückgeſendetwerden.Wer in Rußland ausländiſche
Blätter beziehenwill, mußſeineBeſtellungenbeidenPoſtämternund
Komptoirs in St. Petersburg, Moskau, Wilna, Riga, Mitau und
Odeſſa machen.

– KönigMaximilianvonBayern hat neuerdingswie
derum 18,400Fl. für wiſſenſchaftlicheZweckebeſtimmt,die zunächſt
einerKriegsgeſchichte,einerRechtsgeſchichteundeinerKunſtgeſchichte
von Bayern zugute kommen werden. Außerdem ſind dem Dr. Hol
land 2000 Fl, auf zweiJahre zurAusarbeitungſeinerGeſchichteder
altdeutſchen Dichtkunſt in Bayern und Dr. K. Gödecke in (Selle die
gleicheSummefür eineumfaſſendeDarſtellungder deutſchenLitera
tur und ihrer Geſchichtebewilligt worden. Dr. Moriz Wagener wurde
ebenſoviel zur Erforſchung des ſüdlichen Braſiliens mit Bezugnahme
auf die Räthlichkeit einer deutſchen Koloniſation dieſes Landes er
theilt. Profeſſor Pettenkofer in München hat 4000 Fl. zur Herſtel
lung eines Apparats erhalten, durch welchen dieMenge der Stoffe zu
ermitteln iſt, die der thieriſche Körper bei dem Athmungsprozeſſe und
der Verdunſtung durch die Poren der Haut abgibt. Noch ſind 400 Fl.
an Dr. v. Haßling für eine Unterſuchung der Perlenerzeugung in
Bayern und 600 Fl. als Stipendium für den befähigten Rechtsfan
didatenBertholdzu nennen.

– Der Abſatz von J. Michelet's vielfach beſprochenem
Buche über „die Liebe“ iſt noch immer im Zunehmen begriffen. In
Paris iſt auchdiedritteAuflagevon 15,000Eremplarenbereitszum
großen Theil abgeſetzt. Eine vom Verfaſſer autoriſirte deutſche Aus
gabebefindetſichunterderPreſſe undwirdnochimLaufedieſesMo
nats erſcheinen.

– Frau v. Harcourt, Tochter desGrafen v. St. Aulaire,
iſt die Herausgeberin eines Buchs über die Herzogin von Orleans,
welches, unter demTitel: „La vie de Mme. la duchesse d'Orléans“,
von St. Marc Girardin im Journal des Debats angekündigt und
ſehr gerühmtwird.

– In Londonſind in engliſcherUeberſetzungvon Lady
Chatterton , Auszügeaus denWerkenJean Paul's“ erſchienen.

– Von Guſtav Freitag wird demnächſt ein neues Werk
undzwar einTrauerſpielerſcheinen.

– Michel Chevalier, Mitglied des Inſtituts von Frank
reich,berühmterNationalökonom,hatſoebeneinumfangreichesWerk
über „das wahrſcheinliche Sinken des Goldes“ erſcheinen laſſen. Wir
kommenausführlicherauf dasBuch zurück.

– Am 4. April und den folgenden Tagen kommt in
Berlin die Bibliothek des Profeſſors Lichtenſtein, weil. Direktors des
zoologiſchenMuſeums,zurVerſteigerung

– Die geſammteBücherproduktionin denVereinigten
Staaten von Nordamerikabeläuft ſichim vergangenenJahre auf
912 Werke. Davon ſind 177 amerikaniſcheAusgabenurſprünglich
in EnglanderſchienenerWerke,35 neueAuflagenfrühererſchienener
Werkeund 16 Ueberſetzungenaus demFranzöſiſchenundEngliſchen,
ſodaßnur 690 wirklichneueWerkeblieben.In Deutſchlanderſchie
nen in demgleichenZeitraum 10,321Bücher.

- - EinMathfür Zuwanderungsnig
Wohin ſoll ich auswandern? Dieſe Frage iſt von uns ſchon zu

verſchiedenen Malen eingehendbeantwortet worden. Da aber die Ver
hältniſſeſichmitder Zeitändernunddie obigeFrage ebenwiederan
uns gerichtetwordeniſt, ſo laſſenwir in Nachſtehendemdieuns von
einem in Auswanderungsangelegenheiten kompetenten Mitarbeiter
auf unſer Erſuchenzu Theil gewordeneAusfunft zum allgemeinen
NutzenundFrommenwörtlichfolgen.

„Für Diejenigen, welcheſich aus irgend welchem wohl überlegten
Grunde zur Auswanderungentſchließen,iſt, wenn ſie nicht durch
anderweitigeRückſichten,z. B. auf vorangegangeneVerwandtemit
beſtimmt ſind, die Frage: Wo ſoll ich eine neue Heimat gründen?
einehochwichtige,unddieEntſcheidungnichtleicht. Da präſentiren
ſichzunächſtdie britiſchenKolonien in Nordamerika(Unter- und
Obercanada und Columbia), am Kap der Guten Hoffnung, in Neu
holland, Tasmanien und Neuſeeland, dann die Staaten der nordame
rikaniſchen Union im Norden und Süden, an den Küſten des AtlantiſchenunddesStillenMeeresundimGebietedesMiſſiſſippi,ferner
die franzöſiſchenKolonien, beſonders Algier: weiter dieStaaten Süd
amerikas, inſonderheit Chili, die argentiniſche Konföderation, Bra
ſilien, Peru c. und endlich die magyariſch-ſlawiſchen Donauländer
Oeſterreichs. Eine wohl bezahlte Preſſe und zahlreiche Agenten, wel
che den Regierungen jener Länder oder Spekulanten dienen, umwe
ben den armen deutſchen Auswanderer mit Anpreiſungen und Vor
ſpiegelungen aller Art dergeſtalt, daß ſichihm der Glaube endlich auf
drängt, überall auf derweitenErde habeder arbeitsluſtigeMenſch
ein beneidenswerthes Loos, ausgenommen allein diealte Heimat, das
Vaterland; nur dies erſcheint als das Jammerthal, woArmuth, Sorge,
Noth und ſchwere Arbeit den Menſchen erbarmungslos niederdrücken;
fein Strahl der Freude das Leben erquickt, feine Hoffnung auf beſſere
Geſtaltung des Looſes der Armen iſt zu faſſen. Wer aber die Licht
und Schattenſeiten der verſchiedenenLänder und ihrer Zuſtände unbe
fangen und unparteiiſch abwägt, wird bald zu dem Schluſſe geführt,
daß trotz aller unleugbaren Mängel und Gebrechen, trotz manchen
Druckes, mancher Noth und Sorge, unſer deutſches Vaterland ein
glückliches Land iſt, in welchem ein thätiger Menſch, der entſchloſſen
ſichdieAnſtrengungen,EntbehrungenundArbeitenauferlegt,zu denen
er ſich als Auswanderer in der neuen Heimat bequemen muß, in der
alten Heimat ebenſo gut vorwärts kommt als im fremden Lande, und
daneben tauſend Güter und Gaben genießt, die er in der Fremde
ſchmerzlich entbehren muß. Doch dieſe Wahrheit leuchtet dem zum
Auswandern Entſchloſſenen nicht ein; erſt wenn die bitterſten Erfah
rungen ſie ihm täglich aufdrängen, kommt die ſpäte Reue, welche
häufig falſche Scham ins Innere des Herzens dränat. Die Wenigſten
ſind aber dann geneigt, die Enttäuſchung von allen ihren goldenen
Träumen, ihrer Uebereilung, ihrem Ungeſchick, ihrer Leichtgläubig
keit und ihrem Leichtſinn beizumeſſen, ſondern fluchen.Denjenigen,
die ihnen gerathen, dieſes oder jenes Land zu wählen, wo ſie das El
dorado nicht gefunden, glaubend, daß es ihnen in einem andern nicht
empfohlenen Lande, das dieſer oder jener auf Kopfgeld ſpekulirende
Agent ſo geprieſen, ſicher erblüht wäre. Und hierin beruht das Miß
liche für jede derartige Berathung. Doch da die Redaktion auf mein
Urtheil einigen Werth legt, ſo halte ich nicht mit der Erfarung zu
rück, daß, nach meiner gewiſſenhaften Ueberzeugung, für den deut
ſchen Landmann , Alles wohl erwogen, „in der Gegenwart“, Ober
canada das meiſt zu empfehlende Auswanderungsgebiet iſt, beſonders
wenn ihm nur geringe Mittel zur Verfügung ſtehen. Die Gründe,
auf denen dieſes Urtheil beruht, kann ich hier unmöglich näher dar
legen, da eine ſolcheAusführungden Raum einesBuchesfordern
würde.
. „Wer ſichüberdieVerhältniſſeCanadas näherunterrichtenwill,
wird das Nöthigſte zuſammengeſtellt findenin dem Büchlein: „ Ea
nada. Eine Darſtellung der natürlichen, ſozialen und Verkehrs
verhältniſſe dieſes Landes, mit beſonderer Rückſicht auf die Anſied
lung“. Mit einer Karte. Berlin, 1858. Nicolai'ſche Buchhandlung.
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„Das Klima (Sanadas, wie das in den nördlichenStaaten der ame
rikaniſchen Union, iſt im Ganzen nicht zu ſtark abweichendvon un
ſerm deutſchen Klima; der deutſche Landwirth wird in dieſen Regio
nen wenig in ſeiner Lebensweiſe zu ändern finden und manche in der
alten Heimat erworbene Erfahrung unmittelbar benutzen und ver
werthen können. Wie in jedem andern fremden Lande wird auch der
Anſiedler in Canada ſich diegoldene Lehre gegenwärtig halten: Kaufe
keinLand, das du nicht ſelbſt geſehen und ſorgſam unterſucht und zu
gleich genau geprüft haſt, ob die Beſitzung in einer geſunden Gegend
liegt; denn wenn auch ein Gebiet im Allgemeinen für ein geſundes
gilt, ſo gibt es darin doch Oertlichkeiten, in denenFieber und andere
Krankheiten herrſchend ſind und demBeſitzthum allen Werth nehmen.

„Wer ſich entſchließt, nachCanada (oder auch nach einem der nörd
lichen Staaten im Innern der nordamerikaniſchen Union) auszuwan
dern, gehe von Bremen oder Hamburg direkt nach Quebec und von
dort weiter nach dem Innern. In Quebec erhält jeder Auswanderer
bei dem dort angeſtellten deutſchen Agenten Wilh. Sinn jeden verlaß
lichen und unentgeltlichen Rath, Belehrung und Auskunft. Die hier
vorgeſchlagene Route gilt als die billigſte für den Auswanderer nach
jenen Gegenden, billiger als die über Neuyork und weniger gefähr
lich, von Runners und anderen Taugenichtſen geplündert zu werden.

„Die Frage, ob ein verſtändiger, junger, arbeitsluſtiger und zu
körperlich andauernden Anſtrengungen gewöhnter Landwirth mit 600
bis 800 Thlrn. ſich in Obercanada eine befriedigendeEriſtenz grün
den könne, wird der Betreffende ſich ſelbſt nach Leſung des oben an
geführtenBüchleinsbeantwortenkönnen.Ich glaube,dieFrage be
jahen zu können, vorausgeſetzt, daß der Auswanderer äußerſt haus
hälteriſchmit ſeinemGeldeumgeht.

„Die Paſſage von BremennachQuebecim Zwiſchendeckiſt auf
50 bis 70 Thlr. (in der zweitenKajüteauf 10, in der erſten auf
25 Thr höher)zu veranſchlagen,wobei20 KubikfußGepäckfreiiſt.
Für jedenKubikfußUeberfrachtiſt 1% bis 2 Thlr zu zahlen. Die
Beköſtigungiſt imPaſſagierpreiseingeſchloſſen,aberBetten, Meſſer,
Gabel, Löffel muß der Paſſagier bei ſich führen. Von Quebec nach
demInnern, nach Obercanada und den nördlichen Staaten der Union
iſt immer billige Gelegenheit zu finden, welche der vorhin gedachte
Agent,Herr Wilh. Sinn, dortnachweiſenwird.

„Arme Auswanderer, die auf ihre Koſten nach Canada kommen
und Landwirthſchaft betreiben wollen, erhalten auf Begehren von derſ
eanadiſchenRegierung 100Acres (etwa 158preuß.Morgen)gutes
Land, meiſt gut beſtandenen Wald, in geſunder Gegend, unentgeltlich
und können ſich, wenn ſie wollen, noch 100 benachbarte Aeres Regie
rungslandfür denPreis von5 Pfd. (etwa 35 Thlr.) dazu j,

welcherPreis in fünf jährlichabzutragendenRaten bezahltwer*
den kann. -

„Die AnſchaffungskoſtenderfürdenAnſiedlernothwendigenDinge
(2 Pferde,2 Zugochſen,1 Kuh, 1 Wagen, 1 Pflug, Holzkarre,Art
und ſonſtigesHandwerkszeug)werdenauf etwa370 Thlr. zu veran
ſchlagenſein. Dazu kommtnochdieBeſchaffungeinerWohnung und
der nothigenStallungen, welchederAnſiedlerſelbſt herrichtenmuß,
dasHolz ſeinesWaldes dazubenutzend.Hierüberfindetder Aus
wanderer gute Belehrung, Ä überhaupt viele beherzigenswerthe
Rathſchläge,welcheerbenutzenkann,in derSchrift „Joſiah F. Mar
ſhall's NordamerikasFarmers und AuswanderersHandbuch,über
ſetztvon Dr. J. Siemers, Farmerin Iowa“ (Hamburg1854, Ver
lag von Hoffmannu. Campe). Seite 18 und19 dieſesBuchs findet
ſich auch ein Nachweis über die Koſten der Klärung von 10 Acres
Waldlandes in Canada nebſt einer Schätzung der Ernten in den er
ſten drei Jahren.

„Dieſe Daten werden genügen, um einen Ueberſchlag der Ueber
ſiedlungs- und Anſiedlungskoſtenzu machen. FindetderAuswan
dererſeineMittel unzureichend,ſoforteineeigneFarm zugründen,
ſo wirder wohlthun,dieGelegenheitenzurVermehrungſeinerMit
tel zu benutzen,die in dem hochſtehendenTagelohnin Canada ſich
genügenddarbieten.“

Annav. Landskron,
Oper in vier Akten von J. J. Aber t.

In dem Repertoir des Hoftheaters zu Stuttgart hat in den
letztenWocheneine neue Erſcheinung die allgemeinſteAufmerf
amkeiterregtund beſchäftigtnochjetztalle FreundederMu

ſik: es iſt dies eine neueOper: „Anna v. Landskron“, in vier
Akten, von J. J. Abert, Mitglied der Hofkapelle,Zögling des
prager Konſervatoriums, der ſichſchondurchzweiSymphonien
und eine(öſterreichiſche)Jubelouverture einenſehr vortheilhaften
Namenerworbenhat. Der Tert iſt vonC.G. Nehrlich,ſoviel
wir wiſſen,Muſiklehrerin Wien; dieHandlungmitHeinr. Mönch
v. Landskron, Bürgermeiſter (Piſcheck), Anna, deſſen Tochter
(Frau Leiſinger), Karl v. Ramſtein, Haupt der Adelsparteider
Sterner (Sontheim), Edgar Berg, Stadthauptmann (F. Jäger),
Marie, Auna's Verwandte (Frl. Eder), Biſchof Heinrich,Graf
zuNeuenburg(Seßelberg), Hildegarde,deſſenNichte(Frl. Mayer
höfer), Job Huwer, Zunftmeiſter (Schucker),Rudolph v. Habs
burg (Hablawez) c. ſpielt in Baſel zu Ende des Interregnums,
1273, und gibt eine fingirte Epiſode aus den Händelnder Ster
ner und Pſitticher (Volkspartei), ein Liebesverhältniß zwiſchen
Karl v. Ramſtein und Anna, der Tochter des gegneriſchenBür
germeiſtersder Stadt. Im erſtenAkt ſehen wir Baſels Bürger
ſchaft in bunter Miſchung am Schluſſe eines Turniers, wobei
Ramſtein den erſten Dankaus Annas Händen, Ä großenVer
druß des Bürgermeiſters, Edg. Bergs und Hildegardens, em
pfängt. Während Jene ſofort bei einer heimlichenZuſammen
kunft die Empfindungen ihres Herzens austauſchen, ſinnen
Berg und Hildegarde, Beide von Eiferſucht getrieben, auf
Rache gegen ſie, und bei einer Verſammlung der Zünfte weiß
jener durch den Bericht von einer neuen Gewaltthat der Ster
ner, bei Gelegenheit eines Hochzeitfeſtesverübt, die bereits
erhitztenGemütherder Bürger dermaßenzu entflammen,daß ſie
der Adelspartei den Untergang ſchwören. Ä zweitenAktfinden
wir dieStadt im lauteſten Jubel über dieVertreibung der Ster
ner; der Biſchof räth zwarzur Mäßigung, findetaber bei dem
Bürgermeiſter, der ihn auf den keckenUebermuthder Sterner
und den von ihnen ſtets genährtenHader aufmerkſammacht,kein
Gehör, ſodaßer ſicham Ende in die Fortſetzungdes Kampfesbe
gibt und mit demVolkeden göttlichenSegen hierzuerfleht. Anna
iſt in tiefen Schmerz verſunken über den Ausgang des Kampfes
und das Schickſal des Geliebten; derſelbe ſteigert ſich noch, als
der Vater, für ihre Zukunft beſorgt, ſie auffordert, Edgar Berg
ihre Handzu reichen.Sie geſtehtihm ihre Liebezu demSterner,
erregt aber ſeinen Zorn dadurch ſo ſehr, daß er ſie mit ſeinem
Fluchbedrohtund den Feind nur um ſo heftigerzu verfolgenſich
vornimmt. Der dritte Aktverſetztuns in das Lager der Sterner
vor den Mauern der Stadt. In den Chor der Kriegermiſchtſich
der Abendgeſangder Nonnen, vom Klarakloſterherübertönend.
Karl v. Ramſtein beklagt wehmüthig ſein Geſchick, das ihn nö
thigt, das Schwert zu führen, wo er ſo gern die Hand zum Frie
den reichenmöchte;da überbringt ihm ein Diener Annas einen
Brief, worin ſie ihn auffordert, ſeinLebenzu ſchonen, da von
deſſen Erhaltung ihr ganzes Glück auf Erden abhängig wäre.
Dieſes Schreiben macht aber einen ſolchen Eindruck auf ihn, daß
er Nachtsſich in die Stadt ſchleicht,um ihres Anblicksfroh zu
werden. Jedoch ebenda Beide, ſie vomBalkondes Hauſes, er
unter demſelben, Liebesworte mit einander wechſeln, erſpäht ſie
der Stadthauptmann und führt, um Ramſtein zu verderben,das
Volk herbei, welchesihn trotz Anna's Widerſtand gefangenfort
ſchleppt. Im vierten Akttreffenwir den Ritter, düſteren Gedan
kenhingegeben, imGefängniß; Anna, die den Kerkermeiſterfür
ſichgewonnen, beſchwörtihn, ſichvor Anbruchdes zum Gericht
beſtimmtenTages zu retten; er will ſichtrotz ihres Flehens nur
dazu bequemen, wenn ſie ſich entſchließt, ſeine Flucht und ſein
Loos zu theilen. Dagegen ſträubt ſichihr Pflichtgefühl,aber iher
dieſemgegenſeitigenDrängen verſchwindetder günſtigeZeitpunkt
und Bewaffneteerſcheinen, den Ritter vor den hohenRath zu
holen. Anna, die hinter einemPfeiler verborgenZeugin ſeiner
Abführung war, ruft jetzt,auf die Knie fallend,die heiligeJung
frau um Schutz für den Geliebten an und eilt hernach beruhigter,
als ob einplötzlicherGedankeihre Seeledurchzuckte,davon. Im
großenSaale des Rathhauſes ſind bereits die Richter mit dem
Bürgermeiſter verſammelt, um über den gefangenenRamſtein,
als eines feindlichen Einbruchs in die Stadt Ä das Urtheil
zu fällen. Der Ritter ſtellt eine feindlicheAbſichthierbeiin Ab
rede, weigert ſich aber, den wahren Grund einzugeſtehen. Da
ſtürzt– und dieſenMoment verſinnbildlichtunſereZeichnung–
Annamit den Worten herein:„O! haltetein, mein iſt dieSchuld;
doch ihm gewährt der Gnade Huld, auf meinen Ruf nur kam er
her, mein iſt die Schuld, ich fühl' es ſchwer ºc.“, was aber nur
die Folge hat, daß der Bürgermeiſter, taub ſelbſt gegendieFür
bitte der Richter, über Beide den Stab zu brechenſich anſchickt,
als, von Edg. Berg angekündigt,Burggraf Friedricheintritt und
imNamendes neu gewähltenKaiſers, Rudolph's vonHabsburg,
Beilegungaller Feindſeligkeitenund Aufhebungdes gerichtlichen
Verfahrens gebietet. Die Rathsherren eilen überraſcht und er
freuthinweg,den Kaiſer ſelbſt zu bewillkommnen;dieſer erſcheint
unter feſtlichemEinzugsmarſchmit zahlreichemglänzenden Ge
Ä im Saale ſelbſt, nimmt Platz auf dem Thronſeſſel und
ſchlichtetdurchſein Wort den Streit der Parteien, mit deſſenBei
legung auchdas Hinderniß eines Bundes zwiſchenKarl v. Ram
ſtein und Anna, deren Hände der Bürgermeiſter jetztverſohnt
ineinanderlegt, hinweggeräumtiſt, und unter allgemeinemChor
fällt der Vorhang.
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Anna v. Landsfiron, Oper in vier Aßfen von J. J. Aßert: Wierler Aßt, fünfte Scene
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Das Libretto iſt im Ganzen dürftig und leidet an beträcht
lichenMängeln, namentlichiſt die Rolle von Edgar Berg ſehr
Ä angelegt, Hildegard verſchwindetſpurlos von dem

atzder Handlung, den ſie kaumbetreten,und die PerſonSchaup
des Kaiſers greift zu wenig und unweſentlichin den Schlußakt
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ein; zudem iſt die Sprache ziemlichgedankenarm und trivial; poniſten eineglänzendeZukunft prophezeien.
gleichwolhat der junge Komponiſt dieſe Mängel glücklichüber
wunden und ein ſehr ſchönes, me
lodiöſes, in einer lyriſchenStim
nnung gehaltenes Werk geſchaf
fen. Er ſchließt ſich,was die Be
handlung des Tertes betrifft, dem -
Wagner'ſchen Prinzip an und
hat denſelben durchkomponirt,
ohnejedochmuſikaliſchmitdeſſen
extremer Richtung einverſtanden
zu ſein. Wenn Wagner die Me
lodie verwirft und eine völlige
Umgeſtaltung der muſikaliſchen
Regeln anſtrebt, hält ſichAbert
an die Alten, ihre Geſetzmäßig
keit muſikaliſcher Empfindun
gen, ohne ſie gleichfallsſklaviſch
nachzuahmen.Seine Inſtrumen
tirung iſt wahrhaft virtuos zu
nennen und auch der vokale Theil
nicht zu kurz gekommen. Schon
die Ouverture erſcheint organiſch
gegliedert und enthält eine gut
ausgeführteAndeutung der nach
folgenden Hauptgedanken. So
fort reiht ſich eine hübſche Num
mer an die andere; als ſolche be
zeichnen wir im erſten Aktdas
Duett: Dein, nur Dein(Karlund
Anna), Klag', o Herz (Hilde
gard); das Finale der Zünftemit
ſeiner charakteriſtiſchen Muſik,
wie den Turniermarſch; imzwei
ten die Volksſcene, das Terzett
(Landskron, Berg, Biſchof);die
Arie: Wie es auch ſei (Anna);
das Finale mitTerzett (Lands
kron, Anna, Eder); im dritten
den Nonnenchor hinter der Scene
in Verbindung mit dem Orche
ſter, gegenſeitig eingreifendund
muſikaliſch ſehr ſchön durchgear
beitet; die Cavatine: Ohne Dich,
geliebte Seele, dieebenſoreizende
als muſikaliſcheZeichnung des
Abends, während Anna am Bal
konfenſter ſich befindet, eine Art
Naturtonmalerei, bei welcher wir
das Zirpen der Grille, das leiſe
Rauſchen der Blätter, das Säu
ſeln des Abendwindeszuverneh
men glauben; im vierten das
Duett: Erbarme Dich, flieh'ohne
mich, und Terzett in der Kerker
ſcene, womit die dramatiſche
Handlung ihren Kulminations
punkt erreicht; das hierauf fol
gende Ave Maria, welchesnach
jenem kaum eineSteigerung zu
laſſenden Auftritt nur durch den
Kontraſt der Stimmung, durch
das Verweilen auf einem Ruhe
punkte zu entſprechender Geltung
gelangt; endlich den Einzugs
marſch und Schlußchor:Jauchzet
dem Herrſcher desReichesentge
gen, für welchennachLöſung des
Knotens das Intereſſe dadurch
noch feſtgehalten wird, daß in
demſelben die frühere Melodie:
Erbarme Dich c. zur Wiederho
lung gelangt. Nachdemdie mu
ſikaliſchen Elemente ſich auf ſolche
Weiſe hindurch gekämpft, tritt
allſeitig verſöhnende Ruhe ein,
und in friedlicherundbefriedig
ter Gemüthsſtimmung hört man Pariſer Hofgaſaanzugaus dem Magazin der Mad. Bernard, Rue de Rivoli 162.
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die letztenAkkordedes ſchönenTonwerks verklingen. Seitdem
wurde die Oper mit gleichen, wenn auch minder rauſchendem Bei--
fall wiederholt, und nach einem ſolchen Erſtlingswerke, das zu
nächſt laut einer Anzeigedes HofkapellmeiſtersEckertin Wien Bernard aufzunehmenGelegenheithatte, wird unſeren Leſerinnen
und in Prag zur Aufführung kommendürfte, läßt ſichdemKom- einenBegriff geben,welchenLurus dieToiletten der Damenent
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Paris, im Februar.

falten, denen das Glückbeſchiedeniſt, die Säle der Tuilerien be
treten zu dürfen. Die Dame &quot;ggeſcheiteltesHaar mit einem

OriginalzeichnungvonG. Roux

iademund einemNetzmitJu
welen behängt,eine Brochevon
Diamanten auf einer Sammet
unterlage, ein hellfarbiges At
laskleid mit drei geſtickten Vo
lantsverziertundhalblangeAer
mel mit enganliegenden Unter
ärmeln. Der Geſammtanblick iſt
ein reicher, und es läßt ſich den
ken, welchesAufſehen ſelbſt am
HofediefraglicheToilettemachte.

Zu Ballkleidern ſind zwei
ſchöne Beſätze eingeführt wor
den: Garniture Watteau und
Garniture Pompadour. Die
Watteaus beſtehen aus drei
Blumenkränzenvonirgendeiner
Art in Guirlanden geflochten
und an dem untern Theile des
Rockesbefeſtigt;die Guirlanden
haben an jedem Ende Bogen von
Goldborte mit Quaſten. Der
Pompadourbeſatz beſteht aus
Guirlanden aus Myoſotis, an
deren Enden ſich je ein Roſen
ſtraußbefindet.DieſeBeſätzema

cheneinen außerordentlich friſchen
und leichten Eindruck, und man
kann ſie entweder an den Seiten
oder vorn am Kleide anbringen,
nur müſſen ſie im letzternFalle
kleinere Verhältniſſe erhalten.

In neuerer Zeit haben ſich
Haarſchmuckſachenin großer
Mannigfaltigkeit geltend ge
macht. Armbänder, Halsketten,
Broſchen und Ringe von ele
ganten Muſtern werdennur von
Haaren gemachtfür Diejenigen,
welche dieſelben als Pfänder der
Liebe und Freundſchaft tragen
wollen. Dieſelben Zierrathen
werden aber auch zur vollſten
Abendtoilette benutzt, je nachdem
ſieangefertigt ſind. In manchen
Fällen ſind ſie mit Edelſteinen
beſetzt,ſelbſt Diamanten werden
nichtſeltenzuHaarſchmuckſachen
benutzt.

Die Malvenfarbe,wiewolſie
ſichſchonlangeZeit der öffent
lichen Gunſt erfreute, iſt noch kei
neswegs aus der Mode gekom
men, im Gegentheil wird ſie noch
ſehr viel getragen; da aber die
Schönheitdieſer Farbe vorzugs
weiſe in heller Beleuchtung
glänzt, ſo wird ſie hauptſächlich
zuHütenverwendet. VieleHüte
von ſchwarzemSammet werden
mit malvenfarbigem Sammet
ausgeputztundder Effektiſt ſehr
zierlich. Hüte von ſchwarzem
Stroh laſſen ſichmit ſchwarzem
und malvenfarbigem Sammet
gemeinſchaftlichausputzen. Sei
denhüte, die im Laufe des Win
ters viel getragen wurden, be
ſchränkenſichgegenwärtig aus-
ſchließlich auf das Neglige. Der
Kolibri macht ſich in Paris als
Ausputz für Hüte beliebt. Er
wird ſo angebracht, daß er in
einem Blumenſtrauße oder in
Laubzu ſitzenſcheint.
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XV. Regensburg.
1. Die Donaubrücke und ihre Wahrzeichen.

Die im überaus dürren Sommer des Jahres 1135 angeblich be
gründete Donaubrücke der alten Reichsſtadt Regensburg iſt an und
für ſich in der Wandergeographie ein „Reichswahrzeichen“, denn
man pflegtezu ſagen: „Die regensburgeriſt dieſtärkſte,diedresdner
die ſchönſte und die prager die längſte Brücke.“

Ihr Erbauungsjahrhatte man in folgendeGedächtnißverſege
bracht:

Pons fieri coepit, Domini dum annus incepit
Mille centenus, tria decem semi quoque denus.

Die Vollendungderſelbenſoll im Jahre 1146 geſchehenſein,
undſie gewährtevorAbtragungder drei BrückenthürmezuEndedes
vorigen Jahrhunderts einen impoſanten Anblick.

Auch ſie ſoll, wie die alte dresdner Elbbrücke, den ſogenannten
„Brückenbrüdern“ ihre Entſtehung verdanken;doch ſchwebtüber
dieſe Baukorporation ſelbſt noch ein großes Dunkel.

Eines der älteſtenBrückenwahrzeichenbefandſichan dem1785
abgetragenenmittelſtenBrückenthurme.Es war ein Bruſtbild in
Hautreliefmit gefaltetenHänden,ſowieman imMittelaltergewohn
lichdie Seelenim Fegefeuerabzubildenpflegte,undſollteden Pfalz
grafen Otto von Wittelsbach darſtellen, der bekanntlich 1208
(21. Juni) den Kaiſer Philipp von Schwaben in Bamberg erſchlug.

Ein anderes Wahrzeichen der Brücke iſt die in Stein gehauene.
an einem Pfeiler der öſtlichen Seite als emporkriechend dargeſtellte
Eidechſe,welcheEinige für einenbloßenSteinmetzenſcherzhalten,
währendſie AnderefüreinWaſſerhöhezeichenbetrachtetwiſſenwollen.
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XV. Regensburg:1. Die Eidechſean der Donaubrüfe.

Als eindrittesWahrzeichengalt ſtetsderſogenannte„Hund ohne
Kopf“, den man mit Recht für einen verſtümmelten Löwen hält, wel
cher,als heraldiſchesBild, ſichvielleichtauf ein früheresVerhältniß
Bayernszur Brückebeziehenkönnte.

Als einviertesWahrzeichenward der auf einemGeländerſteine
mit der Jahrzahl 1580 angebrachte ſogenannte „Hahnenkampf“ be

Slädlewahrzeichen.
-

XV. Regensburg: 2. Der Hahnenkampf an der Donaubrücke.

trachtet, und dasVolk bildeteſichzu dieſemBildwerke, in Verbin
dung mitdemangeblichenHundegedacht,dieerklärendeSage, daß
der Teufel mit demBrückenbaumeiſter den Vertrag geſchloſſen habe,
den Brückenbauſchnellſtenszu Endebringenzu wollen, wenn ihm
die erſten drei Seelen, welche ſie nach Eröffnung derſelben betreten
würden, verſchriebenwürden. Der Brückenmeiſterſei darauf einge
gangen, habezweiHähne und einenHundzuerſt hinübergeſchickt,
und der betrogene Teufel ſei hierauf wuthentbrannt durch einen Bo
gen der BrückeſammtſeinemRaubeins Waſſer gefahren;das Loch
aber, das allerdings auch unter einem Bogen vorhanden iſt, ließe ſich
unmöglich vermauern.

Was nun den ſogenannten„Hahnenkampf“ betrifft, ſo könnte
dieſes Bildwerk vielleicht als ein Denkſtein wirklich zu betrachten
ſein. Ein Weinzierl von Pfaffelſteinhatte nämlichzu Ende des
Jahres 1579 Jemanden, mit dem er in Streit gerathen, auf der
BrückeeineOhrfeige applizirt. Er ward verklagtundeingezogen,
dochauf Bürgſchaftmehrer Regensburgerauf Handgelöbnißent
laſſen. Der kluge Weinzierl entſchuldigte ſich aber geſchicktvor dem
Stadtgerichte damit, daß er ſeinem Gegner nur aus Verſehen über
das Geſichtgefahrenſei, und ward frei geſprochen.Wäre es nun
nicht denkbar, daß man dieſes angebliche Verſehen dadurch an dem
Thäter wenigſtens beſtrafte, daß er dieſes ſeltſame Relief auf der
Brückeanbringenzu laſſenverurtheiltwordenſei? AehnlicheVor
kommniſſefehlenin derdeutſchenTopographienicht.

Mannigfaltigkeiten.
Feſtkalender.

Am1. Aug. wird in Minden die100jährigeJubelfeierdes gro
ſen Sieges ſtattfinden, durch welchen Herzog Ferdinand von Braunſchweig die
Franzoſen aus Deutſchland verjagte. Die Feſtlichkeit wird ein bleibendes An
denken durch Gründung eines ſteinernen Denkmals gewinnen, das in einer
Höhe von 40 Fuß und in byzantiniſchem Stil erbaut, auf dem Marktplatze der
Stadt aufgeſtellt werden ſoll.

Am 1. Auguſt wird in Minden die 100jährigeJubelfeierdes
großen Sieges ſtattfinden, durch welchen Herzog Ferdinand von Braunſchweig
die Franzoſen aus Deutſchland verjagte. Die Feſtlichkeit wird ein bleibendes
Andenken durch die Gründung eines ſteinernen Denkmals gewinnen, das in
einer Höhe von 40 Fuß und in byzantiniſchem Stil erbaut, auf dem Markt
platze der Stadt aufgeſtellt werden ſoll.

Das diesjährigeſchweizeriſcheMuſikfeſtwird am 7., 8. und9.
Juli in Baſel abgehalten.

Preisausſchreiben.
Für die treffendſteBeantwortung der Frage: „Wie wohntman

am beſten und geſundeſten?“ hat die gemeinnützige Geſellſchaft in Baſel einen
Preis von 200Fres. ausgeſetzt.Auf die Verhältniſſeder arbeitendenKlaſſe
ſoll dabei beſondere Rückſicht genommen werden, auch wird eine einfache, all
gemein verſtändliche Schreibweiſe zur Bedingung gemacht. Die Bewerbungs
chriften ſind bis zum 1. Mai an Profeſſor Wackernagel in Baſel einzuſchicken.

Verbrechenund Unglücksfälle.
Aus Taganrogwirdvoneiner furchtbarenKataſtropheberichtet.

Am 10. Jan. bei einer Kälte von 15 Grad, bei blauem Himmel und ruhigem
Wetter, ſetzte ſich bei Tagesanbruch eine Fiſcherexpedition in Bewegung, welche
mit ihren Schlitten und Pferden den Eisſpiegel weithin bedeckten. Sie entfern
ten ſich ſo weit als möglich vom Ufer und warfen durch Löcher, die in das Eis
gehauen wurden, ihre Netze aus. Da erhob ſich gegen Abend unvermutbet ein
wüthender Orfan, wie ihn die älteſten Leute in Taganrog nicht erlebt baben
wollen. Am andern Tage brach das Meer ſeine Feſſeln und ſchwoll zu einer
furchtbaren Höhe an. Der Wind dauerte noch den 11. und 13. fort. Gegen

3000 Fiſcher ſollen ſich auf den beweglichen Eisſchollen des Meeres befunden und
in der Nacht will man ihre verzweifelten Rufe gehört haben, die ſich mit dem
Heulen der Windsbraut vermiſchten. Ueber das Loos der Unglücklicheniſt man
noch nicht unterrichtet und ein Korreſpondent des Nord beklagt ſich darüber,
daß ſogar am 14., wo ſich der Wind gelegt, n chts geſchehen ſei, um mindeſtens
die auf dem Eiſe zurückgebliebenen Leichname vor den Wölfen und Raubvögeln
zu retten.

In Rio de Janeiro wüthete am 8. Jan. eine große Feuersbrunſt.
Dieſelbe war durch Zufall entſtanden und batte, bei Abgang der Poſt von Ba
ºta , bereits die Börſe und andere öffentliche Gebäude ergriffen. Wegen der
engen Straßen und der mangelhaften Löſchanſtalten iſt der Schaden ungeheuer:
bei Abgang der Poſt ſchätzteman ihn ſchon auf 40,000 Pfd. St.

Erzerum, die befeſtigte Hauptſtadt von türkiſch Armenien, mit
einer Bevölkerung von etwa 33.000 Einwohnern, wurde am 21. Jan. von einem
Erdbeben verwüſtet, deſſen Stöße ſich eine halbe Stunde lang wiederholten.
Den Umfang des dadurch angerichteten Schadens und den Verluſt an Menſchen
leben hat die erſte darüber nach Konſtantinopel gelangte Nachricht nicht aus
gegeben.

Todenſchau.

Erbgroßherzogin Anna von Toskana, Tochterdes Königs
Jol tun von Sachſen, am 4. Jan. 1936 geboren und am 24. Nov. 1856 ver
mäblt, t in Neapel, wohin ſie ſich zu der Hochzeitsfeier des Kronprinzen bege
ben hatte, am 10. Febr. an einen rheumatiſch gaſtriſchen Ficver.

Johannes Bärlocher, Alt-KantonsrathundAlt-Kantonsrichter,
† am 7. Febr. in St. Gallen.

v. jarprecht, Präſident des württembergiſchenObertribunals
und Mitglied der erſten Kammer, am 10. Febr. in Stuttgart.

Joſeph Frhr. Kalliany v. Kallian, k. k. Feldmarſchalllieute
nant, am 9. Nov. 1756 zu Deva in Siebenbürgen geboren und nach 47jährigem
Dienſt in Ruheſtand getreten, t am 6. Febr. in Wien. -

Johann Nepomukv. Kaſper, ein frühereslangjährigesMit
glied des oberſten Gerichtshofs, am 15. Febr. im Alter von 53 Jahren zu
München.

Karl Ritter v. Kleyle, Miniſterialrath im f. f. Finanzminiſte
rium, als ſtaatswirthſchaftlicher Schriftſteller bekannt, † am 10. Febr, in Wien.

tMarie Gertrud v. Küſler, geb.Freiin v. Geymüller,Gemah
lin des königl. preuß. Legationsraths und Mitgliedes des Herrenhauſes, wurde
am 12. Febr. im Salon des Prinzen von Preußen von einem Schlaganfalle
tödtlich betroffen.

Joſeph Frhr. Lazarichv. Lindarr, f. f. öſterreichiſcherGeneral
major a. D., geb. 1783 in Trieſt, † am 27. Jan. zu Weißkirchen im Banat.

W. H. Prescott, der berühmte Geſchichtsſchreiber, am 28. Jan.
zu Newyort im 63. Lebensjahre.

Benno Griedrich Törmer, Profeſſor und königlich ſächſiſcher
Agent in Rom + daſelbſt den 6. Febr. nach kurzem Krankenlager.

Eranz Ullrich v. Ullrichsthal, k. k. Feldmarſchalllieutenant in
Penſion, der von der Pike an gedient und ſich durch große Verdienſte empor.
geſchwungen hatte, zuletzt Diviſionar und Militärkommandant von Gzernowitz,
† zu Anfang Februar in Wien.

-Dr. Wichmann, Obſervator an der königsbergerSternwarte,
† am 12. Febr. im 39. Lebensjahre; er iſt aus Gelle in Hannover gebürtig, ein
Schüler Beſſel's und ſeit 1851 Obſervator.

Jakob Chriſtoph Ziegler, geb. 1. Okt. 1768, eidgenöſiſcher
General, † am 10. Febr., als Zürichs älteſter Bürger, im 91. Lebensjahre.

Dr. med. Zollikofer am 7. Febr. in St. Gallen.

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
Eingegangen vom 5. bis 12. Februar.

Allgemein kirchlicheGhronik. Herausgegeben von K. Matthes. Fünfter Jahr
gang, das Jahr 1858. Leipzig. Guſt. Mayer.

Mito Theodor Nimmmich mit auf deinen Lebensweg.Eine Feſtgabefür
Jungfrauen in Worten der Liebe und Vorbilder edler Frauen. Naumburg
a/S., L. Gaucke.

Rhein, der Kunſtdenkmale und Landſchaft. Maleriſche Anſichten, nach der Na
tur gezeichnetund in Farben lithographirt von Fourmois, Lauters und Stroo
bank. Mit einem beſchreibenden Texte von Levin Schücking. 1. Lieferung.
Brüſſel, G. Muquardt.

Reichardt's berliner illuſtrirte Blätter. Unterhaltungsbibliothek für Leſer aller
Stände. Erſter Band, 5. Lieferung. Berlin, Reichardt u. Komp.

Rogge. Friedr. Wilhelm, Aus Weſtminſterabtei. Schwerin, Dietzen u. Schloepfe.
Schüller, Eduard, Don Quirote und Fallſtaff. Novelle. Berlin, Nicolai'ſche

Buchhandlung.
Schweizer, L, W. „Aus dem Orient. Baſel, Schweighauſer'ſche Buchhandlung.
Sobolewſki, G., Das Geheimniſ der neueſten Schule der Muſik. Leipzig,

L. Wiedemaon.
Tſchudi, Friedr. v. Das Thierleben der Alpenwelt. Naturanſichten und Thier

Ä aus dem ſchweizeriſchen Gebirge. Mit 24 Illuſtrationen nach
riginalzeich.ungen von E. Rittmeyer und W. Georgv. Fünfte verbeſſerte

Auflage. 1. Lieferung. Leipzig, J. J. Weber.

Schach.
Iuſgabe MZ737.

Weiß zieht an und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt.
Von Herrn Dr. A. N . . . . nh in W . . . . . in.

Schwarz
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Die Aufgabe eines Meiſters, der, nachdem er Jahre lang andere Lorbeeren
ſuchte und fand, als die auf den 64 Feldern reifen, wieder mit einer Anzahl
origineller Probleme uns erfreute. Sie werden avwechſelnd mit den ſcheinen
Gaben, die wir Herrn W–s in Wien verdanken, erſcheinen.

#

V

partie Me341
Die elfte im Schachwettkampfe zwiſchen Mr. Morphh und Herrn Anderſen

Weiß. – Mr. Morp bw. Schwarz. – Hr. Anderſſen.
1) E 2 – E 4 . . . . 1) E 7 – E 6.
2) D 2 – D 4 . . . . . 2) G 7 – G 6
3) L. F 1 – D 3 . . . . 3) L. F 8 – G 7.
4) L. C 1 – E 3 . . . . . .

Die Läufer auf das dritte Feld des Königs und derKº
nigin ſind Züge, die in den meiſten Eröffnungen des amerika
miſchen Meiſters wiederfehren.

4) C 7 – C 5.
5) C 2 – C 3 . . . . . . . 5) C 5 nimmt D 4.
6) C 3 nimmt D 4 . . . . 6) S B 8 – C 6
7) S. G 1 E 2 . . . . . . 7) S. G8 – E 7
8) Rvchirt . . . 8) Rochirt.
9) S. B 1 – C 3

- - - -
91 D 7 – D 5

10) E 4 – E 5 . . . . . . . 10) F 7 – F 6
11) F 2 – F 4 - - - - - -

11) F 6 nimmt E 5
12) F 4 nimmt E 5 . . . . . . 12) A 7 – A 6
13) D, D1 -– D 2 . . . . . 13) S. C 6 – B 4.
14) L. F 3 – ( 5 . . . . . 14) S. nimmt L. L 3.
15, D. nimmt S. D 3 . . . 15) L C 8 – D 7.
16) D. D 3 – H 3 . . 16) D. D 8 – E 8.
17) S. E 2 – G 3 - 17) T. A 8 – C 8.
18) T. F 1 nimmt T. 18) D. nimmt T.
19) T. A 1 – F 1 - -

19) D. F 8 – E 8.
20) D. H 3 H4 20) S. E 7 – F 5.
21) G 3 nimmt S.

-
- 21) G 6 nimmt S

22) T. F 1 – F 3 . . 22) L D 7 – B 5.
23) T. F 3 – G 3 (A). 23) T C 8 – C 7.
24) L, G 5 – F 6 . . 24) E 5 – F 4.
25) D. nimmt F 4 . . . 25) D, E 8 F 8

26) S. C 3 nimmt L. B 5 . . . . 26) A 3 nimmt S. B 5
27) D. F 4 – H 6 . . . . . . 27) K. G 8 – H 8.
28) T. nimmt L. G 7 . . . . . 23) T. nimmt T.
29) K. 1 – F 2 .

- - -
29) K. H 8 – G 8.

30) D. nimmt T. † . . 30) D. nimmt D.
31) L. nimmt D. . . 31) K. nimmt L.
32) K. F 2 F 3 . 32) B 5 – B 4.
33) G 2 – G 4 . . . &quot; 33) K. G 2 – G 3.
34) H 2 – H 4 34) B 7 – B 5.
35) K. F 3 – E 3 und gewinnt

A) T. F 3 – H 3 würde ebenfalls ein guter Zug ſein.(

Briefwechſel.
Herrn Prof. G. Allen in Philadelphia. – Was müſſen die Freunde des edlen

Schachs leſen, die von dem Meiſter hören wollen, der am furchtbarſten :
Sprache redete, die mit zwei Wörtern auskommt? Was müſſen alle Freunte
der Tonkunſt leſen, die zu dem Meiſter ſich hingezogen fühlen, der gros
ſeiner Zeit, die Sprache des Himmels ertönen ließ auf Erden? Was nus
Jeden angenehm unterhalten, den nur eine liebenswürdige, von treuer ue
gewandter Feder geſchilderte Perſönlichkeit anziehen kann? Nur Eine Stimme
antwortet: The Life of Philidor, Musician and Chessplayer. By George
Allen, Member of the American Philosophical Society, Greek Professºr
in the University of Pennsylvania. Philadelphia 1858. Wenn alle We!
für Philidor's Leben Ihnen dankt, nicht genug kann Ihnen danken de
Schachfreund in Leipzig, den Sie mit Ihrem ſchönen Werke beſchenkten und
an den Sie Worte richteten, die ihn überaus erfreuten.

Herrn J. E. R. in Stuttgart ; Herrn A. v. L. in Teſſin; Herrn Fr. G–z in
Ghur: unſern aufrichtigen Dank.

Himmelserſcheinungen.

am Nordhimmel nahe beim
-

- - -kules und der Grona, ferner die (Fidechſe und der größere Theil des Dracher

Mit bloßen Augen ſieht man folgende Planeten: Venus vor Sonnenau
gang am Südoſthimmel, ſehr hell und ſelbſt noch kurz vor Tagesanbruch ſch
bar; Mars in den Fiſchen nach Sonnenuntergang am Südweſthimmel bis
ſeinem Untergange halb 10 Uhr; Jupiter halb 7 Uhr im Meridian in der Nähe
der Hyaden bis zu ſeinem Untergange halb 3 Uhr früh; Saturn im Krebs bar
11 Uhr im Meridian bis faſt zu Sonnenaufgang.

Noch vor Mitternacht ſind zu beobachten folgende zwei Verfinſterungen der
Jupiterstrabanten: am erſten Mond den 26. Febr. 10 U. 48 M... am zweiten
Mond den 25. Febr. 10 U. 54 M., beide Zeiten für das Ende der Finſternis
geltend.

Da in den erſten Abendſtunden bis 10 Uhr kein Mondſchein iſt, ſo dürft
dieſe Woche zur Beobachtung des Firſternhimmels beſonders geeignet ſein. l.
8 Uhr Abends werden folgende Sternbilder über dem Horizont ſtehen: am Ot
himmel nahe beim Horizont Bootes mit den Jagdhunden, das Haar der Berenice
und ein kleiner Theil (Kopf und Bruſt) der Jungfrau, weiter oben der Schwarz
des großen Bären, der große und kleine Löwe; am Südhimmel nabe den
Horizont die Waſſerſchlange, der große Hund (genau in Süden), der Haie. me
ter oben das Einhorn, der Orion, der Krebs, der kleine Hund und die 3r
linge; am Weſthimmel nahe beim Horizont der Eridanusfluß, der Korf des
Wallfiſch, der Widder, die Fiſche und die Andromeda, weiter oben der Stuerm
der Hyaden - und Ä und der Perſeus mit dem Meduſenhaurte

HorizontTheilevom Schwan,der Leier, dem er
weiter oben die Gaſſiopeja, der Orpheus, der kleine Bär und der Schwanz des
Drachen; um das Zenith herum der große Bär, der Lvar der Fuhrmann und
das (Samelopard. Unter dieſen Sternbildern gehören die Mehrzahl zu den ſtern
reichſten, ſo der Orion, Stier, Perſeus, große Bär, große Löwe u. a.- Die
Milchſtraße zieht ſich durch die Sternbilder Schwan, Orpheus, Gaſſioreja, Pet
ſeus, Fuhrmann, beim Kopf des Orion und den Füßen der Zwillinge vorte
nach dem großen Hund zu; ſie ſteigt alſo faſt in Norden auf, bleibt auf der
weſtlichen Hälfte der Himmelsfugel liegen und ſenkt ſich faſt genau in Süden
nieder zum Horizont. Ihre ſchönſten Partien ſind daher ſichtbar.

Noch iſt zu erinnern, daß von dieſer Woche ab eine nicht minder intereſſante
Erſcheinung zu beobachten iſt, nämlich das ſogenannte Zodiakal- oder Tbterkreis
licht. Es Ä von etwa halb 8 Uhr an als ein Lichtkegel in Weſten ſich e:
hebend, durch den Widder hindurch ſich ziehend und faſt bis zu den Plejaden bin
ſich erſtreckend, in einer nach Süden zu gehenden Neigung gegen den Horizon
Es folgt, wie auch ſchon der Name beſagt, den Sternbildern des Thierkreiſes
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Literariſche Anzeigen.
Bücher u. Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten u. Kunſtſachen.

Im Verlagevon L. Garckein Naumburg und Leipzig iſt vor Kurzemvoll
ſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden: 13013

eneral-ÜUniversal-Äexikon,oder daſ
geſammte menſchlicheWiſſen in encyklopädiſcher Form und Kürze. º
unentbehrliches Haus-, Hand- und Nachſchlagebuch für Jedermann. Unter

ſorgfältigſterBenutzung aller vorhandenen Quellen ausgearbeitet und zuſammen
geſtelltvonmehrenGelehrten.. Bde. Gr. 8: Geheftet. Auf das Eleganteſte

ausgeſtattet. 5 Thlr. Sehr ſauber gebunden 6 Thlr.

Urtheile über daſſelbe:
In Nr. 46 des AllgemeinenDeutſchenTelegraphenvon 1857von Dr. L. Gall

beißt es: „Frankfurt a. M. Das kürzlichim „Telegraphen“ angekündigte General
Univerſal-Lexikon, oder das geſammte menſchlicheWiſſen in encyflopädiſcherForm
und Kürze (Naumburg, bei L. Garcke) habe ich mir angeſchafft und bin ich meines beziehen.

en Kaufs ſo zufrieden, daß ich Allen, die in dem wiſſenſchaftlichen Gedränge
-

- - - - - - - -
- - -

-
-

Ä Ä wie Ä Ä Bedürfniß haben, ſich Ä Ä Ä Bei G. Brauns in Leipzig iſt ſoeben Äen und in allen ºnsantº
-

vorrathlg:ſchtagebuchauf allenGebietenzu orientiren ohnezu viel Geld dafür auszu
geben, rathen möchte, gleich mir, ſich auf dieſes mit ſo viel Fleiß, Umſicht und
Gewiſſenhaftigkeit ausgearbeitete Werk zu ſubſfribiren. Ich glaube nicht, daß
durch die großen Konverſations Lexika von Pierer, Brockhaus und Meyer lo
viel für die Populariſirung des Wiſſens gethan wird, als durch dieſes bündige
General-Univerſal-Lexikon. Die Wohlfeilheit macht daſſelbe zu einem wahren
Nationalwerk, welches in keinem Hauſe fehlen ſollte, wo Zeitungen und Bücher
Eingangfinden, wo einewißbegierigeJugend Fragen aufwirft, die ſo oftnicht
richtig beantwortet werden können, und wo erwachſene Perſonen ſind, die nicht
in dem alltäglichen Treiben erſtarren, ſondern mit der Welt und dem Geiſte in
ihr, wie ſie waren und wie ſie ſind, in wohlthuender, anregender Verbindung
bleiben möchten.“

- - - - -
-

In den Neueſten Nachrichtenauf dem Gebiete der Politik in München, Nr 344,
befindet ſich nachſtehende Beurtheilung: ,,Unter den vielen auf dieſem Gebiete
erſchienenen Werken nimmt das oben angeführte, ſoweit der uns vorliegende
Band ein Urtheil uns erlaubt, eine der erſten Stellen ein, denn es bringt aus
Meiſterhand hervorgegangene Artikel, die, mit Präziſion abgefaßt, dem all
gemeinen Bedürfniß genügen. Das Werk iſt mit großem Fleiße zuſammen
getragen und geordnet und verdient deshalb eine beſondere Empfehlung, zudem
es dem Bedürfniſſe, zu dem es der Herausgeber beſtimmt, vollſtändig entſpricht.
Wir wollen es demnach auch beſtens empfehlen, um ſo mehr, da der billige
Preis die Anſchaffung des Werkes auch dem Unbemittelten möglich macht.“

Ferner befindet ſich in derſelben Zeitſchrift vom Jahre 1858 Nr. 61 folgende
Beurtheilung: „Der vor uns liegende 2. Band rechtfertigt vollſtändig das gün
ſtige urtheil, welches wir über den 1. Band früher in dieſen Blättern nieder
gelegt. Es iſt ein vortreffliches Werk, beſonders geeignet zum Nachſchlagen,und
die Artikel ſelbſt geben das Wiſſenswürdigſte in der nothwendigen Ausführlich
feit. Wir dürfen daher das Werk unbedingt empfehlen, deſſen 2. Band mit
dem Buchſtaben G beginnt und bis zu Ozon fortführt.“

- -In der Trierſchen Volkszeitung, Jahrg. 1858, Nr. 40, befindet ſich folgende
Beurtheilung: „General- Univerſal-Lexikon c., (hier iſt der ausführliche Titel
aufgeführt und dann heißt es): Unter vorſtehendem Titel begann vor einem
Jahre, in Lieferungen a 3 Sgr., die Herausgabe eines Werkes, in welchem
wir – da es in 50 Lieferungen oder 3 Bänden, alſo für den geringen Preis
von 5 Thlrn., einen alphabetiſch geordneten Inbegriff alles Wiſſens darbieten
ſollte – ſchon bei deſſen Ankündigung die Frucht eines richtigen Verſtändniſſes
der Zeit und ihrer Anforderungen an jeden Einzelnen erkannten. Wir glaubten
jedoch ſelbſt nach dem Erſcheinen der erſten Ä unſer Urtheil über die
Ausführung noch zurückhalten zu müſſen. Heute aber, wo der erſte Band, in
17 Lieferungen, die Buchſtaben A bis F. umfaſſend, vollſtändig vor uns liegt,
nehmen wir nicht länger Anſtand, dieſes ebenſo meiſterhaft bearbeitete, als durch
ſcharfen Druck und derbes weißes Papier trefflich ausgeſtattete Werk allgemein
zu empfehlen. Während dieſes Lexikon ſelbſt den wohlhabenderen Klaſſen, welche
ſich ſchon im Beſitz zwar bändereicherer, aber keineswegs vollſtändigerer Werke
dieſer Art befinden, und namentlich allen vielbeſchäftigten Ständen, welche den
Werth der Zeit wol kennen, wegen ſeiner Präziſion und Kürze willkommen ſein
muß, iſt es Ä das einzige von gleicher Vollſtändigkeit, welches, durch die
größte Wohlfeilheit auch den weniger bemittelten Klaſſen zugänglich gemacht
worden wäre, für welche es eine ganze Bibliothek vertritt und einen wahren
Hausſchatz bildet.“

Die Trieſter Zeitung vom 3. Sept. 1858 ſagt: ,,Von dem im Verlage von
Louis Garcke in Naumburg a. S. erſcheinenden „General- Univerſal-Lexikon“
iſt jetzt der dritte (Schluß-) Band ausgegeben worden. Des erſten und zweiten
Baudes haben wir bei deren Erſcheinen ſchon rühmend zu erwähnen Veran
laſſung gehabt; es wird daher genügen, auf dieſen dritten Band nur hinzuwei
en, der ſich übrigens, wie dies nach dem Vorhergeſagten zu erwarten war, den
beiden früheren würdig an die Seite ſtellt.“

Im „Fortſchritt“ 1858 Nr. 34 befindet ſich folgende Beurtheilung: „Obgleich
wir nach Durchſicht der erſten beiden, 48 und 49 Bogen ſtarken Bände des
vorſtehenden Werkes die uns damals zur Beurtheilung vorliegepden, in Nr. 11
des ,,Fortſchritts“ lauf. Jahrgangs abgedruckten Beurtbeilungen vollkommen
theilten und hätten beſtätigen können, ſo zogen wir es doch vor, den Ausſpruch
unſerer Meinung bis nach vollſtändigem Erſcheinen des Werkes zu verſchieben.
Der dritte und letzte Band liegt uns jetzt vor und übertrifft die beiden erſten
un Reichthum des Inhalts und Stärke der Bogenzahl, ſodaß auch er uns über
aus befriedigt hat und wir mit Ueberzeugung ſagen können, das Werk iſt voll
ſtändig und ſein Titel ſagt nicht zu viel, Niemand wird vergebens darin nach
ſchlagen, ſondern jeder ſich befriedigt finden. Hauptſächlich iſt daſſelbe aber des
balb höchſt verdienſtlich, weil es, vermöge ſeiner Billigkeit, in alle Schichten der
Geſellſchaft dringen und überall auch da Belehrung verbreiten wird, wohin an
dere, weit umfänglichere, obgleich oft nicht reichhaltigere encyklopädiſcheWerke
wegen ihres hohen Preiſes nicht oder doch nur veraltet gelangen können. Es
gereicht uns daher zur großen Befriedigung, dieſes Lexikon Jedermann als ein
unentbehrliches Hülfsbuch empfehlen zu können und glauben wir, daß die erſte
Ä: ſich ſchnell vergreifen wird, denn das Buch hält, was der Titel ver
pricht ! “

Die Reform 1858 Nr. 108 ſagt darüber: „Von dem im Verlage von L. Garcke
in Naumburg erſcheinenden General-Univerſal-Lexikon iſt nunmehr der dritte
und letzte Band erſchienen und damit ein Werk beendet, das ſich durch all
gemeine Nützlichkeit ebenſo wie durch ſeinen verhältnißmäßig äußerſt billigen
Preis empfiehlt.“

Der Pilot, 1858, in Nr. 37: „Mit dem dritten Bande des Garcke'ſchen
General-Univerſal-Lexikons, deſſen erſte beiden Bände wir bereits in dieſen
Blättern anzeigten, iſt das ganze Werk beſchloſſen. Wir haben unſerm früher
abgegebenen Urtheile nichts hinzuzufügen, ſondern bemerken nur, daß der letzte
Band durchaus nach Plan und Durcharbeitung den beiden erſten entſpricht und
empfehlen das nunmehr vollendete, ſehr brauchbare Werk nochmals recht warm
unſeren Leſern. Der Preis des Ganzen, 5Thlr., iſt ein faſt beiſpiellos billiger.“

Die AachenerZeitung: „Von dem General- univerſal-Lexikon iſt der dritte
und letzte Band erſchienen, und damit ein Werk zu Ende Ä worden, das
vor allen ähnlichen ſich durch ſeine Einrichtung und Gedrängtheit auszeichnet.
Darin liegt ſein Werth, und es iſt kein kleiner, denn der geringe Ä be

dingt auch einen geringen Preis und macht das Werk in den weiteſten Kreiſen
zugänglich, von denen ſich andere Encyklopädien ausgeſchloſſen ſehen mußten.
Ein ſolches Hülfsbuch, das über alle möglichen Dinge in allen Wiſſenſchaften
Aufſchluß gibt urſd bei jedem Zweifel nachgeſchlagen werden kann, iſt aber ein
1o wohlthätiges Ä. für alle Stände, daß es in der That eine Lücke aus
füllt und überall ſeinen Platz finden ſollte, wo nicht größere Werke derſelben
Art ſich ſchon vorfinden. Die Ausſtattung des Buchs läßt nichts zu wünſchen
übrig und der Druck beſonders iſt außerordentlich ſcharf und deutlich.“

In der Königsberger ÄÄ Zeitumg 1858 Nr. 211 befindet ſich fol
gendes Urtheil: Vor Kurzem iſt nun auch der dritte und letzte Band des Ge
neral-univerſal Lexikons herausgegeben. Bald nach dem Erſcheinen des erſten
Bandes (1857) hatten wir in einem längern Referate den Zweck des Buches
dargethan, hatten den Fleiß, mit welchem es zuſammengeſtellt und die Präziſion,
mit der die einzelnen Artikel abgefaßt ſind, hervorgehoben, und hatten ſchließ
lich allen Denen das Werk emp ohlen, die im Gedränge der Zeit das Bedürfniß
haven, ſich von allem Wiſſenswürdigen, welches das Leben vom Anfang bis
zum beutigen Tage geboten hat, Kenntniß zu verſchaffen, ohne viel Geld dafür
ausgeben zu müſſen. Wir beſchränken uns daher jetzt auf die eine Bemerkung,
daß das Buch mit demſelben Fleiß und derſelben Gründlichkeit vollendet iſt, wie
es angefangen, daß es unter allen den auf dieſem Gebiete erſchienenen großen
Werken einen ebenbürtigen Platz behauptet und die größtmöglichſte Verbreitung
mit vollem Rechte verdient.“

In ganz gleich günſtiger Weiſe wird dieſes Lexikon auch empfohlen in ſehr
vielen anderen Zeitungen und Zeitſchriften, namentlich von Dr. Stolle im
Illuſtr. Dorfbarbier – in der Oſtpreußiſchen Zeitung 1858 Nr. 9 und Nr. 80 –
Königsberger Zeitung 1857 Nr. 262 – Trieſter Zeitung 1858 Nr. 45 – Trier
ſche Zeitung 1857 Nr. 267 – Hamburger Reform 1858 Nr. 21 – Preßburger
Zeitung 1858 Nr. 25 und Nr. 210 – Trieſter Zeitung 1857 Nr. 264 – Neue
Halleſche Zeitung 1857 Nr. 179 – Thüringer Schulblatt 1857 Nr. 9 – Tagblatt
für den Ganton Schaffhauſen 1857 Nr. 282 und in vielen anderen Blättern.

tschesÜörterbuchvonJakobGrimm
und WILHELM GRIMM. 3. Ä 1. Lieferung. Hoch 4. Preis:

0

Des 2. Bandes 7. Lieferung und des 3. Bandes 2. Lieferung befinden
sich unter der Presse.

Soeben ist erschienen: 13153

D
Ngr.

Leipzig, 1. Febr. 1859. S. HIRzEL.

Das nützlichſteBuch für Jedermann iſt bei berannahendem Frühjahr:

ÄHN
Die Naturwiſſenſchaften in populärer

Form. . . . . . .
Der engliſche GeſchichtsſchreiberHeury

llam.

Lord Byron's „Giaur“ in neugriechi

Die Du Barry'ſche ,, Revalenta“ vor

Ausſtellung polniſcher Alterthümer in

Leipzig, Veit &amp;Komp. 13156

agazinfürdieLiteraturdesAuslande.
28. Jahrgang. Preis jährlich 3 Thlr. 10 Ngr., halbjährlich 1 Thlr.

20 Ngr. Wöchentlich 12 Seiten in kl. Felio.

Inhalt von Nr. 17 – 19. Jahrgang1859:
Albaniſche und griechiſche Einwande

rungen in Unteritalien.
Briefpoſt in Holland.
Griechiſches Werk über Kreta.
Der Kaiſer Napoleon III. und Italien.
Das moderne Drama der Spanier.
Zur Handelsgeſchichte Venedigs und

Genua's.
E. v. Laſaulx über die prophetiſche Kraft

Krakau. der Seele.
s&lt;F“Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ iſt durch alle Buch

handlungen, ſowie durch das königl. preußiſche Zeitungskomptoir in Berlin zu

ſcher Ueberſetzung.

dem pariſer Zuchtpolizeigericht.

ohann Schroth 5, de5 Maturarztes,
Heilmethodeund ihre ausgezeichneten Erfolge. Nach eigner Erfahrung und
langer Beobachtung zum Wohl der leidenden Menſchheit getreu dargeſtellt

von einem praktiſchenArzte. Zweite Auflage. Broſch. Preis/, Thlr.
Von allen Naturheilungsmethoden der letzten Jahrzehnte hat keine ſo gro

ßes Aufſehen gemacht, wie die Schroth'ſche Entziehungskur. Lange angefeindet,
wie alles Neue und Energiſche, haben die eklatanten Heilungen der von der ge
wöhnlichen Medizin Aufgegebenen ihr noch bei Lebzeiten ihres vor zwei Jab
ren mit europäiſchem Ruf verſtorbenen Gründers zum Siege in der öffentlichen
Meinung verholfen. Und daß hierin das Ableben ihres Erfinders nichts geän
dert hat, zeigt die Gründung der vielfachen Anſtalten, namentlich in Süddeutſch
land, welche mit dem glücklichſtenErfolge die Schroth'ſche Methode ausüben.
Noch unvergeſſen ſind unter Anderm die Heilungen des Herzogs von Württem
berg, welcher, an den Folgen einer Schußwunde leidend, von den Aerzten auf
Ä durchSchroth wunderbar ſchnell hergeſtellt wurde, und ebenſo des Für
en Bariatinſky, Adjutant des Kaiſers von Rußland, der Schroth noch bei deſſen

Lebzeiten ein Denkmal ſetzen ließ. Möge dieſe Schrift doch fernerhin beitragen,
auf eine Kurmethode aufmerkſam zu machen, die ſelbſt den tiefgewurzeltſten
Uebeln Hülfe verſpricht.

In der Gottſchick'ſchenBuchhandlung zu Neuſtadt a. d. Haardt iſt erſchienen:

Kurerfºlgezu Bad Gleisweiler.
Preis 5 Mgr. 12914

In zweiterſehrverbeſſerterund vermehrterAuflageerſchienim Verlagevon
L. Garcke in Naumburg und Leipzig ſoeben und iſt durch alle Buchhand

lungen zu beziehen: 13014

ie Geheimnisse der Tauben- und
Hühnerzucht. 8. Geh. 1 Thlr.

Es enthalten dieſe Geheimniſſe unter Anderm: Die Würmerei als Grund
lage der vortheilhafteſten Hühnerzucht im Großen und Kleinen. – Das künſt
liche Ausbrüten vermittelſt einer brennenden Lampe. – Hühner uud überhaupt
jedes zahme Federvieh, Hennen als Hähne zu jeder Jahreszeit durch ein ein
faches Mittel zum Brüten zu bringen. – Zu bewirken, daß die Hühner viele
und große Eier mit doppeltem Dotter legen. – Aus den unterzulegenden Eiern
nach Belieben Hühner oder Hähne zu erzielen. – Mäſtung junger Hühner 2c.
oder ein Verdienſt von 1000 Proz. – Woran ein gutes Legehuhn zu erkennen
iſt. – Kapaunen und Hähne zu vorzüglichen Ä zu verwenden. -
Wenn die Hühner die Eier verlegen. – Wenn ein Huhn Windeier legt. – Ein
Rieſenei zu bilden, wovon ſich eine ganze Geſellſchaft ſatt eſſen kann c. Es wird
in dieſer Schrift thatſächlich, auf Jahre lange praktiſche, in einer der größten
Geflügelzüchtereien Deutſchlands gewonnenen Erfahrungen geſtützt, nachgewieſen,
wie durch die Geflügelzucht 500 Proz., ja 1000 Proz. wirklich verdient werden,
und wie Jedermann, ohne Landwirth zu ſein, dieſen Gewinn zu erzielen vermag.
So unglaublich dies auch klingt, ſo kann ſich doch Jedermann durch den Augen
ſchein von der Wahrheit ſelbſt überzeugen.

rei5ermä55igung.
ockenheim bei Frankfurt a. M. liefert gegen baar und

Frankobeſtellung: 13157
Joſeph Straus in

-

Album der ſchönſten AnſichtenDeutſchlands, Italiens und der Schweiz. 120 feine
Stablſtiche mit erklärendem Text. Eleg., geb. Statt 3 Thlr. 1 Thlr. 15 Ngr.
– Atlas, erläuternder, zu den Konverſations- Lerika von Brockhaus und Pierer.
125 Blätter Karten, Pläne und Porträts. Statt 6&quot;/.Thlr nur 2 Thlr. –

Blumauersſammt. Werke. Miniat. Ausg.: 2 Bde., Geb. Statt 2 2 Tblr.
Tblr. 10 Ngr. – Böttiger, Geſchichtedes deutſchen Volks. 8 Bde. m. Stj

Statt 1 Thir. 10 Ngr. 20 Ngr. – Byron'sſämmtl.Werke. NeueſteStahl
ſtichausgabe. 12 Bde. 1 Thlr. 20 Ngr. – Grube, Geograph. Charakterbilder.
2 Bde. 1855. Statt 2/, Thlr. 1 Thir. 10 Ngr. – Härtmann, Die Wunder
der Erdrinde. Mit vielen Abbildungen. Eleg geb. Statt 2 Thlr. 15 Ngr.
1 Thlr. 10 Ngr. – Hauff, Wilh., ſammtl. Werke. Prachtausg. mit Stablſt.
5 Bde. Statt 4 Thlr. 2 Thl. 10 Ng. – Hogarth's Zeichnungen. In Stahl
geſtochen mit vollſtänd. Erklärung von Lichtenberg. 2 Bde. 4 Thlr. – La
martinesneueſteWerke. DeutſchvonHerwegh.45Thle. Statt ?Thlr: 4 Thlr.
– Langbein's ſämmtl. Schriften. 16 Bde. mit vielen Stahlſt. Start 9/, Thlr.

Thlr. – Petermanns Taſchenbuch der Botanik. Mit vielen Abbild: Statt
2 Thlr.–20 Ngr. – Pitaval, der britiſche,Sammlung engliſcherKriminalprozeſſe.
Statt 1% Tblr. 15 Nr. – Rotteck's Weltgeſchichte. Sechste Aufl., 10 Thle.
1 Thlr. 10 Ngr. – Ähnbar Gedichte. Miniat. - Ausgabe. 2 Bde. Geb.
Statt 2% Thr. 1 Thlr. 10 Ngr. – Tauſend und eine Nacht. Miniat. Ausg.
in 4 Bdn. mit vielen Abbild. 2 Thlr. 10 Ngr. – Konverſations-Lerikon in
18 Bdn. Neueſte Ausg. Statt 4, Thlr. 1 Thlr. 20 Ngr; – Lübke(Pro
feſſor an der Bauakademie in Berlin), Geſchichteder Ähirmj Mit 4
Holzſchnittilluſtrationen. Statt 3 Thlr. 1 Thlr. 24 Ngr. – Tiedge's Urania.
Miniat. Ausg. Geb., mit Goldſchnitt. Statt 1/2 Thlr. 24 Ngr. – Fries,

3 / Thlr. 1 Thlr. 10 Ngr.

Bittner, Apot
-24 Ngr. – Die Emballage für 2 Flaſchen in Kiſtchen wird mit 3 Ngr. berechnet.

Leipzig: Th
Gotha: Guido Weitige..
Krakau: A. Alerandrovice, Apotheker.

Bekanntmachungen aller Art.

Der beliebte, angenehm zu nehmende echte 13U92

chneebergſ-Kräuter-Allop,nachärzt
licher Vorſchrift aus friſch gepreßten Bruſt und Lungenkräutern wird ge
III11 Ä durchFranzWilhelm,Apothekerin Neunkirchen,und Julius

heker in Gloggnitz. Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung

F“ Allfällige Beſtellungen werden gegen portofreie Einſendung des en1
fallenden Betrags ſchnellſtens effektuirt. “E&gt;

HauptdepotbeiJulius Bittner, Apothekerin Gloggnitz bei Wien.
Aufträge übernehmen in:

eodor Pfitzmaun. Krefeld: Wilhelm Effer.
ni Prag: Joſeph Preiſig, Apotheker.

-
Mumburg: M. Strobach.

Koblenz: Chriſt. Menn. Wien: H. Jefowitz,Apotheker,Wallzeile

rown&amp;Polson PatentCora-Flour,
welches ſich vermöge ſeiner kräftigen, nahrhaften und leicht verdaulichen
Beſtandtheile ganz vorzüglichzum Gebrauch für Kinder, Kranke und ä1

tere Leute eignet und in allen Fällen den Arrowroot erſetzt, wo nicht übertrifft.
iſt in Hamburg zu beziehen durch den unterzeichneten alleinigen Agenten für
Deutſchland und den däniſchen Staat.

Bei demſelben ſind, auch die betreffenden Atteſte des hieſigen Handelschemi
fers Herrn Uler einzuſehen.

Der Preis iſt pr. Packet von 1 Pfund / Thlr., pr. Packet von / Pfund
&quot;/.Thlr. preuß. Cour.

Joh. Herm.Lotz,Schauenburgerſtraße36, Hamburg.
P. S. Wegen etwaiger Uebernahme von Lagern in den Städten Deutſcí

lands und des däniſchen Staats beliebe man ſich in frankirten Briefen an den
obigen Agenten zu wenden. 13 141

Jerº erfundenundverfertigtron
François Bollère, Chemiker, 50 Rue Pepinniere in Paris. 13120

Die Zierde des menſchlichenHauptes iſt ein ſchöner Haarſchmuck, Haarman
gel Ä ein unangenehmer Umſtand. Mit Recht kann ich daber meine längſt
in Frankreich, England, Rußland c. berühmte Jodvomade zur Wiedererzeugung
verlorenen Haarwuchſes als das einzige bewährte Mittel empfehlen.

Preis der Kriſtalldoſe 5 Frcs. – 2 Fl. 20 3.r.

Handbuch der prakt. Landwirthſchaft. 2 Bde. Zweite Auflage. 1853. Statt

Direkte Beſtellungen im Betrage von 8 Thlr. werden franco, außerdem
Allesfranco Leipzig oder Frankfurt a. M. geliefert.

Bockenheim, Joſeph Straus.

Klaſsische Hlusikalien,
Verlag von N. SIM Rock in Bonn.

J. S. BACH,5stimmig: H-moll Messe.
Klavierauszug 20 Frcs., Chorstimmen 12 Frcs.

13.15,

Partitur 60 Frcs.,

Soeben erſchien bei E. Wengler in Leipzig in zweiter Auflage:

ahrten und Abenteuerdes Barons
v. Schwindelburg. 13042

De Ausbeuteder Hatur. 8. Geheftet.
Zweite Auflage. Mit 8Iſluſtrationen, Geh, 15 Ngr,

Hauptniederlage für Deutſchland, Schweiz und Italien bei Karl Schaaf in
Frankfurt a. M.

NB. Briefe und Gelder erbittet man ſich franco.

4. ve

-– – – –-----

lumenfabrikate,unübertroffenanEleganz
und Schönheit austrockenen natürlichen und friſchen Blumen, Bouguers
von 18 Sgr. bis 240 Tblr., pr. Dutzend, Bouquets in Gold, Silber

und Atlasmanſchetten, Blumentiſchchen, Ballfächer, Haarputze. Ballkleiderbeſätze,
Guirlanden, Ballkränze, Geburtstagskränze, Hochzeitskränze, Blumenkörbchen,
Blumenkartons, Blumentableaus zu Zimmerdekorationen, Trauerkränze, Guir
landen um Monumente zu Fabrikpreiſen allein bei 13146

F. W. Stolze u. Komp. in Erfurt (Preußen).

armorne Fuß5bodenbelegplatten,
ſogenanntePflaſterſteine, in denſelben Farben wie die Lithographie
ſteine in allen Größen und nachjeder Zeichnung, ganz rauh, halb

und ertrafein geſchliffen, ſowie zum Verlegen fertig bearbeitet, welche ſich ganz
beſonders in den Größen von 18 bis 24 Zoll im Quadrat zum Belegen von
Malztennen 2c. in Bierbrauereien eignen, liefert der Solenhofer Aktien - Verein
in Solenhofen, Königreich Bayern, zu äußerſt billigen Preiſen.

Preisliſten ſind zur Verfügung franco gegen franco. 12776

d

--

(Fºt englischerPortland-Cement,
pr. Tonne 4 Thlr. und 3 Thlr. 18 Sgr. – Beſter Maſtir - Cementpr. 100
Pfund 2 Tblr. – Engl.,Asphalt-Dachfilzprº Rolle 5 Thlr. 18 Sgr. –

nia sº pr. 100 Pfd. 1&quot;/.Thlr. und div. Baumaterialien bei 13043

HeinrichFr. Sahlmann u. Komp. in Hamburg, Bahnhofsſtraße 7.
d 4(Fer Peru-Guano.Die Unterzeichneten

halten fortwährend Lager von echtemperuaniſchen Guano aus dem Depot
von Antony Gibbs u. Sohn und erlaſſen denſelben in kleinen und großen

Quantitäten zum Preiſe von 4/. bis 4% preuß. Thr pr...Brutto Zollzentner
inkl. Säcke, frei ab hieſigen Bahnhöfen. I. D. MutzenbecherSöhne,
13 l 16 Hamburg, Admiralitätsſtraße 68.

C&gt;Q / ine, konzi haltbÜÖHÄ onsistente, haltbare,
tiefſchwarze, ſehr geſchmeidige, dabei auch wohlriechrnde und haupt
ſächlich billige

-

- - -

Glanz wichſe
bereitet, welche durchaus nicht eintrocknet oder ſchimmelt, ſowie in Schachteln e.
auf der Oberfläche einen höchſt feinen, tiefſchwarzen Glanzüberzug hat und be
hält, welcher durch Drücken nicht abſpringt; dazu ertheile ich ſpezielle Vorſchrift,
mit Garantie, für 10 Thlr. Gold.

Probeſchachteln von % – 1 Sgr. können gegen Einſendung von Franko
marken bezogen werden. Briefe und Gelder franco.

Meine Glanzwichſe ſteht der allbekannten Habermann'ſchen in keiner Hinſicht
nach, ſie beſitzt bei einer größern Geſchmeidigkeit noch den Vorzug einer tiefern
Schwärze. Materialiſt C. Schulze in Weimar, Goetheplatz H. 45.

Das landwirthſchaftlicheundtechniſche

ndustriekomptoirundallgemeineRezept
magazindes WilhelmSchilleru. Ko.in Freiſtadt (preuß. Schleſien)er
theilt auf frankirte Anfragen ſpezielle Auskunft über 13158

Zuverläſſige Erwerbsquellen
für Reiche, Bemittelte und Unbemittelte, nach den verſchiedenen Lokal- und Be
rufsverhältniſſen, pr. Programm unter Kreuzband franko, reſp. pr. Brief un
frankirt, aber gratis. – NB. Wie mancher junge Mann könnte neben ſeinen
ſonſtigen Funktionen, ſogar unter Umſtänden mit Familie, eine gewiſſeZeit ver
werthen und die Wahrheit des Wahlſpuches des wahren Geſchäftsmannes:
„Zeit iſt Geld“, erfahren.

_ Die Entnehmer unſerer Vorſchriften, welchebei „Gratisſendung“ von Ver
beſſerungen, namentlich der Brochüren, betreffend die neueſte
Eſſigſpritfabrikation, Spiritusentfuſelung, Liqueurbereitung:c.,
überſehen worden ſein ſollten, wollen uns gütigſt daran erinnern, damit wir ſie
bald auch mit dem Zeitgemäßen bedienen. – Dieſe Vorſchriften geben wir
ſonſt die erſte für 10 Thlr. = 16 Fl. K.-M., die zweite für 3 Thlr. = 5 Fl.
K.-M... und wolle man das Nähere darüber aus den erſten fünf Nummern die
ſer Zeitung, ſowie des „Deutſchen Telegraphen“ und des „Kaufmann“ von die
ſem Jahre erſehen.

- - --A- Praktiſche Vorſchriften e. werden von uns ſtets acquirirt und ange
meſſen honorirt – reſp. eingetauſcht.

- -Freiſtadt, preuß. Schleſien. Wilhelm Schiller u. Ko.

k 9 (hank. Zn einemſchwerenJuſsleiden
ſchon 16 Jahre lang erkrankt und von den peinlichſten Schmerzen Tag
und Nacht gefoltert, zog ich ausgezeichnete Aerzte von nah und fern zu

Rathe, ſuchte auch Rath im Klinikum zu Dresden, auch beſuchte ich Teplitz –
konnteaber keineHeilungfinden. Obgleichich nun alle Hoffnungzu meiner
Heilung verlor, mein kirchlichesGelöbniß auch ſchon unerledigt glaubte, bin ich
nun endlich durch die kunſtreichen Bemühungen des hieſigen neuen Arztes, des

Lemmel, von meinem Leiden glücklichbefreit und vollkommen geſundHrn. Dr.
hergeſtellt.

Ich halte es daher für meine Pflicht, dem Hrn. Dr. Lemmel hiermit ſowol
meinen gerührteſten Dank öffentlich auszuſprechen, als auch Gott zu bitten, das
fernere Wirken des Hrn. Dr. Lemmelmit gleichem und ſtetem Segen krönen zu

wollen. 13151

Elſterwerda, den 7. Febr. 1859. Sophie Wagner, geb. Krampe.

Verbeſſert es 13001

ollutions- Berhinderung- Änstrument.

1 Thlr. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 13062
Verlag von L. Garcke in Naumburg a. d-S.

Dieſes nach ärztlicher Anleitung unter Garantie des geprüften Inſtrumen
tenmachers Glaslein konſtruirte, ohne jede Beſchwerde anzuwendende In

ſtrument hat ſich durch ſeine heilſame Wirkſamkeit, einen ſo ausgebreiteten Ruf
erworben, daß es Allen, die von dieſem gefährlichen Uebel befreit ſein wollen,
dringendempfohlenwird. Daſſelbeiſt für denPreis von 1 Thlr, einzigund
allein zu haben bei C. Oehring in Berlin, Kloſterſtr. 88.
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J. ÜÖN.Hofferin Berlin,Grünstraße20,
empfiehltſeineNiederlageluckenwalderund ſchleſiſcherTuche und Nouveautºs
zu FabrikpreiſenimEngrosverkauf. 13117

flanzen-OffertefürGartenbesitzer,Blu
menfreunde c. 13100

Unterzeichneter erläßt vom 1. April d. J. ab:
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr.

12 St.Ghryſanthemum, großbl. – 20 12 St. Pelargonien Odiers 2–8 –
2 . fleinbl. – 20 12 , Petunien neueſte gef. 2 –

12 ,,
--

neueſte 12 ,
--

ältere ,, 1 –
beide Sorten 1 – 1? ,, Verbenen „ Sorte – 20

12 , Calceolaria rugosa - 1 2 12 ,, neueſte , 1 15

12 , Fuchſien ältere Sorte 1 – 12 ,, in ſcharlach
12 ,,

- -
neueſte 2 – rother Farbe . . . – 25

12 , Heliotrop. ältere , – 20 25 , Verbenen dto. . - 1 15

12 ,, neueſte 1 – 12 ,, Malven, blühbar . . 1 –
12 , Lantana ältere , 1 – 25 ,

-
. . 2 –

12 , neueſte , 1 15 25 , Remontantnelken beſte
12 , Pelargonienicarlet äl- efüllte . . . . . 1 –

tere Sorte . . . 1 – 50 ,,Remontantnelken beſte
12 , Pelargonien icarlet gefüllte . . . . 2 –

neueſte Sorte . . . 1 15

SpezielleVerzeichniſſeſtehenfraneo zu Dienſten.
Obige Pflanzen werden nur in kräftigen und geſunden Exemplaren verſandt

und für Emballage nur eine Wenigkeit berechnet.
Erfurt, im Februar 1859. W. Bahlſen, Kunſt- u. Handelsgärtner.

BlumenfreundenundGärtnern,
öſter. empfehlen wir dringend folgende Samen und Pflanzen. vº

Datura flava f. pl. AuffallendePrachtpflanze,wird 5 hochund
breit u. bringt im Sommer an 100 ſehr große, 9&quot;lange u. 5 breite, dicht
gefüllte, hochgelbe, köſtlichwohlriechende Blumen blüht noch in dieſem Jahre
u. überwintert leicht im Zimmer. Port. 4 Sgr., 1 Pflanze mit Emballage
im Ma12 Sgr., 2 Pfl. 22/, Sgr., 3 Pfl. 30 Sgr.

Delphiniumformosum, neuer, alle anderen Ritterſporn an Schön
beit weit übertreffend: B. .gr. tief ultramarinblau m. großem weißen Auge,
blüht ſchon im erſten Jahre und hält gut aus, / Loth 4 Sgr., Port. 2 Sgr.,

P. 6 Sar. 3Pl. 12 Sgr.
Rieſen-Kaiſeraſtern, deren Blumen 5“

25 Korn 2 Sgr. ) roſa, 1. K. 2 Sgr.
-

Päonien- (Truffeaut) Aſtern, 14 Sort. à 100 K. 16 Sgr,
ſo K. gem., Sgr. 200 K. 2 / Sgr.

Päonienblütige Kokardenaſlern, reinweiß,a) mit breiter, dum
felkarmoiſinrother Einfaſſung, 100K. 2% Sgr., b) mit breiter, hellvioletter
und violetter Einfaſſung a 100 K. 2 Sgr:Chryſanthemumaſtern, neue herrlicheFamilie, nur 1/“ hoch
und prächtiggebaut, Sort. 100K, 12Sgr., 200,K. gem.3 Sgr.Ueue großblumigePyramiden- Sommerlevkopen,allebisherigen
Sommerlevkoven an Größe, Füllung und Pracht der Blumen übertreffend,
10 Sºlt. a 10 K. 20 Sgr., 500 K. gem. 10 Sgr., 200 K. 5 Sgr.

Ueue großblumige Sommerlevkoyen, 12 Sort. a 100 K. 15 Sgr.,
500K. gem.5 Sgr., 200K. 2 Sgr.

- -

Ueue wahre Camellien-Balſaminen, deren Blumen 3“ breit u.
dick Ä ſind u. den Gamellienblumen gleichen, 12 Sort. à 1 Port. 20 Sgr.,
200 t“, em. Sgr. 1. K. 3 Sgr.

Hyazinthenblütige Ritterſporn, 10 Sort. a % Loth 9 Sgr.,
1 Lothgen. Sgr.

- - - - - -

FenzliadianthifloraG), Perle der diesjährigen Neuheiten, Blumen
in Menge, lila mit orangegelbemAugell- dunkelblutrotenFlecken, Port. 5Sgr.

Oenothera bistorta Veitchii, Bl. ſ groß, leucht. gelb mit gro
ßenblutrothenFleckengeziert,Port 3 Sgr -

Statice Bonduelli, herrliche Acquiſition und brillanteſte Garten
zierde, Blumen in Menge groß, leucht- ſchön ge behalten getrocknet ihren
Glanz u. Pracht, Port. 3 Sgr., im Mai 1Pfl. 5–10 Sgr., 3 St. 12–25 Sgr.

Penſées, engliſche, braunrothe, geſtreifte und pelargonienblütige,
ſämmtlich1. Rangesa 200 K.5 Sgr.

-

Amphicome Emodi, allerneueſte und wirklich höchſt empfehlens
wertheſchönegroßblumigeStaude, Port. 5 Sgr.

Uelken, von auserleſenen Florſorte: 100 K. 15 Sgr., Pflanzen
12 Sorten mit Beſchreibung 60 Sgr., 12 St. Landnelfen 12 Sgr. – Aurikeln,
vorzügl. Qualität, Port. 4 Sgr., 12. Pl. 12–30 Sgr. – Scarlet-Lobelien,
prachtvollſte Gruppenpflanze, Port. 3 Sgr. 1 Pfl. 5 Sgr., 6 St. 24 Sgr.
– Wintermalven, ſchottiſche prachtvolle, 12 Sort. a 1 Port. 30 Sgr., 1 Port.

gem. 3 Sgr., 12P.; 40 Sgr-
-

Azalea indica, a Port. 5 Sgr., Pflanzen 12 Sort. 75–150 Sgr.
Calceolarien, prachtvoll getigerte, a Port. 6 Sgr., 12Pſ. 30 Sgr.
Cinerarien, großblumige,ſehr ſchöne,a Port 5 Sgr.
Gloxinia erecta, aufr.blüh., neue, a Port. 6Sgr., 12Pf.6Sort.30Sgr.
Pelargonien Odier, neue, durch ihre große Schönheit Aufſehen

erregende Spielarten, Port 8 Sgr - Pfl. in 12 ausgez.Sort. 90 Sgr.
Fuchſien, befruchtete, Port. 5 Sgr., 12 allerneueſte Sorten von

185s90 Sgr. 1?frühere Sorten für 30–45 Sgr.
- -Petunien, großblumige,grüngerandete, geſtreifteund gefülltbe

fruchtete, a Port. 4 Sgr., 12 Pfl. in 12 allerneueſten großblumigen, gefüll
ten Sort. v. 1858 105 Sgr.; 12 Sort. v. 185730 Sgr. – Petunie Inimi
table, ein wahres Phänomen derNatur, Bl. . groß, weiß, m groß, unregelm.
vurpuvioletten Fleckengeziert, jede Bume verſchieden, allerbeſteGruppen- u.
Marktpflanze; wer ſie ſieht, kauft ſie, 1 St. 4Sgr., 3St.: 10 Sgr., 6St. 18 Sgr.
– Petunia: Schüle's Triumph, abgebildet in Nr. 815 d. B., a 10 Sgr.,
ſowie 15 andere neueſte gefüllte deutſcheu. fran: Sorten a 8–12 Sgr.

Verbenen, von den neueſten Sorten à Port. 4 Sgr., Pfl., 12
allerneueſte Sort. v. 185845–60 Sgr., 12 Sort. v. 1855 u. 185730–40 Sgr.
v. keine des Verveines, die allerneueſteund allerſchönſte, Sgr.

Georginen, von unſerer Kollektion, Port. 3 Sgr., Pf.: 12 aller
neueſte engl. u. franz. Sort. v. 1858 90 Sgr., 12 Sort. v. 1857 50 Sgr,
v. 1856 40 Sgr... v. 1853–5512 Sort. 36 Sgr. 25 Sort. 10 Sgr. – Lili
putgeorginen, i2 Sort. 60 Sgr. – Georgine, die deutſcheSoune, erhaben durch

reSönbeit über alle anderen, 30 Sgr. – Kaiſer Franz Joſeph, mit köſtlich
weißen bunten Blättern, 20 Sgr.

Roſen, 12 Sort, Hybriden remontants,75–120 Sgr.: Bour
bon 75–120 Sgr. Thee 60–90 Sgr.; Moosroſen 90–150 Sgr.; hochſtämmige
12 St. 180–240 Sgr.; The Rose Isabelle Gray 15 Sgr.

Stauden, 12 Sort. a 1 Port. 15 Sgr., 24 Sort. 24 Sgr.;
Pfl. 12 Sort. 45 Sgr.

- -

Zierſträucher und Bäume, 12 Sort. à 1 Port. 30 Sgr., Pfl.:
12 Sort. 75 Sgr.

- - -Rankende Pflanzen: Aristolochia Sipho, Pfeifenſtrauch,mit ſ.
gr. 10 breiten herzförm. Blättern, Blumen, einer Tabakspfeife ähnlich, er
riert ſelbſt ungedecktniemals, Port. 3Sgr., 1. St. 5-10 Sgr., 4. St. 15–

35 Sgr. – Wilder Wein, 4St. 10 Sgr. 12 St. 30 Sgr – Glycine chi
mens mit ſchönem Laub u. noch ſchöneren zahlreichen, 1 langen u. 3&quot;dicken
Blütentrauben, 12 Sgr.

-Calyeanthus praecox grandiflorus, köſtlichwohlriechenderGe
würzrauch, Port. 3 Sgr., .. 5 Sgr.

-

Camellien von ſchönen gefüllten bunten Sorten, 30 Korn 30 Sgr.,
Port. 4 Sgr.; P.: 12 Sort. 180 Sgr.

Cunninghamia sinensis, prächtige Conifere, 1 Port. 3 Sgr,
1P. 10Sgr.-Cunninghamia sinensis glauen,ſelten u.ſchön,Port. Sgr.

Cryptomeriajaponica, neueConifere,1000 K. 20 Sgr, Port.
2 Sgr. – cryptomeriaLobbii, 1000K.50Sgr., Port. Sgr., 1Pfl. 20Sgr.

Cupressusfunebris, ausgezeichneteſchöneneueTrauerzypreſſemit
ängenden Zweigen, Port-3 Sgr . Pfl. 10–30 Sgr.

Biota (Thuja) aurea, neuer köſtlicherLebensbaum, von ſelbſt fu
gelrundwachſend,Portº Sar, P. – Sgr.

-Magnolia macrophylla, großartigſteDekorationspflanzefür den
Topf als für den Garten. Blätter 2 lang u; 10–12 breit, Blumen 10–
12“ breit, weiß, herrlich und weitduftend, wächſt raſch und blühtzeitig, Port.
6 Sgr.,1 Pfl. 20 Sgr- ,

- -Olea fragrans, ſchönerimmergrünerStrauch, deſſenBlumenweit
bin u. durch ganze Wohnungen den köſtlichſtenWohlgeruch verbreiten, 1Pfl.
10–20 Sgr.

- -Begonia rex, die gefeiertſtePrachtpflanze,Blätter ſº groß, glän
zend dunkelgrün mit einem breiten, großen, brillanten, ſilberfarbigen Ringe
geziert,a 8-30 Sar. 3 S. 20-Sgr.

- -Gymeriumargenteum, magnifiquesGras, mit einer 3 langen
und 6“ dicken Blütenähre von einem unvergleichlichen Silberglanze, Blätter
zahlreich, 4-6 lang ſich graziös nach allen Seiten neigend. St-&amp;Sar

unſer Hauptpreiseonran entät noch eine große Zahl höchſt empfehlens
werther neuer intereſſanter Artikel derſelbe ſteht franco Ä Den

Samenwird auf Verlangeneingete AnweiſungzurBehandlungderAus
jſowie einigeSamenals Entſchädigungfür Porto gratisbeigefügt.Briefe

und weder erbitten wir uns fraueo. um zahlreicheAufträgebitten 1.152

GebrüderVillain, Kunſtgärtnerund Samenzüchterin Erfurt

breit ſind, a) laſurblau,

ensionatzu BadOeynhauſen(an der
köln-mindenerEiſenbahn)für TöchtergebildeterStände. 13148

In dem Inſtitute der Unterzeichneten finden zu Oſtern d. J. wieder einige
junge Mädchen freundliche Aufnahme. Das Inſtitut, in einer durch ſeine Wirk
ſamkeit der Quellen wie durchNaturſchönheit bekannten Gegend gelegen, umfaßt
in ſeinem Unterricht ſämmtliche Wiſſenſchaften, welche zur Ausbildung von Töch
tern gebildeter Stände erforderlich ſind.

Lehrplan und Bedingungen ſind in dem ausführlichen Proſpekt enthalten,
welcher bei portofreier Anfrage gern überſandt wird. Nähere Auskunft über das
Inſtitut ertheilen bereitwilligſt die Herren Sanitätsrath Dr. v, Moeller u. Amt
mann Dr. Wüſtenfeld in Bad Oeynhauſen. Geſchwiſter Anz.

effentl.Handelslehranstaltin Chemnitz,
Der neue Lehrgang beginnt am 5. Mai. Nähere Auskunft ertheil:
13145 Der Direktor F. Noback.

Ogºnie EinegrößereAnzahlneuer
Oelgemälde von renommirten Meiſtern aus der düſſeldorfer, antwerpener
und brüſſeler Schule (Genrebilder, Landſchaftsmotive, Marine-, Architek

tur- und Thierſtücke, Stillleben :c.) ſämmtlich in prächtigen Goldrahmen und zu
außergewöhnlich niedrigen Preiſen, trafen wieder beim Unterzeichneten ein, der
auch zu Changen gegen andere Gemälde gern erbötig und deſſen weitverzweigte
Verbindungen für den Kommiſſionsverkauf derartiger Kunſtartikel, ſowie für
deren Verwerfbung in ſeinen jährlich drei bis viermal ſtattfindenden Bücher
und Kunſtauktionen den Infereſſenten die glücklichſtenGhancen bieten.

Das Prozeßverfahren gegen „Hallen“ und Komplizen (vgl. Magdeb.Ztg.,
Kölner 3tg. c.) hat abermals den Beweis geliefert, wie ratham es ſei, die
Reellität der ambulanten Kunſttrödler zu bezweifeln und nur wirklichen, anſäſ
ſigen Gemäldehändlern Zutrauen zu ſchenken. Der Unterzeichnete glaubt nm ſo
mehr, im Hinweis auf ſeine alte, rühmlichſt bekannte Firma, die Aufmerkſamkeit
der Intereſſenten ſeinen Kunſtartikeln zuwenden zu dürfen.

I. F. Lippert, Verlags-, Antiquariats- u. Auktionsgeſchäft
in Halle a./S., alter Markt Nr. 3. 13144

(FisernefeuerfesteGeldschränke,sowie
13086

dergl. Schreibtiſche, bewährt bei den großen Bränden im Jahre 18521855 in

Lengenfeld. 1858 in Tekutz (Moldau), empfiehlt in allen Ärößen und zu den
billigſten Preiſen Karl Käſtner in Leipzig.

Är. 19, PreicourantvonG. Geitner
Treibegärtnerei zu Planitz bei Zwickau in Sachſen, liegt auf frankirte
Anfragen zur Franko- und Gratisverſendung bereit.

-

130.

Wie ſchonder Umfangdeſſelben andeutet (an 100 Seiten kompreſſeſten Drucks).
umfaßt jetzt das Etabliſſement alle Kulturen von der gewöhnlichſten Staude bis
zur ſeltenſten Palme, ſodaß jeden Anſprüchen Genüge geleiſtet werden kann.

G. Geiler.
Ebendaſelbſt kann dieſe Oſtern ein hierzu befähigter Lehrling einrºe

ſ amburg.Besuchendewollennichtver
ſäumen, das optiſch-phyſikaliſche Inſtitut der Firma K. Chriſteinickeu.
Komp., Rödingsmarkt 85, zu beſehen. Es iſt ſehr komplet aſſortirt und

bietet viel Neues und Nützliches. – Im Auditorium des Inſtituts ſind ſtets
Inſtrumente der neueſten Erfindungen in ihrer Wirkung zu ſehen. – Für Pho.
tographen iſt ein Lager der beſten photographiſchen Apparate aufgeſtellt. - ln
terricht in allen Zweigen der theoretiſchen und praktiſchen Photographie wird
ertheilt und der Erfolg garantirt. 13124

An ältereKomilitonender UniversitätGöttingen.
Es haben ſich einige auswärtige ältere univerſitätsfreunde der Georgia

Augusta in Göttingen, die nicht durch Familie und Beruf anderweit gebunden
ſind, zuſammengefunden, um ſich daſelbſt in Erinnerung an ihre einſtige heitere
Jugendzeit, beim Austauſch ihrer Erlebniſſe durch engern geſelligen Verkehr ihren
Lebensabend zu verſchönern. Es iſt vorläufig ein paſſendes Lokal zur gemein
ſchaftlichenBewohnung auf längere Dauer oder Lebenszeit auserſehen. „Feriere
Komilitonen ſollen zu dieſem Zweckewillkommen ſein und wollen dieſelben ihre
detaillirten Reflektanzen unter der Adreſſe, Georgia Augusta Poste restanº
Hannover franco einſenden. 13133

C. Beermann in Berlin,
Unter den Linden 8, empfiehlt in beſter Ausführung:

Fähmaschinen
für Schneider- und Schuhmacherarbeiten
in ſtärkeren Stoffen, Leder 1c., zum
Nähen von Säcken, Segeln zc. Preis
55 Thlr. Neue Einrichtungen machen
es möglich, auch die weichſten und un
leichförmigſten Stoffe, ſowie ſehr große
egenſtände auf dieſen Maſchinen zu

nähen.

Amerikaniſche Nähmaſchinen
nach Wheler u. Wilſon, für ſeine Wäſche
um Preiſe von 55Thfr., für Tuch,
ilz, feines Leder und grobe Leinwand

a65 Thlr.

12797

ähmaschinenmit patentirtemeinfachen
Syſtem zum Einſaſſen der Hüte und Mützenſchirme, ſowie zu allen an
deren Zwecken, liefert zu billigen Preiſen die mechaniſche Werkſtatt von

13136 HeinrichPfizer in Oſchatz (Sachſen).

Ä. Hoffmann&amp;Komp.in Hürnberg,
8. T1939, 13149

empfehlen ſich in allen Sorten gelatinirten Papieren, Lackbildern, farbloſer und
farbiger Gelatine, Glaspapier, ſowie gedruckten Hauch-, Heiligen Wallfahrts
und Lichtbildern, Deviſen und gedruckten Gelatinoblaten bei billigſten Preiſen
und beſter Bedienung.

Für Stettin wünſcht ein Geſchäftsmann für eigne Rechnung ein

Dr. verſchiedenerBiere,als ÜAald
ſchloß, Kulmbacher 1c., zu übernehmen und werden Franko-Offerten nebſt
Preiscourante und Bedingungen von Brauereibeſitzern, welche ein gutes

Gebräu liefern, unter Adreſſe A. B. L 25 poste restaute Stettin baldigſt
beten, 13135

nerate in alle ZeitungenDeutschland
ſowol wie in ruſ. ſchwed. franz-, engl., italien. türk. griech, beg
niederl... ſvanz, e. c. Zeitungen werden prompt, gewiſſenhaft und billigſt

vermittelt durch A. Retemeyer's Central-Annoncenbureau in Berlin. – Tarife
ſtehen auf Franko-Verlangen gratis zu Dienſten. 13031

heiraths-Gesuch.Ein unverheiratheter
Gutsbeſitzerin Weſtpreußen,hoher Zwanziger,deſſenrentableBeizung
ihm ein ſehr anſtändiges jährliches Einkommen ſichert, ſucht aus Mangel

an Damenbekanntſchaft auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin, Mädchen oder
kinderloſe junge Witwe. Ein Vermögen von 12–1000 Thr wäre erwünſcht.
Adreſſe unter Zuſicherung ſtrenger Verſchwiegenheit M.. 13. an die Expedition
dieſes Blattes. 13154

a neuesteundBestefürPhotographen
Seit geraumerZeit ſind dieObjektivefürPhotographendie Veranlaſuº
zu vielen öffentlichen Streitigkeiten und einigen wiſſenſchaftlichen Unter

ſuchungen geweſen. – Dieſe Streitigkeiten gingen leider in blos enſeitiges
Herunterreißen über und boten kaum ein wiſſenſchaftliches oder praktiſches Inter
eſſe, die Schriften eines bekannten und verdienten Gelehrten in dieſem Fache
etwaausgenommen.– Den wiederholtengegenmichgerichtetenAngriffenwi
ich durch die Mittheilung entgegentreten, daß es mir durch wiſſenſchaftliche un
praktiſcheMittel gelungeniſt, Objektiveganz neuerKonſtruktion(d. h. dur
Anwendung ganz neuer Kurvenverhältniſſe u. ſ. w.) zu verfertigen - die eine
zweifachen Zwecke entſprechen und ad libitum mit oder ohne Focidifferenz
(letzteres im ſtrengſten Sinne des Wortes) gebraucht werden können. - Bei der
Anwendung des einen Syſtems (mit etwas kürzerer Brennweit und ohne Foc
differenz) beſitzen dieſe Objektive eine bisher unerreichte Lichtſtärke eine
erwünſchte Bildſchärfe und die von ſo vielen Photographen Ä Bild
tiefe. – Bei dem andern Syſtem iſt die Lichtſtärke wie bei meinen bisherigen
Objektiven, die wegen dieſer Eigenſchaft beliebt geworden ſind. Die Brennweite
iſt jedoch eine etwas längere, die Bildgröße bedeutender, die Focidifferen ur
einen Grad der Theilungauf demRohrebei jeglicher Entfernung des Sº
jektsvom Objektiv.Dieſes Syſtem gibt ſo ſcharfgezeicheteBilder daß ſie das
Erſtaunen Aller erregen, welche ſie zum erſten Male ſehen. Um ein Objektiv in
das eine oder das andere Syſtem zu verwandeln, bedarf es nur der Verweche
lung der einen Linſe durch eine andere extra Ä – und wird der vor
kommene Achromatismus durch den Linſenwechſel nicht alterirt. – Nach dieſen
Syſtemen werden nur drei-, vier- und fünfzöllige Objektive verfertigt. - Einige
unvarteiiſche Autoritäten in der Photographie ſind mit Unterſuchung dieſer Cº
jektive beſchäftigt und ſollen die ſchriftlichen Urtheile deſelben demnächſt in dieſer
Zeitungabgedrücktwerden.– AufvortofreieAnfragenwirddas Näheremitgehe
von den Optikern K. (hriſteinicke u. Komp. in Hamburg, Rödingsmarkt 85
bei welchen Herren ſchon jetzt ſolche Objektive zur Anſicht ſtehen. Vom 8. Febr.
d. I. an ſind dieſe Objektive in den drei genannten Größen zum Verſand bei
ihnen vorräthig. – Garantie für die Güte der Objetive wird -
leiſtet. 1. - -

L. W. Kranz

hotographie!Die mir auf den k. k.
öſterreichiſchen Staaten zahlreich Ä Aufträge haben mich veran
laßt, Herrn Apotheker A. Moll in Wien ein Depot meiner Chemikalie

und photographiſchen Papiere für Oeſterreich zu übertragen; Preisliſten meiner
verzollten Fabrikate in öſter. Gewicht und neuer öſter. Währung liegen daer
zur Ä Empfangnahme bereit.

Meine Chemikalien und Papiere ſind ebenſo wie bisher von mir direkt
durch die Herren Gebrüder Bergholz in St. Petersburg und Hrn. A. Krü5
in Hamburg zu beziehen.

-Die Erfolge, welche die hervorragendſten Photographen bei Anwendung
meiner Chemikalien erzielt haben, und die vielſeitigen Beweiſe allgemeiner n
erkennung, die mir zutheil geworden ſind, überheben mich der Veröffentlichung
einzelner Empfehlungen. Ferd. Beyrich,

Laboratorium chemiſcher Präparate für Photographie, Du
guerreotypie u. Panotypie und Fabrik photograph. Papiere.

Berlin, Auguſtſtraße 60. 1:14

(5Äuch Jür einseit1851nachweisbar
mit vielemErfolg betriebenesDaguerreotºr und Photographiegeſchäft
belegen in der beſten Gegend der Stadt, wird wegen Sterbefalls des In

habers von der Witwe ein Käufer oder ein ſachverſtändiger Theilnehmer geſucht.
Das Atelier iſt mit allen erforderlichenutenſilien und vorzüglichen Maſchinen
komplet verſehen. Zur ahlung oder als Kaution werden 2000 Thr gefordert

Reflektanten wollen ſich in portofreien Briefen wenden an 1 1 -

Dr. C. E. Bandmann, Hamburg

enFreundenderCamera.ÄurFach
richt, daß ich ſoeben zum Pouncvprozeſſe nötbige Kohle und Papier aus
England empfing. Der Wunſch, dieſe intereſſante Methode allgemein ver

breitet zu ſehen, beſtimmt mich, die Anleitung dazu im Verein mit meiner eig
nen Anleitung gegen 5 Thlr., allein aber gegen 1 Thlr. abzugeben. Ich be
merfe noch, um Mißverſtändniſſen zu begegnen, daß meine eigne Anleitung o
wo negative als poſitive Bilder umfaßt. Univerſal-Collodium in Flacons zu
10 Unzen inkl. Packung für 1 Thlr. iſt jetzt ſtets vorräthig. -

L. G. Kleffel in Goldberg, Mecklenburg

ür Photºgraphenanotypkollodium,
à Pfd. 2'Thlr., Lackfür negative und poſitive Glasbilder à Flaſche 15 Ngr
ſowie Chemikalien und Papiere bei 1 -

Iul. Feßler in Berlin, Leipziger Straße 67.

Ur PhotographenSchwarzeSpiegel
glas-Platten Ä direkt poſitiver Aufnahme ſind ſtets vorräthig. Panotyp
Kollodium nebſt Rezepten u. ſ. w. jetzt in größeren Flacons | 1 Tºr.

Preisverzeichniß gratis unter Kreuzbandzuſendung. 1 -

Guſtav Ä Berlin, Neue Roßſtraße, 17

genten-Geuch. Für einencouranten
Manufakturartikel werden ſolide und thätige Agenten in Schleſien
Bayern, Württemberg, Baden und Weſtfalen geſucht. Frankirte Offerte

werden unter R. P. poste restante Erfurt erbeten. 1

(Hüter-VerlaufGüterin allenGröſſen,
zum größten Teil im Regierungsbezirk Gumbinnen in Entfernungen
von./. bis 16 Meilen von der königsberg-eytkuhner Eiſenbahn belegen

von 120 bis 11.000 Morgen, weiſt zum Kauf nach, ertheit auf portofreie -
fragen gewiſſenhafte Auskunft und vermittelt gegen 1 % Courtage das Kau
geſchäft 131

Die Güteragentur in Marggrabowa.

(5er-VerkäufeÄn der fruchtbarsten,
ſchönſten Gegend Ungarns, ſehr nahe zu Eiſenbahnſtationen, 6 Stunden
von Wien und ebenſo weit von Peſth entfernt, ſind mehre Güterkomplexe

von 50.000 bis 1,400000F. ein und deſſelben Eigenthümers zuſammen oder
güterweiſeaus freier Handzu verkaufen.

DieſeGüter ſind bereits komoiſirt,mit den ſolideſtenWohn- und Wirt
chaftsgebäudenverſehenund äußerſtrentabel. Wahre Käufer wollen ſich -
er brieflichwenden an den zum ſogleichenAbſchlußermächtigtenuns jede

Auskunft ertheilenden Adolf Ritter v. Hohenſtegh in Groß - Taroc fän in
131.Ungarn.

m 28. Februarwird die 3. Klasse
/ - undunſerer 35,,könig. äch. Lotterie in Leipzig gezogen, wozu

-

'/ Originallooſe, auchVolllooſe (a 51 Thfr. Gour. pro Loos alle 5 -
en) empfiehltder königl.ſächſ.LotteriekollekteurC. F. Bühringin Leipzig

13112 Komptoir gr.

eutonia,allgemeineRenten-,Kapital
und Lebensverſicherungsbankin Leipzig.

Grundkapital 600.000 Thlr., ſowie die Zeitwerthe aller zum Abſchluß kom
menden Verſicherungen,

Die Teutonia Ä gegen billige Prämien unter den billigſten Bedin
gungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von Menſchen,
aºmit bereitsbeſtehendenoder ſichbildendenVereinen,ſchließtſie auf Kapitale
und RentenVerſicherungenab, und zwar ohne von den einzelnen Vereins
mitgliedern ärztliche Atteſte zu verlangen.

Zur Sicherſtellungvon Gläubigern
bietetſie fernerdiebeſteGelegenheit,indemſie bei Verſicherungenzu Gunſten
dritter Perſonen auch im Falle verfrühten (unnatürlichen) Ä erſicherte
die volle Verſicherungsſumme auszahlt.

- Endlichempfiehltſichnoch beſonders zur Benutzungfür Eltern und Ber
minder die

Kinderverſorgungs-und Ausſtattungs-Erbkaſſe der Teutonia,
welche den eintretenden Kindern die größtmöglichen Vortheile gewährt, in
ſichdie Kaſſenantheilederſelbennicht

ſ g heile g in der

3 auf 3ins, ſondern auchdurchdiezur VererbungkommendenHinteraſe
ſchaften,der verſterbenden Kinder vermehren.

Nereuskunft (Statuten, Proſpekte e. gratis) erteilt das Bureau der
Teutoniain Leipzig, NeumarktNr. 41, Große Feuerkuge ſowiealle Agenten
der Bank. - -
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